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Da nım des Sammelns liches Werk vollendet, 
Und vieles Schöne hier zum Kranz gereiht, 
Sei Euch, die treue Hilfe mir gefpenbet, 

Bon Herzen warmer Freundes Dank geweiht ! 


Wohl ift e8 eine wahre, ſüße Freude, 
Die Ehre geben, denen fie gebührt, 
"Darum befenne dankend froh ich heute, 
Daß wer fi fühlt erquidet und gerührt 


Dom Schönen, weldyes hier ihm reich begegnet, 
Und wer, wenn tief bewegt jein Herz erſchwoll, 
Den Dichter und die Sammler hat gefegnet, 
Auch Euch zu bringen hat des Dankes Zoll. 


Dir, Merkel, ber fo gern koftbare Stunden 
Des eignen Geiftes Werfen wollt entziehen, 
Um wahrhaft brüderlich mit mir verbunden 
Was lang verborgen an das Licht zu ziehen! 


Und, Böhmer, Dir, dem früh fon war erſchloſſen 
Der Werth der Lieber, die bes Dichters Herzen 

So leicht. und ohne Auſpruch find entfloffen, 

In die er hauchte feine Luft und Schmerzen, 


Der mande Blume, die, wie fie geboren 
Clemens, als ob fie Befl’res nicht verbiene, 
In feiner Demuth mwieber hätt’ verloren, 
Gefanmelt hat, gleich wie die fromme Biene! 


Sie find den vollen Blüthen nun gereihet, 

Die wir zum reichen Kranze hier gewunden; 
So fei, Euch Freunden, freundlich denn geweihet 
Dies Werk aus Clemens froben Yugenbftunden ! 


VI. 


once de Leon 


Luftfpiel in fünf Aufzügen. 


Seiner Durdhlaudt 


dem 


Herzoge von VÜVremberg. 


Mein gnädigjter Herr! 


Cervantes führt in der Zufchrift feiner Novellen die Fehler 
an, welche in den Zufchriften der meiften Schriftiteller gefunden 
werben; indem ich diefe Fehler zu vermeiden ſuchte, machte ic) 
die Entdeckung eine® ganz neuen, und nehme mir die Freiheit, 
Ihnen venfelben feiner Ungemeinheit wegen mitzutheilen. Es 
ift nämlich der Fehler, Iemanden ein Buch in einer Sprade, 
deren er nicht ganz mächtig ift, zuzufchreiben; doch, damit Gie 
mich nicht einer liſtigen Befcheidenheit beſchuldigen können, 
indem ich das nur entdeckt zu haben vorgebe, deſſen ich mich 
in dieſen Zeilen ſelbſt als Erfinder rühmen könnte, ſo nehme 
ich mir die Freiheit, Ihnen die Erlaubniß in das Gedächtniß 
zurück zu rufen, welche Sie mir hiezu Selbſt ertheilten. Als 
ich das letzte Mal die Ehre Ihrer Unterhaltung genoß, gaben 
Sie mir nämlich die Freiheit, mich in deutſcher Sprache aus— 
drücken zu dürfen, ſobald ich etwas zu ſagen hätte, was ich 
nicht in franzöſiſcher Sprache denken könne, und was mir allein 
eigen ſei; in Rückſicht auf dieſe Erlaubniß allein wage ich es, 
Ihnen dieſes Luſtſpiel zu überreichen, welches ich nicht in fran— 
zöſiſcher Sprache denken konnte, und welches mir allein eigen 
war, bis auf dieſen Augenblick, da ich ſo kühn bin, Ihnen 
ein Geſchenk damit zu machen. Auch erinnere ich mich Ihrer 
Aeußerung, daß den Deutſchen Gewandtheit der Sprache und 


das Wortſpiel fehle; ich war damals Ihrer Meinung entgegen 
und bin es noch; body mit dem Verdruß, daß meine Arbeit, 
die Ihnen vielleicht ein Beweis für meine Behauptung werben 
fönnte, eben durch ihre Anlage dazu an Unverftäntlichfeit für 
Sie zunehmen dürfte Ich unterftiehe mid daher nur, Sie 
durch diefe Zeilen verfihern zu wollen, daß Ihr gütiges 
Intereffe an mir immer einer ber rührendften Gewinne meines 
Lebens fein wird, und daß ich jene umter meinen fünftigen 
Arbeiten vorzüglich lieben werde, die würdig fein dürfte, ein 
angenehmer Gegenjtand Ihrer ftillen Betrachtungen zu werben. 

So nehmen Sie gütig nachfolgende Blätter als einen 
Demeis, daß ich Ihnen gern mit dem Meinigen ein Vergnügen 
zu machen wünfchte; denn fie enthalten zu wenig, um Ihnen 
als ein Beweis der Ehrfurcht übergeben zu werben. 


Ihr untertbänigiter Diener, 


GSlemend Brentano 


Vorerinnerung. 


Diefes Luftipiel, meldhes im Sommer 1801 gejchrieben 
ift, war burd einen Zufall während vierzehn Monaten außer 
meinen Händen. Da ich e8 nun wieder befige, finde ich freilich 
meine Anfiht von dem, was ein Luftipiel überhaupt fein 
fol, fehr verändert; dennoch glaube id), ohne ven Vorwurf der 
Unbefcheivenheit zu verdienen, einige Worte über meine damalige 
Abfiht beifügen zu dürfen, und zwar um fo mehr, ba id 
mich umfonft nach feiner Gattung umgejehen habe, und beinahe 
fürdte, daß e8 allein ftehen werde, was ich ihm jedoch, follte 
e8 nicht meiner Unbelefenheit zugefchrieben werben können, 
feineswegs zum Berbienft anrechne. Ich ftrebte damals, das 
Komifhe und Edlere hauptfählih in dem Muthwillen unab- 
hängiger, fröhliher Menfchen zu vereinigen, und um biefen 
Muthwillen als Element in ihnen voranszufegen, habe ich ihre 
Sprache durchaus frei und mit fich felbft in jeder Hinficht 
fpielend gehalten. Ich Hatte Fein Mufter vor mir, als bie 
Vröhlichfeit meines eigenen Herzens, und ber Freunde, beren 
es ſich gern erfreut, und da ich mich nur erinnere, im Schau— 
jpielhaufe gelaht zu haben, wenn mid das Edle, Nührenve 
oder Tragifhe als Parodie, und das Komifche als Unfähigkeit 
berührte, fo wagte ich nicht, mein fehr einfames Lachen als ein 
Merfmal anzunehmen, dann ein Luftfpiel gefchrieben zu haben, 
wenn das, worüber ich lachen konnte, mir zum Mufter geworben 
wäre. Wie weit wir aber von dem Komifchen entfernt find, ift 
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mir vor einiger Zeit auf eine Art deutlich geworden, die für 
mich mit der ganz neuen Empfindung des tragiſchen Schreckens 
begleitet war. Ih ſah nämlich die Aufführung des Arur’s 
durch eine vorzügliche Truppe, und freute mid) befonders auf 
das BZwifchenfpiel der fomifhen Masfen. Meine Erwartung 
war um fo gefpannter, da ich den Bouffon der Geſellſchaft 
als einen in feiner Abart fehr gefchicten, -ja oft frechen Epaf- 
macher kannte. 

Aber wie fand ich mich getäuſcht; der ſelige Harlekin that 
vor meinen Augen ein Mirakel, und beſtätigte meinen Glauben, 
daß er nicht gänzlich aus der Zahl der heiligen *) Martyrer zu 
verwerfen ſei. Kaum hatte der profane Bouffon den freudigen 
bunten Ornat Sanct Harlekin's angelegt, als ihn eine außer— 
ordentliche Traurigkeit überfiel, feine tölpelhafte Beweglichkeit 
erftarrte, er fühlte Blei an Händen und Füßen: er, ber fid) 
fonft in der Genügfamfeit feiner Gönner für einen Gott hielt, 
befam zum erften Mal atheiftifche Zweifel an dem Dafein eines 
Publifums, und fand als ein gräßliches Beifpiel der Strafe 
des Himmels, ein wahrer Gegenftand riftlihen Mitleives, vor 
den Augen aller frommen Zuſchauer. So war die Gedichte 
diejes merkwürdigen Mirafels, welche ich allen Bouffons als 
warnendes Beifpiel zur Belehrung hieher fee. 

Aus der oben angeführten Anſicht entftand nun vorliegendes 
Luſtſpiel, ic) zweifle gänzlich, daß es etwas Komijches enthalte, 
da mir bis jett das Komifhe nicht vor Augen gekommen ift, 
und ich baher mit einigem echte vermuthen darf, das Komifche 
müſſe entweder unſrer edlen Zeit nicht würdig, oder unfre eble 
Zeit das Komifche felbft fein. Ich möchte beinahe das Letztere 
fürdten; da in biefen Zeiten die Künfte, und befonders bie 
bramatifche, nütlic dazu angehalten werben, unfere Begierben 








) Er wurde, wie befannt, in der Chriftenverfolgung unter Gott- 
ſched's Regierung zu Leipzig u die Neuberin auf bem 
Thenter öffentlich verbrannt. 


nad Allem, was ums fehlt, nad Häuslichfeit und andern guten 
Eigenſchaften durch ſchlechte Schilderung dieſer Bebürfniffe zu 
tröften, jo müſſen wir ſelbſt von dem Komiſchen im höchſten 
Grade durchdrungen fein, weil wir es von der Kunft nicht 
verlangen, wir müſſen felbft der einzige Gegenſtand des Komi— 
ſchen fein, weil e8 unfer Gegenftand nicdht- mehr fein zu dürfen 
ſcheint. Das Komiſche wäre auf diefe Weife nur noch im 
Zuſchauer zu finden, und dieſen auf das Theater zu bringen, 
würde ihm felbft wohl nicht gefallen, da er feinen ernfthaften 
Pla unten bezahlt Hat, damit er oben fpielen fehe, und aud) 
nad) neuen Erfahrungen die Dinge, wie fie fein follen, zu body 
Thägt, um fih an einem Dinge, wie er felbft eines ift, nicht 
zu ärgern. Der fromme Mann alfo, welcher in der Bitte um 
das täglihe Brod Gott aud um das Komifche bittet, und für 
Beides am Abend danfen kann, ift nur jener Gefegnete, der fid) 
den Zujhaner und das Echaufpiel zufammen nimmt, um über 
Beide zu laden. Ich wage es nicht, mich ſolcher Gaben zu 
rühmen, und ſähe e8 daher für das einzige Mittel an, dem 
Komifchen wieder auf die Bühne zu helfen, wenn man nad) und 
nad) das im Zuſchauer gebundene Komische zu befreien, unb ber 
Tugend von dem Theater wieder in die honetten Familien zu 
helfen ſuchte. Das Erftere wäre eine Aufgabe für Dichter, an 
dem Letstern arbeiteten die Moraltheologen längft, doch vergebens; 
denn dag Ganze muß, wie die Einrichtung eines verfchebenen 
Gelenkes durch einen geſchickten Wundarzt auf einen Ruck vor ſich 
gehen, weil, ſo lange die Tugend auf der Bühne ſich aufhält, 
der Moraltheologe im Parterre ſitzt, und alſo ſelbſt komiſch iſt. 
Um ſo mehr wäre jene Auswechſelung zu wünſchen, da man 
durch Erfahrung übereingekommen zu ſein ſcheint, die Tugend bei 
dem Schauſpieler nicht ſuchen, und bei dem Bürger kaum finden 
zu dürfen; aber ſo wohlfeil jener auch die Tugend hergeben 
würde, ſo ſehr wäre zu fürchten, der Zuſchauer möge ſeine 
Untugend in einem für die geringe Gage des Schauſpielers zu 
hoben Preiſe halten, befenders da er fi damit ſchmeichelt, 
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Alles, was er bis jest Hinter den Lichtern gejehen, ziemlich 
unächt und abgenugt gefunden zu haben, wie er aud wohl 
weiß, daß das Sprühmort: „Hinter das Licht geführt 
werben,‘ baher abzuleiten if. Doch hier kann ber unpar- 
teiiſche Richter ihm nicht ganz Recht geben, weil uns ber 
Gefihtspunft verloren gegangen ift, aus welchem wir bejtimmen 
fönnten, ob der Schaufpieler, oder der Zufchauer Hinter dem 
Lichte ftehe, fo viel ift aber gewiß, daß der Souffleur auf dem 
Indifferenzpunkte figt, und daß nur ber das Komiſche dieſer 
Unentfchievenheit belachen kann, ber über den Schaufpieler und 
den Zuſchauer zugleih lacht. — Da es, wie gejagt, meine 
Abſicht bei diefem Luftfpiele war, das Luftige in dem Muthwillen 
ſchöner Menfchen zu ſchildern, ich dies ‚jogar in einigen häus- 
lihen Scenen fo zu zeichnen geſucht, und das für den Leſer jo 
anzüglige Komiſche ganz unterlaffen habe, fo wird er bas 
Ganze, wenn gleid etwas fremdartig, doch nicht für feinen 
Gefhmad Beleidigend finden. Ich fprady hier von dem Leſer, 
und nicht von dem Zufchauer, da ich fürchte, die Aufführung, 
follte fie irgend ein Theater wagen, werbe nicht ganz gelingen; 
um fo mehr, da dies Schauſpiel bei der Art feiner Sprache 
durch Die Beſchneidung einer fremden Hand, das elendefte Bruch— 
ftüf werden müßte. Ich denke mit Zittern an bie Lejeproben 
einer Schaufpieler- Gefelfchaft, denen idy in der legten Zeit oft 
beimwohnte, ber Directeur und Bouffen hielten vide Röthelſtifte 
in der Hand und ſtrichen die Scaufpiele durch; der Erfte 
nannte e8 edler — BZufammenftreihen — der Zweite richtiger 
— Umarbeiten. Wenn id) e8 jenen Werfen etwas günnte und 
daher meine Schabenfreude eine ähnlidye Strafe verdienen möchte; 
fo erbiete ich mid) hier, doch dies Luſtſpiel auf Begehren irgend 
eine® Theaters für die Aufführung jelbft zufammen zu 
ftreihen oder umzuarbeiten! 


Marburg, im Januar 1803. 


Ponce de Leon, 
®E in Luftfpiel, 


Perfonen: 


Don Sarmiento, DObrifter bei der Armee in den Niederlanden. 
Don Felir, fein Sohn, in Sevilla. 
Sfidora, i z i : | ; 

R | feine Töchter auf feinem Gute, drei Stunden von Sevilla, 
Melanie, 
Juaña, feine Schwefter, ihre Auffeherin. 
Don Gabriel Ponce de Leon, junge Edelleute in Sevilla, 
Fernand de Aquilar, Felir’ Freunde. 
Balerio de Campaceo, armer Bürger in Sevilla. 
Baleria, feine Tochter. 
Borporino, fein Findelſohn. 
Sfabella, in Saragoffa, adelige Witte. 
Sucilla, ihre Tochter, in Sevilla bei ihrer Tante, Felix’ Geliebte. 
Berez, Hausmeifter auf dem Gute Sarmiento's. 
Alonfo, Schulmeifter. 
Ein Pfeifer, ein Geiger, mehrere Mufifanten, Diener. 


Die Erene wechfelt, erfter und zweiter Aet in Sevilla, britter, vierter und 
fünfter auf bem Gute. 


Der erfie Nct. Von Dämmerung bi Mitternacht. 

Der zweite Act. Fölgender Tag, Morgen bis Dlittag. 

Der dritte Act. Nachmittag bis Mitternacht veilelben Tages. 

Der vierte Act. Nachmittag des folgenden Tages bis Mitternacht. 
Der fünfte Acer. Morgen des folgenren Tages bis Mittag. 





& rfter Act. 


Erſter Auftritt. 


(Abend, ein Licht.) 


Gine Feine bürgerliche Stube in Balerio’s Haus mit einem Kamin. Ponce, 

in einer reichen venetianifchen Maske, ſchwarz mit Brillant - Knöpfen, ſteht auf 

einem Tabouret, Baleria, die ihn gepugt bat, niet vor ihm und zupft ihm bie 

Schleifen an ven Schuhen und Beinkleidern zurecht. (Ponce ift durch und durch 
launig, kalt, und gut in dieſer Scene zu nehmen.) 


Daleria (ſeht an ihm in vie Höhe und nidt). 

Ponce? 

Ponce. 

Und? — Wird es bald ein Ende? man darf euch Mädchen 
nur unter die Hände kommen, ſo wird man gleich oder nimmer 
fertig. 

Valeria. 

Nimmer, meiner Liebe zu dir wird nimmer ein Ende, ich 
könnte mein Leben damit zubringen, dich zu putzen — ach! und 
ich würde nicht fertig. 

Ponce. 

Putze lieber einmal das Licht. 


Duleria (ſe thut es). 


Du haſt recht, ſo kann ich dich noch beſſer bewundern, du 
biſt doch gut, daß du das ſagſt. 
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Ponce. 

Ic bitte dich, ftelle dir nichts zu Großmüthiges von mir 
vor, e8 war der bloßen Dunkelheit wegen, und damit ich fchneller 
von dem dummen Stühldyen herunter komme. Nun bin ic gut 
genug? 


Paleria. 
D wie bift du! — bu bift orbentli zu gut für den Ball 
(beteuchtet ihn), fleige nur herunter. 


Ponce. 

Zu gut für den Ball, zu gut für mid, zu gut für bie 
ganze Welt. (Gr regt ih.) Made nur den Mantel fertig, es ift 
Zeit, daß ich gehe. 

Daleria (näht an vem Mantel). 

Zu gut für die ganze Welt? Ponce, id bin auch auf der 

Welt! 


Ponce. 
D ja! aber höre, erzähle mir etwas andere. 


Valeria. 
Du haſt recht, du hörſt das ſchon ſo lange, ich weiß auch 
gar nichts mehr als von dieſer Liebe. Doch — erwartet ihr 
Don Felix noch auf dem Balle? 


Ponce. 

Aquilar hat den Ball angeſtellt, damit Felix Lucillen gleich 
bei ſeiner Ankunft bequem ſprechen kann, denn er iſt ein ſehr 
bequemer Liebhaber. Lucillen wird er aber nicht finden, Gott 
weiß, was ihre Tante bewogen hat, ſie zurückzuhalten. Biſt du 
bald fertig? 

Valeria (hängt ihm das venetianiſche Mäntelchen um). 

Hier — wie biſt du nun ſchön, und wie durch und durch 

maskirt — die Locken verſtellen dich, und verſchönern dich — ach! 
Ponce. 


Was fehlt? 
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Valeria. 

Wenn nun eine andere die Keihen fo mit dir durdfliegt, 
und deinem Herzen jo nahe ift, und ich bin es nit, — o! id 
mödhte auch auf diefem Balle fein, nur fehen wie bu tanzeft, 
und alle Augen dir nahgehen; nur in einem Winkelchen möchte 
ih ftehen und für mid) fagen: Der Schat in feinem Herzen ift 
mein, alle vie Evelfteine auf feinem Wammfe find nicht mein, 
aber er, er ſelbſt ijt mein. 

Ponce 

Was liegt dir daran, wenn ich andern gefalle, fei zufrieden, 
wenn ich dir gefalle. 

Valeria. 

Du mir — und Baleria, wem? 

Ponee. 


Natürlich jedem, der ſchöne Mädchen liebt, und alſo — 


(Er küßt fie.) 
Valeria (umfaßt ihn). 


Du liebft mich — o Ponce, was wirb das werben, daß 
ih mich nicht vor diefem Putze fürchte, den ich fo forgfam ordne, 
und dann nicht fchone, dic) zu umarmen. — Du ſchweigſt? 

Ponce Windet ſich Toe). 

Mache fort, Liebe, ich muß weg. 

Valeria. 

Diefer Putz ift eine Maske, Ponce, du Tiebft mid; nicht, 

du haft Dich nur — und ich habe geholfen mich ſelbſt zu 


betrügen. 
Ponce. 


Gut dann — ich liebe dich, weil du mich ſo hübſch maskirſt! 
Valeria (traurig). 
Ach, und ich masfirte dich, weil ich dic fo ſehr Liebe! 
Ponce. 
Sei ruhig, Liebe, ich kann ja nicht mit dir gerührt werben, 
Masten können ja nicht weinen, 
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Daleria: 
Aber ihre Kälte kann weinen machen — (Menvet ſich weg). 


Ponce (umfaßt fie). 

Wie bift bu nun, läßt du mich da ftehen, mo ift der 
Spiegel, ich will fehen, wie du mid fo hübſch gepußt haft, und 
dich — ja, und dich loben. 

Daleria. 

Ich habe feinen Spiegel mehr, der Vater hat ihn mir 
zerichlagen. 

Ponce. * 

Ei! fo will ich mich in deinen Augen fpiegeln, 

Valeria. 
Die find trübe, und die Thränen find bein. 


Ponce. 
Mein? So gib mir fie wieder — (tüßt ihr die Augen), Warum 
bat der Bater denn deinen Spiegel zerfchlagen ? 


Daleria. 

Er jagt, ich ftudiere immer Mienen vor dem Spiegel, um 
bir zu gefallen, und zerſchlug ihn legthin. Da er gehört hatte, 
Porporino fei in den Krieg, weil ih ihn nicht mehr fo ſehr 
liebte, nahm er den Spiegel, brachte ihn vor mich und ſagte: 
‚Wie ſieheſt du aus, wenn du an den Ponce denkſt?“ Da ſah 
ic treuberzig hinein, und er mit, und als er fah, wie id fo 
ſelig hinein ſah (fe ſieht freundlich nach Ponce), ſieh, ſo ſah ich 
hinein, da warf er den Spiegel an den Boden und ſagte: „So 
zertrümmre das Geſicht, das bu für den Ponce machſt, und 
wenn du es nod lange machſt, wird es dir aud) gehen wie dem 
Spiegel." Iſt das wahr, Bonce? 

Ponce. 

Dein Bater foll ein fehr eremplarifher Menſch fein, und 

ich halte viel auf feine Wahrheit. 
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Valeria. 
Ponce, du bift boshaft, oder ich ſehr unglüclich. 


Ponce. 

Du bift ja nicht von Glas, du wirft nicht zerbrechen. 
Haft du denn fein Stückchen von dem eremplarifchen Spiegel 
mehr? es ift ja ein wahrer Beichtjpiegel, ich u: gern fehen, 
wie ich gerathen bin. 

Valeria. 


Gut gerathen, und ungerathen — in meiner Kammer ſteht 
am Fenſter ein Stückchen Spiegel. 
Ponce. 
In deiner Kammer? ich möchte wohl mandhmal drinne fein. 
Valgrim (beleidigt). 


Pfui, Bonce! 
. Ponce. 
Sei zufrieden, ich will nachſehen. 


Vuleria (faft ihn bei der Sant). 
Ich will dich führen, du findeft dich mit. 
Ponce. 
Nod; einmal, wer euch Mädchen in die Hänbe fällt, wird 


nimmer fertig. 
Valeria. 


Noch einmal, ich finde meiner Liebe fein Ende. 


Ponce. 


Ich will allein fuhen — bleibe. (Ab.) 


Bweiter Auftritt. 


Valeria. 
Ich finde meiner Liebe fein Ende, ah! und er will allein 


Juden. 
Vu. 2 


18 


Dritter Auftritt. 


Baleria; Balerio hat ven Arm voll Mäntel. 
Vaberio. 
Guten Abend, Mädchen, was ſinneſt du wieder?- du haft 
ein gutes Leben, ih weiß nicht wohin vor Arbeit zu dem Balle; 
da habe ich die Mäntel für die Tänzer, daß fi die Wilpfänge 


nicht erfälten. 
Valeria lie in Geranken ſtand). 


Lieber Bater, ic) habe die Fackeln ſchon alle hin tragen 
laffen, wenn nun die Mäntel dort find, habt Ihr Ruhe. 
Dalerio. 
Hilf mir die Nummern an die Mäntel heften. 
Daleria. 
Diefer ift für Ponce, Nummer eine, er bat ein fammtnes 
Butter im Kragen, und ich habe ihn auch ſchon einmal angehabt. 


Dalerio. 
Wo ift denn diefer Ponce? id glaubte, du maskirteſt ihn. 
Valeria. 
Er iſt oben in der Stube. 
Dalerio. 
Allein? — (Gicht ihr in die Augen), da haben wir e8 — gehe 
doch zu ihm, Balerchen. 
Valeria. 
Er will mich nicht. 
Valerie, 


Er will dich nicht? fo jage ihn — du haft wieder geweint. 
Der Ponce ift mir ein feltfamer Saft, und hat eine fomijche 
Manier fid) lieben zu laſſen. Valerchen, nimm mir deine Augen 
in Acht, e8 find die Augen deiner Mutter, und dein beftes 
Erbſtück — nimm fie in Acht und jage den Ponce. 


Valeria. 


Id) liebe ihn. 


19 





Valerie. 
So jage ich eud alle Beite! 
Valeria. 
Mich jagen? Vater, das geht nicht. 
Valerie. 
Es wird fchon gehen, wenn id) es jage. 
Valeria. 
Wer wird Euch dann aus dem dicken Buche vorleſen, von 


dem Maurenkriege? 
valerio. 


Das mußt du mir zur Strafe erſt ſo oft vorleſen, bis ich 


es auswendig kann. 
Valeria. 


Mer wird Euch die Halskrauſen machen, die Euch nimmer 
recht find? 
Valerie. 
Ih werde mich nad der Mode Ffleiven, da fan ich fie 
faufen, und im Sommer braude ich gar feine. 


Daleria. 
Wer wird vor Eud gehen, ftehen, Euch grüßen und Euch 
fingen wie die liebe felige Mutter. 


Valerio. 
Ja, wegen des Gehens, Stehens und Singens — da haſt 
du recht, geſchwinde, mache mir ſo etwas, ſonſt jage ich dich! 
Daleria 
(legt vie Mintel meg, gebt zierlich in ver Etube auf und ab, und fingt:) 
O böſe Sclaverei! 
D wär ich wieder frei! 
Kein Bliden, fein Winfen, fein Scerzen, 
Kein Äugeln, kein Loden, kein Herzen 
Soll, wird je mein Herzelein flott — 
Mid wieber berüden, umftriden — bei Gott! 
Valerio. 
Gut, Gott gebe, daß es wahr werde, du mußt nur ein 
wenig mehr ſchnarren, deine Mutter ſchnarrte allerliebſt. 
2* 
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Bierter Auftritt. 


Bonce madfirt, mit dem Peberhut auf. 
Ponce. 

Guten Abend, Papa! Habt Ihr Euch etwas fingen laſſen? 
Nun, Mädchen, du haft artig gefungen, und vorhin ebenfo artig 
geweint. (Will fie küffen.) Adien! 

Daleria. 
Lak mich, das Erfte Fonnte ich befler. 
Palerio. 
Du follft aber das Erfte verlernen, und das Zweite befier 


begreifen. — 


Brav, Papa, gebt Ihr Unterricht, Ihr ſeid Einer von 
denen, die ſich mit dem Zuhörer in die Sache theilen, wenn 
Ihr ſingt, weinen die Leute. 

Valerio. 

Richtig — bleibt noch ein wenig da, ich will Euch ein 
Liedchen ſingen, daß Ihr weinen ſollt, doch Ihr ſeid ein böſer 
Sohn, Ihr hättet Eurem Vater kein Gehör gegeben, wäre er 
gleich ein Muſikant geweſen, und hätte es nöthig gehabt. 

Ponce (abgehend). 

Und Euer Ohr iſt ſo lang (er macht einen großen Schritt nach ber 
Thür); ja, der Ton eines Sängers, der eine Glasblaferlunge 
hat, fönnte der Quere hinein. (Er macht eine geſchmackvolle VBerbeugung.) 
Gute Nacht beifammen! 


Fünfter Auftritt. 
Borige ohne Ponce — (Kleine Pauſe.) 
Dalerio. 
Was denfft du von dem Menfchen? 
Daleria. 
Daß er fo eitel ift, als er ſchön ift; und war er nicht 
ſehr ſchön, als er feine Verbeugung machte? 
» 
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Dalerio. 

Und was willft du, daß er von dir denfe? 
Vuleria. 

Daß ich ihn liebe. 
Palerio. 

Da ſchlägſt du deinem Vater nicht nach, meines ift einfacher, 
ich denke, er fühlt fo gut Prügel, als er fi fühlt, und wünſche, 
er möge willen, daß ich fie fo gut gebe, als er fie fühlt. 

Daleria (ichmeichelnd). 

Ich ſchlage Euch nicht nah — Päterden, laßt mid) die 
Mäntel auf ven Bal tragen. 

Valerio (Gironiſch). 

Töchterchen, das geht nicht an, ſiehſt du, die Nachtluft, 
und du mußt doch auch dein Ruheſtündchen haben, ich will das 
ſchon machen, was würden die Leute ſagen; nein, ich bin kein 
Barbar. 


Valeria. 

Ihr ſpottet meiner? ſagt lieber Nein, Vater, Ihr wißt, 

ich will nur ſehen, wie Ponce tanzt. 
Valerio. 

Ja, das weiß ich, und darum ſollſt du nicht, — gerade 

weil ich den ganzen Tanz müde bin. 
Valeria. 

Geht doch mit, Vater! 

Valerio. 

Ja, mitgehen, und zuſehen, wie du armer Schelm ver- 
zwatlen möchteft, weil bu der Schidlichleit halben bei mir 
ftehen bleiben müßteſt. Ich kann nicht mitgehen, es ift mir 
nichts fataler, als die Liebe zu ftören, alfo bleibe zu Haus. 
Ja, wenn Porporino hier wäre! 

| | valeria. 
So wäre es um nichts beſſer. 
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Valerio. 

Um dich wäre es beſſer, denn er wäre um dich, und er iſt 
beſſer für dich, als Ponce, und um ihn wäre es beſſer, denn 
wenn du ihn gleich nicht mehr liebſt, wie ehedem, ſo ſchießt du 
ihn doch nicht todt, was ihm leicht in Flandern geſchehen kann. 

Valeria. 

Ihr meint auch gleich das Schlimmſte, habt Geduld mit 
mir, es wird Alles wieder gut werden, laßt mich auf den Ball, 
ich bitte euch! 

Valerio (es klingelt). 

Ein Stückchen Weg fannft du allein hingehen, aber weiter 
nicht, das heißt, bis an die Hausthüre, hörſt du, es Flingelte, 
mache die Thüre auf — nimm das Licht mit, daß du nicht 
fällſt. 

Valeria—. 


Dann laßt Ihr mid aber auf den Ball, nicht wahr, 
Bäterhen? ns.) 


Sechster Auftritt. 


Ä Valerio. 
Es ift nichts drüdender, als die verwidelten Gefühle, da 
habe ih das Mädchen lieb, und den Porperino, und meine 
Ruhe, und meine Ruhe läßt mir feine Ruhe. 


Siebenter Auftritt. 


Baleria leuchtet ver Stube berein. Sarmiento folgt ihr als Automate 
mastirt, er trägt einen bunten Mantel, chineſiſchen Epithut, einen Trichter in ber 
Maske, jegt fich. 


Daleriu (beleuchtet ihn). 
Eine Maslke, Bater, ihre Stimme erjchredt mic) beinah, 
jeht mit einem Trichter — ein Wahrfager! 
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Unlerio. 
Setzt Euch, laßt Euch nieder, Shine Masfe, — was fteht 
Euch zu Dienften ? 
Sarmiento. 
Du — denn du ftehft und ich fiße. 
Valerio. 
Ha! Ihr feid witzig, ſoll id Euch etwas in den Trichter 
gießen? 
Sarmiento. 
Wie du mir eintrichterſt, werde ich dir austrichtern. 


Valerio. 
Hörſt du, Mädchen? der luſtige Patron. 
Valeria. 
Ja, er antwortet recht ſchnell, macht es auch ſo, ſagt, darf 
ich nach dem Ball? 
Valerio. 
Schon gut, laſſe uns erſt hier unſre Maskerade genießen. 
Luſtiger, gewandter Mann mit dem umgewandten Trichter, nun 
— ja — was wollt id) denn gleich ſagen? 


Sarmiento. 

Was du nicht wußteſt, ehrlicher, luſtiger Valerio de 
Campaceo. 

Valeria. 

Vater, vergeßt mich nicht. 

Valerio. 

Gleich, ich will ihm nur erſt eine Frage ſetzen, die er mir 
ſchuldig bleiben fol. So ſagt mir denn, was ich vergeſſen 
habe; ſeht, hier über das Kamin möchte ich gerne eine Sentenz 
ſchreiben; nun hatte ich zwar ſonſt eine, jetzt aber habe ich ſie 
vergeſſen. 

Sarmiento. 

Bene bibere et laetari. 
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Valerio (verwundert). 

Bene bibere et laetari — recht — redt, Ihr feid ein 
Herenmeifter, fagt, woher wißt Ihr das? Ihr müßt ein alter 
Bekannter fein — e8 find doch nun achtzehn Jahre ber, daß 
id) es vergaß. 

Sarmiento. 

Armer Balerio! jeit achtzehn Jahren nicht gut getrunfen 

und nicht gefreut? 
| Vateria. 

Lieber Bater, nun habt ihr euren Spruch, daß ihr zufrieden 

feid, gebt mir den meinen aud fo — fol ih gehn? 


Valerio. 
Gehe Kind, hole deinen Sprud, wo ich den meinen holte. 


Duleria. 

Mein lieber Freund, Heute ift ein Ball, auf weldem ein 
Mann ift, den ich liebe, und idy möchte ihn gern tanzen ſehn — 
darf ich hingehn? 

Sarmiento. 


Dein Bater und ich gehen auch mit. 


Daleria. 


Habt Ihr gehört, Bater? — wie das Orakel flug ſpricht. 


Valerie. 
Was dir fo recht gelegen fommt, nennft tu Flug — was 
wilft du denn worftellen ? 


Valeria. 
Seht, ich habe wohl gewußt, daß ihr mir's noch zugeben 
würdet, und habe mir ſchon eine Maske als Colombine zurecht 
gemacht. Ich werde Euch gefallen. <a.) 
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Achter Auftritt. 


Borige obne Baleria, 
Balerio (rüdft einen Stuhl vor Sarmiento, und jet fich dicht wer ibn). 
Es muß nun heraus. fommen, wer Ihr ſeid. Daß Ihr 
mein Sprüchlein wußtet und fo vertraut thut, macht mich fehr 
ungeduldig. Wart Ihr nicht zu Saragoſſa? 


Sarmiento. 


Da war id. 


Vnlerio. 
Ja, wart Ihr nit einmal Thürmerjunge? feid Ihr 
nit? nu — 
Sarmiento. 
Cotala bin ich nicht, der dich lehrte nüchtern zu werben. 


Palerio. 
Gotala, Eotala, den kennt Ihr auch! das ift wunderbar — 
o! Ihr feid der jüngre Bruder des Fähnrichs — wie hieß er 
doch gleid — Fadrique — Fabrique? 
Sarmiento. 
Fadrique Ramiro bin ich nicht, der bie ſchöne, gute 
Schweſter hatte. u 
Valerio. 
Auch den — ja, die gute Schwefter, e8 war eine luſtige 
Zeit — Ihr ſeid — ja, Ihr feid ficher Zinfenbläfer? 
Sarmiento. 
ki Colmo bin id nicht, der ift ja tobt. 
Valerio. 
Ihr habt recht, der arme Schelm — feid Ihr des Bäders 
Bruder? 
Sarmiento. 
Martin, Eurer Frau Onfel bin ih nit. Er ſtarb an 
warmen Kuchen, warum vathet Ihr nur immer auf die Todten? 
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Palerio. 
Gott weiß, fie haben’8 am nöthigften. Es leben wenige 
diefer reblihen Leute mehr. Meine Frau Fanntet Ihr alfo — 


fie ift aud tobt. 
Sarmiento. 


Ih Fannte Eure Frau gut, fie wohnte an einer Ede, ihr 

Fenſter war über der Baditube. 
Dalerio. 

Ich ftand immer Abends ver der Badjtube und fehimpfte 
den Bäder, bi8 er um die Ede herum zur Hausthüre heraus- 
kam, während dem ſchwätzte id) mit feiner Tochter, meiner 
feligen Frau, — ja, aber Ihr wißt Alles — wer ſeid — 

(Es fliegt ein Federhut zur Thüre herein.) 

He, ein Bogel (nimmt den Hut), — 

Suarmiento. 


Wenigftens eines Inftigen Vogels Hut. 


Ueunter Auftritt. 
Die Borigen; Porporino in Uniforu, außer Athem. 
Dalerio. 
Ei, Porporino — du! woher des Landes? 
Porporino (atkmeny). 
Laß mich nur verfchnaufen — der Sturm — der gewaltige 
Sturm. 
Valerio. 


Haft du glei Sturm Taufen follen ? 

Porporimne. 

Ei nein, der Sturmwind, feht die verdammten Federn auf 
dem Hute, wenn man ben Wind gegen fi bat ift an fein 
Avanciren zu denfen — ter Sturm nahm mir den Hut mit. 

| Valerio. 

Es ijt mir lieb, daß wir bich wieder haben — aber bu 
bift do nur dem Hute nachgelaufen, und nicht etwa ans Feigheit. 
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Porporimo (lufig, grawitärifch, geſchwind, beutlich). 

Po — weil ich hutlos bin, bin ich eben body nicht 
muthlos. — Seht, e8 war lauter eilfertige Befcheidenheit, denn 
hätte ich meinen Hut nicht verloren, fo hätte ich meinen Athem 
nicht verloren, und hätte ich meinen Athem nicht verloren, fo 
wäre ich zu Ehren gefommen; denn ich lief einem Manne nad), 
der mir den Hut abgefchlagen, und an beflen Stelle eine Ohr— 
feige nicht verjagt hatte. Nun aber, da ich zu meinem Hute 
fomme, laßt mich zu Athen fommen, und zu Ehren, und zu 
Eurer lieben Balerin, was macht fie? 


Valerio. 
Sie kleidet ſich zum Ball an, du kannſt auch hingehen, 
wenn du nicht zu müde biſt. 


Porporino. 

Müde? ich bin nichts müder als die Müdigkeit. Ihr 
habt keinen Begriff, was es einen Verliebten ermüdet, ſo ganz 
mutterſelig allein in den Krieg zu gehn. Doch was für ein 
Trompeter ſitzt da in der Ecke? 


Valerio. 

Ein recht freundlicher Trichter, der reinen Wein einfchenft, 
er fagt wahr, aber ih kann nicht ſchmecken, was für ein 
Gewächs es if. 

| Porporime. 

Er jagt wahr? da fagt er was rares, auch ich werbe euch 
rare Sachen erzählen, und fee mic neben ihn. «Er ſeht ſich.) 
Er fol beftätigen, was id) fage. Als ich fo in meinen Gedanken 
den Wald hinunter ging, in meinen Gedanken, die idy mit 
großer Mühe recht Friegerifh zu machen fuchte, (zu Sarmiento) 
nicht wahr? 

Sarmiento. 
Ja, denn alle deine Gedanken waren friedliche Kefruten. 
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Porporimo. 

Beier gefagt, Kinder des Friedens und Nefreation, um 
dieſe Gedanken nun zu Vertheidigern des Vaterlandes zu bilden, 
lief ich mit ihnen Alles durch, was ich wußte, das Cabetten 
nöthig ift — als zum Beifpiel marſch! vicht euch! ſchwenkt euch! 
links um! vehts um! Blitz, Donner, Clement, Sapperment! 
Jeſuiter! und dies mit der fehweren Rechnung Million multi- 
plicirt — endlich Fam ich bis an's halt! denn die Infanterie- 
Gedanken gingen mir aus, oder vielmehr ih warb mübe und 
legte mid) auf Neiter- Gedanken — nidt wahr? 

Sarmiento. 

Ya, du wollteft dic auf ein fremdes Pferb feten, das am 

Wege grafte. 


Dalerio. 
Ho, ho, und die Ohrfeige gab dir ber Reiter! 
Porporino (aufipringenv). 

Mein Herr, Ihr fagt nit wahr. Ich wollte das Pferb 
nicht ftehlen, ich wollte nur ein wenig reiten — doch, woher 
wißt Ihr das? 

Surmiento. 
Woher habt Ihr Eure Ohrfeige erhalten ? 
Porporino. 

Wenn ich nur wüßte, woher der ſie erhielt, der ſie mir 

gab, ich wollte ſie dem redlichen Finder wieder zuſtellen. 
Sarmiento. 

Ich war's und fchenfe fie div. Ich ritt durch den Wald 

und war der Hitze wegen abgeſtiegen. 
Porporino. 

Und feht, ic wollte der Hite wegen auffteigen, e8 lag der 
Fehler in der Hitze. 

Surmiento. | 

So ift der Fehler wieder gut gemadt, denn ich fchlug bir 


in der erften Hige ben Hut vom Kopf, und vu batteft alle 
Gelegenheit dich abzufühlen. 


Porporino. 
Wie heißt Ihr aber nun in's Kufuls Namen? 
Sarmiento. 
Ins Kukuls Namen babe ich feinen Namen. 
Valerio. 
Da haft du's! o, ber zahlt gut, der bleibt nichts ſchuldig! 
Sarmiento. 

Du irrft, meinen Namen bleibe ich ſchuldig, und ich hoffe, 
daß, da ihr mich für einen guten Zähler haltet, ihr mir ven 
Nenner auf meinen Namen borgen werdet. 

Porporino. 
Das geht in die Brüche. Aber haltet einmal Euren 
Trichter her — mird wohl Baleria mid wieder lieben? 
Sarmiento. 
Wirft du ihr liebenswürdig werben, Porporino ? 
Porporino, 

Ah, wüßte ich, wo man e8 lernte! Ich fühle Wißbegierte, 
und müßte id in Alkala Bettelftudent werben, und meinem 
eigenen Nebenbuhler das Heft abjchreiben. Ich wollte Kreide 
eſſen, bloß zu werden, Butter fchlingen, wild zu fingen, mit 
den Füßen Trommelſchläger werden, gut zu tanzen, zwei Pfen- 
nige wollt id) jeden geben, der mid) angähnte, um die lange 
Weile zu lernen, nachdem fein Maul größer wäre, auch vier. 
Bin ih fo auf guten Wegen? 

Sarmiento. 

Nein, ſolches Zeug laß liegen, werbe zärtlicher und ruhiger, 
aber gehe jett, dich zu masfiren, daß bu mit uns zum Balle 
fannft. 


Porporino. 
Ich gehe ſchon, Gu Baterio) ſeht, eben wegen ber Zärt- 
lichkeit, die mir nöthig ift, durfte ich nicht in den Krieg 
gehen. Mb.) 
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Behnter Auftritt. 


Balerivo; Sarmiento. 


Vulerio. 

Nun, Lieber Iuftiger Gaft, Ihr Fennt mid, fo mögt Ihr 
auch wiffen, wie hoch ich meine Freunde halte. Gönnt mir bie 
Freude nach der Verwunderung, Ihr feid ficher einer aus ber 
alten guten Zeit, mit dem id mid) vielleicht meiner Jugend 
freute. D gönnt mir den alten guten Freund! 

Suarmiento. 

Du rührft mich, Valerio. Die alte Zeit, da wir jung 
waren, ift nun jung, da wir alt find, wir wollen in der jungen 
Zeit ung unferes Alters freuen. Schließe die Thüren ab. 

Dalerio (chließt ab). 
Wird find hier fo geheim, nun offenbart Eud). 
Sarmiento (nimmt die Masfe ab). 
Gott grüße did im Vaterland! 
Valerio (umarnıt ihn). 
Mein — mein Herr — mein alter gnäbiger Herr — nidt 
mehr in Flandern — Sarmiento! 
Suarmiento. 
Du alter, treuer Freund! 
Dalerio. 
Ihe — Ihr — ich) werde toll — ich werde wieder jung. 
Sarmiente. 
Ruhig, ruhig — freue did) im Stillen, ich bin geheim bier. 
Valerio. 

Wie konnt ich Euch nicht rathen — eben, weil ich's für 
unmöglich hielt — weil es mir das Liebſte war. — Es iſt doch 
nichts vorgefallen? — Was bringt Ihr dann zurück? 

Sarmiento. 

Ich habe meinen Dienſt quittirt — und will nun mit dir 

und den Meinen luſtig ſein. | 
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Valerio. 
Ich will doch meine Tochter rufen. 
Sarmiento. 
Nein, es foll e8 Niemand wiſſen, du Fannft doch fehmeigen ? 
Valerio. 

Die Frage geht mir heute zum erften Dial an's Herz, fonft 

ging fie mir an's Maul, und das fchwieg. 
Suarmiento. 

So laß das Herz voll diefer Frage fein, und du wirft 

Schweigen, wenn beine Lippe überfließt. 
Vualerio. * 

Uber Euer Sohn, Eure Töchter? 
Sarmiento. 

Sollen nichts willen, ich will fie probiren, und in ber Eile 
willen, was ih an ihnen habe, da ich fie jo lange vermißte, 
daß ich nicht viel Zeit verlieren mag, fie kennen zu lernen. 
Mein Sohn Felix ift verliebt? was weißt dur davon? 

Valerio. 

Er iſt ſehr zärtlich, es ift die Tochter der Wittwe Domin- 
go's de la8 Torres, die in Saragoſſa wohnt. Es ift ein gutes 
Mädchen, und reich, fie ift hier bei ihrer Tante. 

Sarmiento. 

Ic kenne die Mutter, ich ſprach fie in Saragoſſa, doch ift 

e3 wahr, daß er ſich fo gar zärtlich anftellt ? 
Valerio. 

Ei nun, ich ftehe mandmal Schildwache, wenn er ihr 

Serenaden bringt, während die Tante zu Beſuch ift. 
Sarmiento. 

Pfui — das ift dumm — ber Junge bat feinen Muth — 

aber ich habe ſchon geforgt, das wird anders werben. 
Palerio. 

Da irrt Ihr fehr, er ift in den Stiergefecdhten immer ber 

Erfte. 


Sarmiento. 
Eigne Art, die Tante mehr zu fürdten als den Stier, — 
ift er in ber Stadt? 
| Valerie. 
Er ift auf Eurem Gute, eine Meile von hier, bei feinen 
Schweftern, die er fehr liebt. 


Sarmiento. 
Brav, was wißt ihr von denen? 
Dalerio. 
Nichts. 
Sarmiento. 
Das ift der befte Ruf — wann fommt Felix zurüd? 
Valerio. 


Heute Abend erwartet man ihn auf dem Ball, den ihm 
ſeine Freunde des Verſtorbenen Don Ponce und Aquilar's Söhne 
geben, da könnt ihr ihn bequem ſehen. 

Sarmiento. 

Was iſt aus den Beiden geworden, was ſind es für 

Geſellen? 


Valerio. 
Gute Geſellſchafter, und galant, ritterlich — reiten, 


fechten. 
Sarmiento. 
Stadthelden! — die Leute müſſen alle nach Flandern. 


Valerio. 
Aquilar iſt luſtig und leicht, ein toller, lebendiger Burſche. 
Sarmiento. 

Wie der Vater — und Ponce, auf den bin ich begierig, 
ſein Vater ſtarb an der Kurzweil ſeiner Mutter, und die Mutter 
an der Langweiligkeit ſeines Vaters. Er muß ein närriſcher 
Junge ſein. 


Valerio. 
Das weiß Gott — ein wunderlicher, wetterwendiſcher Kerl, 


der alle Leute unterhält und immer lange Weile hat, witzig und 
verlegen, hart und mwohlthätig, geht immer wie ein BVerliebter 
herum, hat alle Weiber nad der Reihe in fich vernarrt, und 
quält fie mit Kälte. 

Sarmiento. 

Du fheinft ihn gut zu fennen, du lebſt wohl in deinen 
alten Tagen mit den Wildfängen. 

Dalerio. 

Ja, ich lebe mit ihnen, ich muß wohl, fie haben mich zu 
ihrem Maitre de plaisir gemacht, ich halte ihnen ihren Aufwand 
in Ordnung, aber du Gott — Ponce hat fi dafür zu meinem 
Maitre de chagrin gemacht, er hat Balerien jo verrückt, daß fie 
mit ihm davon liefe, wenn er fie nur recht wollte. 

Sarmiento. 

Doch in Ehren? 

Valerio. 


Ich wollte er läge ſo feſt in Eiſen, als mein Mädchen in 


Ehren. 
Sarmiento. 

Sei zufrieden, da8 gibt fi, Ponce interreffirt mid), hinter 
dem ſteckt etwas, — Porperino ift noch Luftig, wie ich fehe, wie 
geht es ihm fonft? 

Valerie. 

Seit Ihr ihn mir brachtet, habe ich ihn täglich Lieber 
gewonnen, er war immer unverbroffen, er war ein fo guter 
Bürger, als Ritter, er bat ſich auf Alles gelegt, ift immer Luftig, 
und treu, — wenn fi) je feine Eltern melden, er wird ihre 
Sohn fein fünnen, wer fie auch find. — Aber auch meiner 
könnte er fein. 

Sarmiento. 

Er liebt Balerien — warum wollte er denn nad) Flandern 

ziehn? 


VII. 3 
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Valerie. 

Seht, er hat ſich mehrere Mahl mit Aquilar geſchlagen, 
der ihn immer mit ber Unbefanntheit feiner Eltern nedte, und 
da Bonce ihm nun fein Mädchen fo ganz eingenommen bat, 
zog er fort nad) Flandern. 

Sarmiento. 
- Warum flug er fi nicht mit Ponce? 
Valerio. 

Er ſagte, fo lang ihn Valeria liebt, darf ich ihm nichts 
thun, aber feine Mutter ift aus Flandern, jo will ich gehen, 
feine Bettern zu prügeln. 

Sarmiento. 

Brav, und wendete aus Liebe wieder um, aud gut, Mit 
deinem Mädchen wird e8 werben. Wie ging es dir denn, Alter? 
Valcrio. 

Ih nährte mid knapp und ehrlich, Baleria arbeitete, 
Porporino gab Unterricht im Fechten, Neiten und der franzö- 
fiihen Sprache, fo ging es gut. 

Sarmiento, 

‚Knapp, wie haft du gehauft? 

Dalerio. 

Ihr Habt mir jährlid) 400 Seudi ansgeworfen, jett ift e8 
ein beträchtliches Kapital, ich lebte von den Intereſſen, und 
heute könnt ihr das Kapital auffünbigen. 


Sarmiento. 
| Du bift ein feltfamer Alter, — nun, wir wollen jetzt das 
Geld deſto ſchneller mit einander verzehren. 


Palcrio. 
Auf ewig cuer Gaft, aber nie euer Söldner. 


B sarmiento (reicht ihm die Hand). 
rav! 
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Eifter Auftritt. 


Valeria (als Golombine marfirt, mache einige zierliche Sprünge). 
Bater, ſeht, wie gefalle ich eudy ? 
Valerie. 


Gut, Mädchen, du bift hübſch — fieh aber auch bier. 
Valeria. 
Ei! ohne Maske, Herr, aber wer ift es nun, Vater? 
Valerie. 
Gib ihm die Hand, er ift ein alter Freund von mir. 
Daleria. 
Seid mir willfommen, lieber neuer Freund, Ihr habt mir 
gleich viel Liebe erzeigt. 
Sarmiento. 
Liebe, freundlihe Colembine, vergiß den Alten, und gib 
dem Freunde einen Kuf. 


Valeria. 
Vater, darf ich? 
Valerio. 
Tochter, kannſt du? 
Valeria. 


Ob ic kann! (Kößt Sarmiento) So, nun kommt, Vater, 

daß ih Euch geſchwind maskire. 
Valerio. 
Du glaubſt, wenn du ihn geküßt haſt, könne er keine lange 
Weile haben, ſollen wir den Freund allein laſſen? 
Vaberia. 
Ich muß Euch ja die Halskrauſe machen. 
Sarmiento. 

Geht nur. Valeria hat Recht, ihr Kuß war ſo belebend, 
daß alle Küſſe meiner Jugend erwachten, um ihren Kuß zu 
empfangen, mein Leben weilt zwijchen diefen Küffen, und mie 
furz ift die Zeit zwifchen Küffen, geht, eilt euch! 

3* 
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Valerie. 

Ihr feid finnreih, Freund; laſſet die Küffe Eurer Jugend 
meinen Kuß nicht befhämen, feid galant, wachet des Gefchenfes 
der Jungfrau und der Zeit. 

Sarmiento. 

Wenn Ihr für den Sieg Eures Kuſſes fürchtet, jo gebt 

ihm Succurs durch einen zweiten. 
Valcria. 

Ei behüte, mein Kuß war treu und gefund, und foll fid 

gut halten, kommt Bater. | 
Valerio (winft Sarmiento). 
Nun, nicht wahr? as.) 


Sarmiento. 


Wahr und redht hol. 


Bwölfter Auftritt. 


Sarmiente. 

Ein Tiebes Mädchen, Gott gebe, daß meine Töchter auch 
fo feien, Balerio ift, wie er war, Porperino ift brav, und 
Felix ſoll Hettern Lernen, wenn er fein Mädchen haben will, 
da fommt wohl Porporino! (Mastirt ſich) 


Dreizehnter Auftritt. 


Porporins 


(ald Grazioſo masfirt oder als Harlefin — er fpielt im Anfange ber Scene tie 
Nolle feiner Maske, er tritt neben Sarmiento, bat feinen Hut in der Hand und 
weint hinein — mit fpöttifih - Häglichem Ton). 


Dh! Ah! Oh! wie ift das menfhlihe Gefchleht mit 
Uebeln behaftet, wie mandjerlei find die Plagen, die über ven 
Menſchen verhängt find, mit verhängten Zügel reitet man dem 
Tod entgegen; — ja, Alles ift Verhängniß einer höheren 
Hand, denn erhängt ſich einer, fo muß feine Hand den Strid 
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höher hängen als feinen Kopf; ja, es ift ein verhenfertes 
Leben, und ſelbſt die Gerechtigkeit verhenkt fi, wenn fie einen 
Unſchuldigen aufhängen läßt. So tröftet Euch dann mit dieſem 
allgemeinen Elend über Euer Kopfweh. 


Sacmiento, 


Kopfweh werte ic; haben, wenn du lange fortfährft. 


Porporine. 
Alles wiſſen macht Kopfweh, und Ihr wißt Alles, ber 
Kopf muß Euch brummen wie ein Brummlreiſel. 


Sarmiento. 
- Nimm did in Acht, daß er dir nicht an die Schienbeine 


führt. 
Porporime. 
Aufahren könnt Ihr einen wohl, aber id) bin fein Schienbein. 


Sarmiento. 

Ja, dein Scienbein mag wohl nır ein Scienbein fein, 
und beine Waden falſch. Aber du mußt beifer haushalten, 
unge; als ich dir die Ohrfeige gab, habe ich bir ja erft 
Beine gemacht. 

Porporine. 


O weh, ihr wieberhelt Euch — id) bitte, fagt mir, ift das 
Wiederholen Herfommen bei Euch, dann geht nur fort, ich will 
Euch nicht wieder holen. 

Sarmiento. 

Du follteft mein Herfommen befjer fennen, denn id) gab 
dir die Ohrfeige, als ich im Begriffe war her zu kommen. 
Porporimo. 

Hört, Ihr wißt viel, aber ich will Euch duch beweifen, daß 
Ihr ein ſchlechter Schulmeifter feid. 

Sarmiento. 


Wie das? fauler Schüler. 
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Porporime. 
Ihr gabt mir die Obrfeige, ehe Ihr mir Euren Unterricht 


eintrichtertet. 
Sarmiento. 


Das that ich, weil ih vermuthete, daß bu vertrauten 
Umgang mit Weinfüpern habeſt, welche, ehe fie ben Trichter 
brauden, das Faß auffchlagen. 

Porporime. 

Drav! aber nun will id Euch ſelbſt entwideln; laßt fehen, 
wer Ihr ſeid; komme, mein Kind, aus der Wideljchnur 
(er nimmt ihm den Mantel ab), gib mir deinen Lütfcher, du Engel! 
Mimmt ihm Maike und Trichter.) Ei, du Wechſelbalg, du Findelkind! 
O welche mütterliche Gefühle in mir! 

Sarmiento. 

Hier bin ich, Lieber Porperino, aber du irrteſt did, bu 
wollteft jagen, kindliche Gefühle, da du fagteft, Finvelfind; bift 
du nicht ein Findelkind? 

Porporino. 
Das habt Ihr ſo richtig geſunden, als ich unrichtig — 
ward, aber woher wißt Ihr das? 

Sarmiento 

Ich bin ein alter Freund Valerio's, ich brachte dich zu ihm. 
Porporino. 

Seid Ihr Sarmiento? 

Sarmiento (umarmt ibn). 

Ya, ich bin’s, aber ſchweige, ich bin's jett nur für dich. 
Porporime. 

D lieber, Lieber Findelvater, nehmt Euer Findelfind! 
Sarmiento. 

Stil, da fommt dein Piebchen, nimm did zufammen, fie 
braucht nicht zu willen, daß du da bift, geh’ mit auf ven Ball, 
da kannſt du fie und Ponce beobachten. 
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Porporino. 
Ad, wißt Ihr die Gefhichte? Nun, ic will mid zufammten 
nehmen. (Er hängt ten Mantel Sarmiento' an die Wand und flellt ſich 
babinter.) 


Dierzehnter Auftritt. 


Borige; Baleriaz; Balerio als Pantalon. 
Daleria. 
Nun munter, Pantalen, laßt uns gehen, nehmt Cure 
Maske, Herr Automate. 
Palerio. 
Du mahft mic in meinen alten Tagen zum Narren, fehe 
zu, ch mir der Bart feft fikt. 
Paleria. 
Gut, Väterchen, und Euer kurzes Schwerdt, Alles ift in 


Ordnung. 
Sarmiento. 


D! hänge mir den Mantel um, liebe Baleria. 
Daleria. 

Gleich — (wie fie den Mantel abnehmen will, öffnet ihn Vorporino, 
und umarmt fie im Mantel, fie erfchridt und wehrt fidh). . Ad, Jeſus! wer 
ſeid, laßt mich — (fie laufen beide im Mantel herum, endlich entſchlüpft fie 
und laͤuft Porporino über das Theater nach), Wer ſeid Ihr? 

Porporino (immer verfolgt), 

Ein unglüdlicher, aus dem Mantel ver Liebe verftoßener 

Cavalier; be, Maskenrecht, Menſchenrecht! 
Sarmiento (lat und maskirt fich wieder). 


Valerio (zieht fein Schwerdt). 
Ruhe, oder! 
Unlerin. 


Wer ijt denn der Nafeweis ? 


Porporino. 
Ein Harlefin. (Sauft zur Thüre hinaus, Valeria hinter ihm brein. 
Alle ab.) . 


AO 


Fünfzehnter Auftritt. 


Großer Saal in Aquilar's Haus, rechts und links eine Thür, und in ter Mittel» 

wand eine »ffen ftehend, durch die man in eine dunkle Stube fieht, in ven Stuben 

rechts und linfs hört nıan Getümmel wer Masfen, melche fich verfammeln. In ter 

Mitte des Saales fteht ein großes, zierliches Kohlenbeden. — Bonce figt in feiner 

prächtigen Maske an dem Feuerkeſſel auf der Erbe, neben einem ——— fie 
braten fich Kaftanien. 


Diener. 
Ihr ftahlt mir ſchon wieder eine, Herr Ritter! 
Ponce. 
Ei, du Kerl! ich fah fo eben mit Freuden zu, wie fie 
verbrannte, weil du jo geizig bift. 
Diener. 
Sie wird Euch das Herz abbrennen, fo heiß Ihr fie ftahlt. 
— Meint Ihr vielleicht, Ihr wäret freigebig, 2 babe noch 


nichts davon gefpürt. | 
Ponce. 


Danfe Gott, denn gegen dich dürfte ich es nur mit 
Prügeln fein, um nicht ein Verſchwender aus Gutmüthigkeit 


zu werben. 
Diener. 


Freinehmig feid Ihr, denn Ihr ftehlt mir die Kaftanien 
vor dem Maule weg, ih habe an Euch gleichfam einen vor- 


nehmen Bormund. 
Ponce. 


Kerl! du ſprichſt gut, hier auf beiden Seiten brummt es 
wie im Fegefeuer, und dort iſt der Himmel, er iſt leer, wir ſitzen 


in einer Art Vorhölle. u 
Diener. 


Und da kömmt mein Satanad. (Springt auf.) 


Sechzehnter Auftritt. 


Aguilar (au ſchwarz masfirt). 
Martin, dummer Teufel, die Kohlenbeden weg, und 
Vadeln her! 


a1 


Diener. 
He Kamerad! der Herr ruft. Ä 
(Anderer Diener, fic tragen ten Feuerkeſſel weg.) 
Ponce. 
Guten Abend, Aquilar. 
Aaquilar. 
Wie kannſt du nur dich mit dem Kerl gemein machen? 


Ponce. 

Ich ſtahl ihm Kaſtanien, weil ich nichts Beſſeres zu thun 
hatte. Ich hatte eben keine andere Paſſion, und es iſt doch 
beſſer, mit dem Diener Kaſtanien zu eſſen, als auf den Herrn 
zu warten — iſt Felix da? 

Aquilar. 

Ich weiß nicht, wo er bleibt, wir müſſen anfangen, ich 

tanze nicht. 


Ponce. 
Id auch nicht. Daß wir Felix erwarten, entſchuldigt uns 
Vielleicht fommen einige Charakter-Masken, die uns amuſiren. 


Aquilar. 
Es ift ein allgemeiner Mangel an Charafter in Sevilla. 
Ponce. 

Aber nicht an Masken (Diener geben ven beiden Rittern brennente 
Fadeln), du, wo ftehen die Weiber, auf welcher Seite? ich habe 
eine herauf gehen fehen, tie hatte das Bild eines fo ſchönen 
Mädchens auf einem fo ſchönen Buſen hängen, daß ich mid in 
das Bild verlieben würde, wenn fie mir in die Hände füme. 
Sind die Weiber linf3 oder rechts? 

Aquilar. 

Wilft du die Weiber anführen? 

Ponce. 

Nein, denn jene ift mir zu gefährlich, und die arme Valeria 

klagt ohnedies über meine Kälte. 
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Aquilar. 
Sie will aber felbft nicht warm werben. 


Ponce. 
Laſſe das, das ift ja ihre Tugend, Wo ftehen die Weiber? 


Ayuilar. 
Links. Mein tölpelhafter Diener Hat fie links geführt, 
t. 
— * Ponce. 
Es gibt ein Unglück, wenn die Weiber hier ſtehen. 
(Geht rechts.) 


Aquiltar. 
Geſchwinde. 
(Die Thüren geben auf, auf Ponce's Seite fommen die Damen heraus, 
bei Aquilar tie Männer, die Dame mit tem Brufibilde ift bie 
erftc.) 


Ponce (läpt die Fadel fallen). 


D Gott, da ift das Bild! 


Dame. 


Don Ponce, die Fackel Amors fenft fi nicht. 


Pondce (hebt die Tadel auf, tanzt mit ver erlofchenen Fadel). 
Aber ſie ſengt und brennt von eurem Buſen. 


Dame. 
Es ſind die Brillanten um das Bild — (Sie ſteckt ihm die Fackel 


im Tanze an). 
Ponce. 


Doña, dies ſei bedeutend. 


(Die zwei Linien der Herren und Damen tanzen nach der Muſik, die 
ſich bei dem Gintritt in dem dunkeln Saale hören läßt, einfach mit 
Verbeugung gegen einander, und folgen den beiden Führern in die 
offene Mittelthüre, ſo daß ſich die andre Stube durch die Fackeln, 
vie fie alle in den Händen tragen, erhellet, und Niemand bleibt auf 
der Scene, als zwei Diener, an ter Thüre tes Eaald, in bem 
man fie ncd) tanzen fieht.) 
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Siebzehnter Auftritt. 


Naleriv und Porporino tragen ten Nutomaten auf einem Stühlchen berein, 
und flellen ihn bin, Valeria lief gleih an vie effne Ihüre des Tanzfaals, um 
nah Ponee zu jeben. 


Dalerio. 
Colombina mad’ die Thüre zu! 
Erfler Diener. 
Es geht nit an, mein Herr! 
Valerio 
Aber es geht zu, mein angehender Herr! 
Bweiter Diener. 
Die Thiren follen offen bleiben! 
Porporino. 
Halt das Maul, und made die Thüren zu, Golombina, 
weg von der Thüre! 


(Will fie wegziehen, und zumachen, die Diener wellen es nicht zugeben.) 


Achlzehnter Auftritt. 
Uauilar un BPonce kommen beraus, 


Daleria. 
Nun madht meinetwegen die Welt zu. 


Aguilar. 
Was foll Das? (zu tem Dienern) geht weg. 
Ponce. 
Sudet euer Fertlommen auf ehrlichen und tugendhaften 
Wegen. (Diener ab.) 
Porporino (für fi). 
. Das könnte auch für ihn gelten. 
Dalerio. 
Annoncire mi — Grazioſo. 
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Porporimo (für fih). 
Gott gebe, daß ich nicht wild werde. Caut zu den Rittern:) 
Ich mache hiemit befannt, daß Herr Pantalon von Venedig 
hier mit ſeinem berühmten Automaten angekommen iſt, der 
allen Leuten die Wahrheit ſagen kann, und mit ihm ſein vor— 
trefflicher Harlelin, der allen Leuten was vorlügen kann, und 
wenn ſeinen Lügen zu trauen wäre, ſo wollte ich euch ſagen, 
daß ich dieſer Harlefin bin, und eine große Luft habe, euch 
Beiden die Wahrheit zu jagen. 
Valerio. 
Schweig', was ſoll das? du avpiſirſt dich ſelbſt. 
Porporino. 
Ich kam in die Wuth. 
Valeria. 
Laßt mid) avifiren. (Zu Ponce.) 
Herr Pantalon, mein Vater, lieber, ſchöner Nitter, ber 
hier jo glänzend freundlich vor mir fteht, und dem id) arme 
Colombina nicht genug jagen kann — (Stoft.) 


Ponce (lacht). 
Ho, ho! du avifirft dich auch feldft, übrigens danfe id) bir 
für die Galanterien. 
Valerio. 
Freilich kannſt du ihm nicht genug fagen. Verzeiht, edler 
Kitter, dies ift mein Automate, fragt ihn jelbft. 
Ponce (u Sarmiento). 
Mer bift du? 


Sarmiento. 


Der Wahrheit Freund. 


2a Ponce. 
Wer bin id? 
Sarmiento. 
Es kann etwas aus Euch werben. 
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Ponce. 

Mer ift die Dame, die ich liebe? 

Sarmiento. 
Wer fih aus langer Weile fehnt, 
Mit ofinem Maul nach Sehnfucht gäbnt, 
Und melancholiſch-luſtig Tacht, 
Den Tag verichläft, die Nacht durchwacht, 
Dem ift der Weiber hold Gefchlecht, 
Wie dir, Don Ponce, ja nimmer recht! 

Ponce. 

Du haft recht, mein Freund, aber das wird bald ein Ende 
haben. Sage mir aber, wer ift die maskirte Dame bier auf 
dem Balle, vie mid) liebt, fie intereffirt mid. 

Porporino (zu Walerien). 

Gib Acht, lieb Mädchen — damit du die böfe Welt fennen 

lernt. 


Laß mid. 


Valeria (beribenv). 


Sarmiente. 
Berfchent fie mit meiner Antwort. 


Aquitar. 
Laß ihn ſprechen, da weiß er nichts. 
Ponce. 
Wer iſt ſie? ſie hört es nicht, und ich will es ihr nicht 


ſagen. 
Sarmiento. 
Sie hört es gewiß, erſpart ihr die Schamröthe, die die 


Jungfrau ziert. 
Ponce. 


Ei was, ziert, ſie ſoll ſich nicht zieren, ſie iſt nicht hier, 
und ſo viel ich weiß, in der ganzen Stadt nicht, ich kenne 
keine, die ich liebe. 

Valeria (u Ponce). 

Ihr keunt keine? 
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Porporino (gu Valerien). 
Hörft du es? 
PonceGuSarmiento). 

Der ift fie denn? ſprecht doch. 

Valeria. 
Ich bin's. (Eich ihm verſchämt entgegenſtellend.) 

| Ayuilar. 

Dies Stimmchen Fenne ich. 


Valerio (zu Porporino). 
Bringe fie nad) Haus, der ganze Spaß verdirbt, (zu Baleria) 
gehe nad) Haus, gehe, liebes Kind. 
Donce (faßt fie unters Kinn). 
Ei, bift du aud ein Automat? 
Valeria (wendet ſich weg). 

Habt Ihr mir doch alle Freude verborben, und nun bin 
ic) freilich ftumm, und mag nit reden, big man mich fragt. 
Aquilar. 

Das find Gonfidencen, Ponce, was Kukuk haft du für 
Geſchichten? 
Ponce. 


Dumme Streiche in aller Unſchuld, ich kenne fie nicht. 
Über, liebe Columbina, entveden Sie mir lieber Ihren Namen, 
al8 Ihre Liebe, damit ich mich befinnen kann. 

Porporimo. 

Komm, Baleria, komme, nun fieh, wie dir jetzt ift, fo ift 

es mir fchon oft bei dir geweſen, Fomme. 
Valerie. 
Gehe, mein Kind, mit dem guten Harlefin! 


Valeria. 
Lebt wohl! ad, Ponce, wie haft du mir die Freude ver- 
bittert. (Ab mit Porporino.) 


47 


Weunzehnter Auftritt. 


Borige ohne Baleria und Borporino. 
Ponce. 
Id weiß bei Gott nicht, wie ich dazu fomme. 
Agquilar. 
Du bift auch unausftehlicy zerjtrent, hörft du dann nicht, 


eg war Baleria. 
Ponce. 


Baleria? So feid Ihr wohl Balerio, Herr Pantalon ? 
legt Eure Maske ab, und Herr Automate, wollt Ihr Euch nicht 
auch demasfiren ? 

Valerio (nimmt tie Maske ab). 

Guten Abend, meine Herren! mein Kind und hier mein 

Freund bewegten mic). 
Sarmiento (ermaslirt). 
Hier bin auch ic, doch hilft es Euch nichts, ich bin Euch 


unbefannt. 
Aquiltar. 


Ihr ſeid ein luſtiger Mann, und wir ſind jung, ſo ſeid 


willkommen. 
YPonce. 


Wen erfreuen wir ung zu jehen? 


Sarmiento. 

Ih bin del Mercado, Capitän der Gavallerie, und komme 
aus Flandern. Was id) von Euch wußte, Don Ponce, hat mir 
unterwegs Porporino, ter nad) der Armee reijte, und den id) in 
einem Wirthshauſe traf, erzählt. 

Agıuilar. 
Der und wohl nicht Lieben mag. 
Sarmiente. 
Nicht kann, wie er behauptet, weil Ihr feine Geliebte Tiebt. 


Ponce 
Ich liebe fie eigentlidy nur danıı und warn. 


48 


Dalerio. 
Aber Ihr quält fie immer. 
Ponce. 
Lieber. Balerio, Taft Tas, es thut mir felbft leid, ich 
glaubte nicht, daß fie jo heftig fei — e8 wird ſchon werben. 


Bwanzigfter Auftritt. 
Ein Diener. 
Den Felir ift gefommen. 
| Aquilar. 
Wir wollen ihm entgegen gehen. 
Ponce (gu Sarmiento). 


Nehmt Eure Maske wieder um, wir müſſen unſern Freund 
zerftreuen, weil er feine Geliebte nicht hier findet. (Beide ab.) 


Ein und zwanziger Auftritt. 
Baleriv; Sarmiento maslirt ſich — fegen fich an ben Brochero. 


Sarmiento. 
Nun kommt mein Sohn, ben ic fo lange nit fah, daß 
die Zeit mid) ſchon für ihn maskirt hätte, ich) werde mid kaum 
halten Fünnen. 
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Valerie. 
Ich konnte mid auch Faum halten vor Bosheit, wie ber 
Burſche mit meinem Kind umging. 


Sarmiento. 

Wir wollen uns [hen rächen, Alter! hörſt vu, er fommt, 
ich werde der unglücfichfte Automate fein, hätte ich vier Wochen 
im Blecke gelegen, ich könnte nicht größere Luſt haben, mid 
zu bewegen. 


49 


Bwei und zwanzigfter Auftritt. 
Aqauilar; Bonce; Felixz die Borigen. 
| Agquilar. 
Willfommen im Leben! 


Ponce. 


Was macht die alte Tante? 


Aquilar. 
Und ihre Kate? 
| Ponce 
Und ihre Brille, und vor Allem, vor Allem deine holve 
Schwefter? 


Gut, Alles gut! 


Felir. 


Ponce. 
Die Tante hat wohl ein gut Auge auf deine Schweſtern, 
und eine gute Brille auf ihrer Naſe, weil ſie ſchlechte Augen 


at? 
Felir. 


Laß mich nur ein wenig zu Athem kommen, es ſind der 
Gefühle ſo mancherlei, die mir hier entgegen kommen, ich bin 
gerührt euch wieder zu ſehen. 

Aquilar. 

Ei, laß die Gefühle ſo mancherlei ſein, wir fühlen hier 
leider nur einerlei. Es iſt gut, daß du wieder da biſt, ſprich: 
was machen deine Schweſtern? Wird man hier bald vor Liebe 
raſend werden? Werden ſie bald freigelaſſen werden? 


Ponce. 

Ja, ſetze dich, erzähle mir von Iſidoren, du weißt, ich 
habe ſie immer lieb gehabt. Du biſt es ihr ſchuldig, den 
Geliebten zu erhalten, denn es ſteht gefährlich mit mir, ich 
habe mich beinahe in ein Gemälde heute Abend verliebt, ich 
möchte ſehen, ob ſie ſiegt. 

VII. 4 
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Felitx. 
Du liebſt nur, was du nicht ſiehſt. 


Ponce. 

Oper was michknicht ſieht, — Ich ſehe fie wohl Tag und 
Naht, die ich Tiebe, und das Bild von heute Abend hätte 
beinahe meinem Ideale gegliden. Nette den Ruhm deiner 
Schwefter! erzähle. 

Felir. 

Ih muß nur, um did zur Ruhe zu bringen. Eie ift 
fanft, ftolz, ſpröde und freundlich, ift fromm wie Maria, und 
bat letthin in der Beichte gelacht, und Alles das in einem Leibe 
— nun — Ponce — 

Ponce. 


Geſchwind, fahre fort, den —— den heiligen Leib — du 


entleibſt mich. Aquitar 


Geſchwind gib ihm den heiligen Leib, laß das Wort Fleiſch 


werden. 
Felit. 


Ich darf nicht ſo von meiner Schweſter ſprechen, wie man 
von einem ſolchen Körper ſprechen muß. 
Ponce 
So hole der Teufel deine Schwefter und bringe mir ben 
Leib. 
Selie. 


Pfui, fei nicht fo heftig, Ponce. Doch wo ift Lucilla? 

gib mir eine Maske, ich will fie ſprechen. 
Agquilar. 

Ich gratulire zu dem moralifhen Sieg, jett erft nad) ihr 
u fragen. 
au frag Selir. 

Ihr Liegt mic) ja nicht zu Worte fommen, und id) poltre 
nicht gern mit der Liebe ins Haus; ift fie nicht auf dem Ball? 
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Aquitar. 
Ihre Tante ließ abſagen. 
Ponce. 
Und ſchlank iſt ſie — Felix nicht wahr? 
Felir. 
Wer? — aber warum nicht? 
Anuilar. 
Gott weiß e8, und die ihre Tante. 
Ponce (zu Sarmiento). 


Herr Automate, ift fie jchlanf? 


Surmiento. 
Wie eine Rebe. 
Ponce. 
Hängen aud Trauben an der Nebe? 
Sarmiento. 
Aber ſehr hoch — Herr Neinefe. 
| Selir. 
So kann ich denn heute nichts von ihr hören? 
Sarmiento. 


Ich wüßte nicht, unfer Wahrfager da müßte dir dann 
etwas erzählen, er hat gute Einfälle. 
Felir. 
Wer ift die Maske? 


Agnilar. 
Ein Fremder, do weiß er mit feinen Antworten wo er 


zu Haufe ift. 
Ponce (gu Sarmiento), 
Und fhwarze Augen hat fie? 
Sarmiento. 
Aber nit auf Eud). 
Selir (gu Sarmiento). 
Verzeiht, edle Maske, unfere Unachtfamfeit, ich fam eben zu 
meinen Freunden zurüd. 
4* 


Sarmiento. 
Ich ergötzte mich ftill am Wiederfehen. 
Agquilar (u Balerio, der eingefchlafen if). 
He, Bantalon, ſchlafe nicht! 
Valerio (erwachend). 
Sie hängen draußen vor der Thüre. 


Aquilar. 
Sei klug — was? 
Valerio. 
Die Mäntel — 
Ponce. 


Ho, da war Pantalon eingeſchlafen, und Valerio wachte 
auf. (Zu Sarmiento.) Sie ſingt? 
Sarmiento. 
Sie ſingt, und zwar folgender Maßen. (Er fingt:) 
Wenn id dich lieben foll, 
So ſchweige ftille, 
Mach mir den Kopf nicht toll 
Mit vielen Fragen. 
Valerio. 
Guten Abend, Don Felir. 


Selir. 
Guten Abend, Alter — (reicht ihm die Hand, Valerio ſchleicht weg). 


Nun, Herr Automate, was macht meine Geliebte? 
Sarmiento. 
Sie wird wohl bald in Saragofja fein. 
Selir. - 
Donna Lucilla de las Torres? ihr irrt Euch, fie ift bier. 
Sarmiento. | | 
Deren Mutter in Saragoffa wohnt, ift nicht bier. Ich 
wette taufend Zechinen gegen eine. 
Agquilar. 
Gut, wir können es gleich ficher wiffen, wir dürfen nur 
fragen laffen. (Er klingelt, und ſpricht leife mit vem Diener.) 





Felir. 
Sie ſollte nicht hier ſein, Ihr ſagt das mit ſo vieler 
Sicherheit; darf ich Euch bitten, Euch zu demaskiren. 
| Ponce. 
He, wartet no ein wenig, Herr Automate, nod) ein. 
Sarmiento (vemastixt fich). 
Ihr Habt mid, fhon ganz erſchöpft. Ihr Fennt mich nicht, 
ih bin del Mercado, Capitän bei der Kavallerie, und komme 


aus Ylandern. 
Felir. 


Aus Flandern? ſo kennt Ihr vielleicht meinen Vater, Don 
Miguel Sarmiento de Torbadillo, ſprecht, kennt Ihr ihn? 
Sarmiento 
Ich freue mich feinen Sohn zu fehen. Er ift Obrifter bei 
dem Negimente des Königs und mein Freund. 


Selir 
Obrifter ? 
Sarmiento. 


Seit. ſechs Wochen. 
Aguilar und Ponce. 
Wir gratuliren, Felix! 
(Diener kommt.) Donna Lucilla ift mit * Tante abgereiſt 
zu ihrer Mutter nach Saragoſſa, der Hausmeiſter ſagte mir, 
die Frau Mutter habe dort einen Bräutigam für die junge 


Dame. Mb.) Ä 
Ponce um Aquilar. 


Wir conboliren, Felix. (Felix Recht ſtumm.) 
Ponce. 
Felix, ba, hörſt du nicht, einen Bräutigam, greife nad 


dem Degem. 
Selir. 


Es iſt nicht möglich, nicht möglich). 
Ponce. 


Wenn's aber doc geſchähe. 
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Felir. 

IH kann es nicht denken. 

Ponce. 

Siehft du, hätteft du den Herrn Capitän nod länger als 
Automaten beftehen laſſen, jo könnte der nod allerlei erzählen, 
denn jeßt ift guter Rath theuer. 

Sarmiento. 

Ich will verfuhen, ob id) aud ohne Maske Euch Aufflä- 
rung geben fann. Es ift wunderbar, wie mich ein Zufall in 
alle Eure Geheimniffe führte. Der Hausmeifter fagt allerdings 
recht. Vorige Nacht fchlief ih in einem Gafthaus, und bie 
zwei Damen hatten ein Zimmer dicht neben mir, eine dünne 
DBretterwand trennte mid von ihnen. Die ältere Dame ſprach 
viel von Gehorfam, aber Eure Geliebte defto mehr von Liebe, 
fie weinte und rührte mid. Porporino, der in bemfelben 
Wirthshaus eintraf, erzählte mir den andern Morgen, wer fie 
gewefen ſeien. Es war mir fehr tranrig zu hören — fie 
nannte Euren Namen oft in diefer Naht — und fagte: ohne 
Euch werbe fie fterben! 

Kelir. 

D! das fieht ihr ähnlich, das war fie, ja, fie wird fterben 
ohne mid, und ohne fie auch ic! 

Ponce. 

Ya, denn alle Menfchen müſſen fterben ohne fie, fonft 
bätteft du noch alle zu Nebenbuhlern, die gern ewig lebten. 


Felir. 
Sie härmt ſich ab und kann ohne mich nicht glücklich ſein. 
O, rathet mir! 
Ponce. 


Höre, ich rathe dir, wenn ſie ohne dich nicht glücklich ſein 
kann, und vielleicht Lotterie-Zettel hat, ſie ihr abzukaufen, 
damit ſie gewinnt. 
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Selir. 
Schweig, und fpotte nicht! — Es ift ſchrecklich, ich wäre 
zu Allem entſchloſſen. 


Surmiento. 

Denn Ihr entjchloffen feid, fie zu befiten, jo entführt fie, 

felie 

Ein einfacher Weg muß es jein, der fie nicht befchimpft. 

Sarmiento. 

Ein einfacher Weg. Geht, Ihr ſeid nicht wie Euer Vater, 
durch taufend Klingen ſchlüge er ſich um eine Schwiegertodhter, 
und Ihr habt nicht fo viel Sproffen an der Leiter; gibt es 
einen einfacheren Weg, als eine Leiter ? 

Ponce. 

Und fie wird nicht im Dachſtübchen wohnen, eine feiter 
ift einfader als eine Treppe. 

; Agquilar. 

Du mußt fie entführen, morgen früh mußt du fort. 

Felir. 
Ihr kennt ſie nicht, ſie iſt ſo ſanft, ſie wird ſo etwas nicht 


vertragen können. 
Sarmiento. 


Faßt fie bei ihrer Schwäche, da find fie alle ftarf. 
Ponce. 
Ja, entführe fie, und erzähle ung, wie fie aus Schamhaf— 
tigfeit über dir die Leiter nicht herab wollte, und bu eine breite 
Tenerleiter bringen mußteft, und Arm in Arm mit ihr herab- 


ftiegit. 


Sarmiento. 
Entſchließt Euch, wenn Ihr liebt; gute Nacht meine Herren. 
(Will ab.) 
Anuilar. 
Wir hoffen, Euch wieder zu fehen. 
Felie. 


Ich bin entfchloffen. Ich reife morgen früh, nehmt Choco- 
lade mit ung. 
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Vonce. 
Wenn Ihr Balerien ſeht, tröſtet ſie, ſagt ihr, ich könnte 
nicht mehr lieben, ich wäre ein böſer Bube. 


Sarmiento. 
Ih will das Alles, ſchlafet wohl; doch Don Felix, Ihr 
habt da einen Zug von Eurem Bater an der Lippe, erlaubt, 
daß ih Euch küſſe. (Gr umarmt ihn. Ab.) 


Drei und zZwanzigfter Auftritt. 
Die Borigen ohne Sarmiento, 


Ponce. 

Jetzt weißt du, wie du dran bift, Felix, du haft einen Zug 
von deinem Vater. — Ein guter Mann — doch erzähle von 
deiner Schwefter, zeichne mir ihre Geftalt. 

Selie 

Sei klug, ich fchlafe bei euch! 

Ponce. 

Wenn bu nicht willit, es leben noch andere Gemälde, ich 
ſuche die Dame auf. 

Aquilar. 

Es wird wenig mehr zu fchlafen fein, fommt, laßt uns 
noch tanzen und trinken, Felir, Muth trinfen. (Ms, in ven Tanziaal ) 
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Zweiter Uct. 


Erfter Auftritt. 


Morgens früh nach dem Balle, tie Scene, wie fie im erfien Aecte verlafien wurde. 
Zwei Diener öffnen die Thüren und räumen auf, 


Erfter Diener. 
Das war eine harte Nacht! 
DBweiter. 
Du warft fo befoffen, daß du an der harten Erbe ein- 
liefſt. 
Erfer. 


Bejoffen? Ich bin fo nüdtern an Schlaf, daß ih ſchlaf— 
trunfen bin, id bin noch, wie ich geftern Morgen aufftand. Es 
ift mir fein Tropfen Schlaf über die Zunge gefloſſen, und habe 
fein Maul zugethan. (Gr gahnt.) 

Bweiter (gäbnt). 

Wir haben größere Yuft das Maul aufzufperren als bie 
Thüren, räume im Saal auf und ftelle die Inftrumente bei 
Seite, id muß den Herren das Frühſtück bereiten. (Ab) 

Erfter. 

So ein Frühftüd ift beffer als fo ein frühes Stüd Arbeit. 
Geht in den Tanzfaal, bringt ven Baß heraus, hält ein Stück Kucen in der Kant.) 
Morgenftund’ hat ein Stüd Kuchen im Mund! (Stellt ven Baß an 
die Wan, ſetzt ih) varan.) Man kann nicht zwei Sachen zugleich 
thun (ist, an ven Baß gelehne), ich paffe recht zu dem Baß — es 
ſchläft fih doch fanft bei ver Muſik. (Er ſchlaft ein.) 
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Bweiter Auftritt. 


Felir und Sarmiento. 


£elie. 
Ich bin entfchloffen, ich will gleich Hin, und Alles anwen- 
den, des Münchens Muhme zu bewegen. 


Sarmiento. 

Mein Freund, Muhmen gehören nicht unter die beweglichen 
Güter. — Ihr müßt das Mädchen fogleich entführen und nad) 
Eurem Gute bringen. 

Selir. 

Ihr feid zu raſch. Kann eines Schwachen Mädchens Auf 

eine ſolche Reife vertragen ? 
Sarmiento. 

Ich könnte Euch zwar erwiedern, daß Schwindſüchtige durch 
Courierreiten oft curirt werden; doch ich frage beſſer: Was wollt 
Ihr an ihr verändern als ihren Ruf, wenn Ihr ſie heirathet? 
Die ſchnelle Reiſe wird Euch keine Hörner aufſetzen, ſetzt Euren 
Kopf auf, ſtoßet in das Horn, betrügt die Weile, indem Ihr 
den Pferden über die Ohren haut, ſo wird die Reiſe vor Eile 
den Athem verlieren, Eures Mädchens Ruf zu verderben. — 
Geht, Ihr ſeid ein anderer Mann als Euer Vater! 


Felir. 

Ich bin nur meines Vaters Sohn, und ſchone in meiner 
Öeliebten feine Toter. — In jedem Fall ift die Sache ver- 
drießlich. Ich kann fie nur durch fchnellen Zwang erringen, 
und meines Vaters Cinwilligung bleibt unficher. 

Surmiento. | 
Wen liebt Ihr denn mehr, dies Weib, over Euren Bater? 


Felir. 
Ich liebe meinen Vater wie meine Ehre, ich ſterbe für 
Beide, denn ich kenne ihn nur wie meine Ehre, er und fie find 
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Eins, denn ich kenne nichts von ihm und ihr, als das Blut in 
meinen Adern, das das feine ift. Als ich ſechs Jahre alt war, 
fam id) von meinem Großvater zurüd, zu dem ich in meinen 
pritten Jahre gebracht ward, und mein Vater war ſchon bei ber 
Armee in Flandern. Ih fah ihn nie, und Fünnte ich ihm 
entführen, ich wäre fchneller in Flandern, als bei Lucillen. 
Sarmiento. 
Piebt Ihr das Mädchen mehr als Eure Ehre? 
Felit. 

Fragt nicht ſo, ich liebe meine Ehre um der Liebe willen, 
und ehre meine Liebe um der Ehre willen, ich will für Ehre 
und Vater ſterben, und für die Liebe und Lucillen leben! 

Sarmiento (zeigt ihm ſeine Ham). 

Kennt Ihr diefen Ring? 

Felie. 

Seid mir willkommen! ich trage denſelben an der Hand. 
E8 ift der Ring, den mein Bater feinen Kindern und Freunden 
gab. Er fchrieb mir, Jeden als feinen beften Freund zu achten, 
der diefen Ring befigt. Alle dieſe Ringe find Kinder feiner 
Ehre; er erhielt eine goldene Kette zum-Lohne feiner Tapferfeit, 
und löſte fie in die Ringe auf, die er feinen Geliebteften vertheilte. 
Seid mir. nohmals willflommen! Wie verließt Ihr ihn, Ihr 
müßt von ihm willen ? | 

| Sarmiento. 

Er betrieb feinen Abjchied bei dem Hof, und ſehnte ſich 
fehr nad feinen Rindern. Den Abend vor meiner Abreife fagte 
er zu mir: „Sage meinen Rindern, idy würde bald kommen, 
und merkſt bu, daß fie lieben, rechtliche Menfchen ihres Standes, 
jo gebe ihnen meine Einwilligung, und fporne fie an, denn ich 
möchte Hochzeit fehen, wenn id) komme, und in einer vollen, 
fertigen Familie leben! Jetzt verfteht Ihr meinen rafchen Rath. 
Nun will ich noch von Euren Schweftern Nachricht holen, und 
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eile dann zurüd, denn meine Gefchäfte in Madrid find abgethan. 
Ih will Eud Euren Vater bringen — macht, daß er bie 
Hochzeit findet. PR 

. elıE. 


Ich eile nun, Ihr habt mid aufgerichtet, warum fpracht 
Ihr nicht gleich fo, theurer Freund? Geht, Ihr dürft meine 
Aengftlichfeit um des Mädchens Ehre nit für Muthlofigkeit 
halten, denn ich verbanfe biefer Liebe meine Ehre, fie hat fie 
mir im wilden Jugendleben erhalten. Für meine Schweftern, 
o welches Glüf! wenn der Vater zurüdfehrt, und diefen Schatz 
feines Haufes der Liebe und. dem Verdienſte zum Preife beftimmt. 
Die armen Mädchen find fehr gebrüdt, fie ftehen in dem 
begehrenpften Alter, und ihre Tante, Juaña, in dem ver- 


agenbditen. 
Ing ſt Sarmiento. 


Der launige Don Ponece ſcheint ja fo ſehr für Sfiboren 
zu brennen, fennt er fie?- 
Selir. 

Er ſah fie nie, doch liebt er fie fhon lange aus meinen 
Erzählungen auf eine bizarre Art; auch Iſidore hat ſich ſtets 
nach meiner Befchreibung für ihn intereffirt. Sie meinte, es 
müfle eine große Freude für eim ftill erzogenes Mädchen fein, 
den Menfchen mit aller Kraft in einer ſolchen kindiſchen Wiege, 
wie fie ihn nennt, zu weden. Sie hat NRedt, er ift ein ſchlum— 
merndes, launiges Kind, mitten in dem Getümmel der Welt. — 
Hört nur feine Streihe von diefer Naht; er fchlief mit mir in 
einer Stube, dreimal fand er auf und wedte mid, mit ber 
Ditte, ihm zu fagen, ob ich nicht wifje, in welcher Stellung 
Iſidora jchlafe, und endlich, nachdem ich ihm ſtets gefagt hatte, 
ich wiffe e8 nicht, mußte ich, um Ruhe zu haben, ihn verfichern, 
fie ruhe gerade ausgeftredt auf der Linken Seite, ſchweige mäus—⸗ 
henftille, träume gern, und wenn fie wade, finne fie auf 
freundliche Worte, ihren fünftigen Gatten zu unterhalten. Se 
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ward ich ihm endlich los, er ging und verficherte mich, er lege 
fi auf die entgegengefetste Seite, der Symmetrie wegen, und 
finne auf Worte, feine künftige Gattin zu unterhalten. Heute 
Morgen ſchlief er erft ein. Ich glaube, diefen Menſchen könnte 
die Liebe vortrefflih machen. 


Sarmiento. 


Ic hoffte viel von ihm, doch da fommt er felbft. 


Dritter Auftritt. 


Borige; Aquilar führt BPonce, ber fchläfrig ift, im Arm. Gin Diener bringt 
einen Tiſch mit Wein und Epeife. (Der Bepiente fhläft immer noch im Hintergrunde.) 
Aquilar. 

Guten Morgen Freunde, bei Bonce iſt's noch zu frühe. 


Sarmiento, 
Guten Morgen Don Bonce! 
Ponce. 
Ihr antwortet, ohne daß ich fragte, Automate, euer guter 
Morgen war das Beißendſte, was ihr je gefagt, es ift ein 
fchlehter guter Morgen, er beißt mich in den Augen (er reibt 


die Augen), ein beiffender guter Morgen. — (Gr ſehzt ſich fill auf einen 
Stuhl, und fieht ſchlummerhaft finnenb vor fich hin, die Andern fegen fi um ben 
Tiſch, zu frühftüden). 


Aguilar, 
Du gehft alfo auf's Entführen ein, Telir? 
Selie. 
Zähme nur deine Lippen, Aquilar, — ja, ich gebe. 
Agquilar. 


Ih ſchweige gern, entführe nur das Mädchen, damit wir 
bald etwas zu ſchwätzen haben. 


Sarmiento (hebt das Glaeh. 
‚Auf den guten Willen von Lucillen ! 
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Aquilar. 
So ſehr ſich das reimt, iſt es doch zweideutig, alſo auf 
die Eindeutigkeit! (Trintt.) 
Felir. 
Auf Schnelle Fahrt, und vertrautes Geſpräch im Wagen! 


(Trinkt.) 
Sarmiento. 


Vor Allem aber, auf feſte Sproſſen in der Leiter, und 
feſten Schlaf in der Tante, auf das Wachen des Mädchens 
zur Zeit des Schlafes, und auf den Schlaf der Stadtwache, 
wenn ſie wachen ſollte! (Zu Ponce, ver zu ſchlafen ſcheint.) He, Ponce, 
ihr ſeid die Nachtwache nicht, die ſchlafen ſoll, trinkt mit! 


Ponce 


(ergreift ein Glas, und ſpricht ſchläfrig, doch beſtimmt, und mit ruhiger, launiger 

Wärme Dieſe Rede muB der Echaufpieler gut verftehen, wenn er fie nicht 

verderben will. Sie ift nicht Wortfpiel, fie ift ver Charakter des Bonce, ver um 
wenige Punkte ein größeres Leben dreht, bis ihn die Liebe verwandelt). 


D, gern will id des Sclafes Ehre trinken; doc, Lieber 
Mohn als Wein, dann fchlief die Ehre ein, und auf ber Ehre 
Schlaf läßt fih gut trinfen — und beffer no, wenn Ehre 
und Liebe bei einander fhlafen, die eine will die andre nicht 
erweden, und beide läßt die Sorge doch nicht fchlafen. Die 
Ehre wacht über die Liebe, und die Liebe fhläft über ber 
Ehre ein. Aus Liebe wacht die Liebe wieder auf, und endlich 
macht die Ehre fi eine Ehre daraus, einzufchlafen, fie drückt 
ein Auge zu; — nun fann die Liebe recht erwachen, und nun 
ift es gefährlich, die Ehre der Ehre fieht auf dem Spiel — 
darum frinfe ih auf der Ehre Schlaf; der Schlaf wäre wahrlich 
nicht zu ehren, er wäre bloß zu fchlafen, wenn die Ehre nicht 
in ihm einfchliefe, daß bie Liebe wachen könne. O, pfui bes 
Schlafes, Schlaf — Heya popeya, Ehre. — Nun Wein her! 
Wein! daß Liebe recht erwache, — o holder Traum, gerade 
ausgeſtreckt auf der Linken Seite fchlief Iſiidoren's Ehre Heute 


— — — — — — 


Nacht, und meine Liebe wachte — (er trinkt ſchnell) o ſüßer 
Schlaf der Ehre, wo Liebe wacht, — gute Nacht! (Er eye ſich 


wieder finnend bin, wie vorher, die ganze Rede fcheint er nur für fich aflein gejagt 
zu baben.) 
Sarmiento. 


Er zwingt uns beinahe, über feiner Liebe und Ehre einzu- 


chlafen. 
i Aguiler. 


Wahrlid, das war eine Geſundheit für einen Ueberwachten 
dem das Schlafen gefund if. He — Ponce! 


Ponce. 


O füßer Schlaf der Ehre, wo Liebe wacht, gute Nacht! 


 Selie. 
Er geht mit Ehre und Liebe um, wie ein Nachtwandler, 


der umgeht. 
Aaquilar. 


Die Ehre und die Liebe ſind ihm Dinge, die er über ſein 
Leben hintanzen, kommen und verſchwinden läßt, wie die 
Schieferſteine, welche die Knaben über's Waſſer hintanzen 
laſſen, man nennt dieſe Würfe Jungfernkinder. (Der ſchlafende 
Diener ſchnarcht.) 

Ponce, wache auf, deine Ehre ſchnarcht! 

Ponce. 

Der Schnarchende iſt wie ein Weder an der Uhr, (er geht 
zu dem Bevienten, nimmt ben Bogen der Geige), ET ſchnarcht aus dem 
F moll Adagio, ih will ihn in's dur Allegro bringen! 


| Aquilar. 
Ih fah den Flegel nicht. 


Ponce. 


Still, wer ſo der holden Muſik im Arme liegt, den an 
Muſik erwecken. (Er geigt, ſie lachen.) 


ee u ee en rg — ———— 
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Bedienter Cichlaftrunfen). 
Laß mid, Kamerad, — verdammter Kaften, bie ganze 
Naht ließt du auf dir herumgeigen, und nun mid nicht einmal 


bei dir ruhen. | 
Ponce. 


Er wird ungezogen, beleidigt da8 Ohr der Muſik mit 
Zweidentigfeiten, fie ereifert fich. (Geigt lebhaft.) 
Bedienter (auffpringend). 


Unfreundlihes Wefen, dumme Gefäß — (ſiht feine Herren 
ſich befinnend an, Alle lachen, er läuft fort). 


Selie 
Brav, Ponce! Nun, Freunde, lebt wohl! 
Aquilar. 
Ich begleite did ein Stückchen Weges. 
Sarmiento. 
Taffet Muth, die Sache geht, wie ver Muth fteht. 
felir. 
Treffe ich euch nit mehr, fo berichtet Alles meinem 


Bater. Lebe wohl, Ponce! 
Ponce. 


Sprich, ift e8 wirklich wahr? Gerade ausgeftredt, wie hold! 
und denkt an ihren Fünftigen Mann? 
felie: 
Ya, ia, ſchlaf aus. (Mit Aquilar ab.) 


Dierter Auftritt. 


Ponce. 
Nun ift mir wohler, wenn einige von uns fortgehen, habe 
ich immer mit den Uebriggebliebenen genug, das heißt mit mir. 
Sarmiento. E 
Ihr feid meiftens melandolifh, und zwar weil Ihr 
müßig ſeid. 
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Once. 

Ihr könntet eher — ich arbeite zu viel Nichte, Ihr 
folltet mich fennen lernen, wenn mir nicht alle Gefchäfte, vie 
ich nicht thue, Die Zeit nähmen, Euch mein Herz auszufchütten, 
in bem nichts ift. — Seht, es gibt feine höllifchere Arbeit, als 
die, welche man’ nicht thut; drum macht mir die Liebe viel zu 
haften, ich vernadläffige fie fo, daß ich gar nicht dazu 
fommen kann die Melancholie, Freundfhaft und Wohlthätigfeit 


einzuftellen. 
Sarmiento. 


Ihr müßt wirflih auf Ruhe denken, das heißt tüchtig 


arbeiten. 
Ponce. 


Ja, ih will mih zur Ruhe feßen und Nachtwächter 
werden. Wahrlich, ich habe alle Hände voll Arbeit für ben 
Müfiggang. Aber ih merke, es kommt bald, mein Puls 
ſchlägt vafcher, und ich habe heute Nacht an das Mädchen 
gedacht, daß ich aus Mitleid mit mir ſelbſt im Traume weinte. 


Sarmiento. 
Ihr gingt ſchon mit ſo vielen Weibern um, hat Euch 


keine gereizt? Valeria? 
Ponce. 


Es war nur mein guter, unerkannter Wille. Wagſtücke, 
die nicht gelangen. Ich habe ſie ſo emſig auf verſchiedene 
Arten nicht geliebt, als ſie mich liebten. Der Gedanke, der 
Ruf, das Bild eines Weibes, dieſe ferne Strahlen ihrer Sonne 
können mich allein erwärmen und ſtärken, der Sonne nach und 
nach entgegen zu gehen. Baleria hat mich gleich zu Stein 
geſchmolzen. Doch laufe ich den Sonnenſtrahlen nach und 
komme endlich auf den Hügel, ſo iſt es meiſtens während dem 
Nacht geworden. — So auch das Bild, das die Dame — ja, 
ich hätte bald vergeſſen, fragen zu laſſen, weſſen Bild es iſt, 
das auf dem Buſen der Dame hing, das ſchöne Bild, an 
deſſen Urbilds Bruſt ich hängen möchte. (Will ab.) 

VII. 5 
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Sarmiento. 

Und Donna Ifidora ? 

Ponce. 

D weh — feht, das ift e8 eben, ich Fomme zu nichts, 
nun zieht mich das Bild vorwärts und Iſidora rückwärts, fo 
lange ich nirgends an. O, lieber Capitän, wenn fo zwei 
Saden zufammen flappten, fo wäre ich mitten brinne, und 
zur Ruhe, und liebte, liebte — nun, Ihr würbet fehen, wie 
ich lieben könnte. (Lauft ab.) 

Sarmiento. 

So laßt mid nicht allein in einem fremben Haufe, 

närrifher Menfh. cms.) 


Fünfter Auftritt. 


(Der Mittelvorhang fällt, Stube in Valerio's Wohnung.) 
Valeria (tritt auf), 

Ich gebe herum, und hin und her, und made mir allerlei 
weiß, Ponce kommt nicht — ich faſſe Muth und will ftolz fein; 
‚aber immer fieht e8 aus wie Hoffnung und Troft — Ponce 
Tiebt mich nicht, er hat es felbft gefagt, — es thut mir leid, 
aud; möchte ich ihm helfen. — Wenn ich wüßte, wen er liebte, 
— (fie fieht fein Bild an) ic Fonnte ihm den träumerifchen Zug 
nicht nehmen, und mir hat er ihm gegeben. (Sie hört Schritte auf 
der Treppe) Das ift er, ih will es ihm freundlich fagen (zur 
Thüre hinaus), komme nur herein, ih bin aber böfe auf did. 

Aguilar (teitt ein). 

Es thut mir leid, daß du nicht böfe auf mic) bift, weil 

ih Ponce nit bin, den bu erwarteteft. 
Valeria. 

Ich bin böſe auf mich, daß ich ſo voreilig bin, und auch 
Euch war ich es ſchon lange, ſeit Ihr das Leben zweier 
Menſchen wagtet, da Ihr Euch mit Porporino ſchlugt. 
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Aquiltar. 
Ich wagte für dich und Ponce. 


Vuleria. 
Um einen von ung — id hätte Euch gedankt, aber um 
und Beide fteht ſchon ein anderes auf dem Spiele, das meinige. 


Aquilar. 


Es iſt gut, liebe Valeria, daß du ſo frühe einſiehſt, wie 


Ponce nur ſpielte. 
Valeria. 


So frühe? — O Ritter, ſeid ihr ein Bote von ihm, ſo 
ſagt mir ſchnell ſeinen Auftrag; dann verlaßt mich, ich habe 
euch nun einmal nicht mehr lieb; Ponce liebe ich mit Schmerz, 
und Alles, was er thut, ich werde es belohnen, das iſt der Liebe 
Weſen, und ihr Sieg. Euch liebte ich nie — auch wird es 
Euch reuen, Porporino zum Feinde zu haben. Wißt, er iſt 


wieder hier. 
Aquilar. 


Wieder hier? deſto beſſer, ſo iſt er noch nicht zum Helden 
geworden. Doch ich komme dir nicht zur guten Stunde, Ponce 
hat mich eigentlich nicht geſchickt, denn er thut nichts eigentlich; 
aber ſieh, er hat ſich in Iſidora, Felix Schweſter, verliebt, und 
in ein Bruſtbild. Ich kam, um dich zu tröſten, und wenn er 
dich nicht liebt — dich um einen Kuß zu bitten — (Gr umfaßt fie.) 


Valeria. 
Laß mich, Ritter, iſt dies mein Auf? (Wehrt ſich) Arme 
Valeria, armer Porporino! 


Aquilar. 
Aus Ruf wird bald Beruf. (Sie firiubt ſich ſtets.) 


5* 
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Schster Auftritt. 


Borige; Porporino in Uniform und Degen Aquilar läßt fie, fie 
ſteht beichämt. 


Aquiltar. 
Be Held! ſchon hier? 
Porporino (laut, in bes Theaters Mitte). 

& wollt id dann zum erjten Mal, daß er fein Lügner 
wäre, Sanct Georg! Laß diefes Mal jo wahr ihn fein, als er 
ein wahrer Schelm ift — ein Held fei ih, der Drade er, 
o Heldenthum! o Zapferfeit! o Rache! o Myrthe werde Lorbeer 
mir! (Er zog den langen Degen am Ende ver feierlichen Rede mit Pathos, dreht 
ſich plötzlich nach Aquilar, und will nach ihm flechen, dieſer aber ift während der 
Rede ſchon weg.) Defto beffer für uns Beide — (legt ven Degen Bin, 
wendet fih zu Baleria, bie traurig und verlegen ftand; als fib Porporino zu 
ihr wendet, fieht fie ihn mitleidig und traulich an), Diebe Baleria, du bift zu 
gut, ich kann das nicht verlangen, meine Liebe, die habe ich, 
meine Eiferfucht, die gabft du mir, daß bu mir biefe aber noch 
variiren willſt, — nein — ich bitte did) — opfre did) nicht auf! 

Daleria. 

Ach, Porporino, ich verdiene deinen Spott nicht, wenn bu 
auch glaubft, ich Fiebte dich nicht mehr. Aquilar war ungezogen 
— ich haſſe ihn — laffe mich nicht fühlen, wie e8 mit mir fteht. 

Porporimo. 

Nun, fieh nur, ich kann did) nicht weinen fehen, das kann 

Ponce wohl. Aber gib mir die Hand, ich will dich um etwas 


bitten. Valeria. 


Was willſt du guter Porporino? 
Porporino. 
Du kannſt mich nicht lieben — nicht wahr? 
Valeria. 
Ich liebe dich jetzt nicht. 
Porporino. 


Ach — jetzt nicht — und Pence? Lebt did Ponce? 
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Valeria. 
Vielleicht nicht mehr. 
Porporino. 
Er liebte dich nie. Nun find wir Beide übel daran — 
wollen unſer Unglüd theilen und uns zu helfen ſuchen. Und 
wer dem andern hilft, der ift recht gut. 


Daleria. 
Wie fünnen wir uns aber helfen, wunderliher Menfd) ? 


 Porporino. 
Sieh, ich will mich bemühen, dir Ponce's Liebe zu gewinnen, 
ih will ihm Gutes von dir erzählen, ſprich du Gutes von mir 
bei Bir, Liebe Baleria. 


Du bift ſehr gut. 


Valeria. 


Vorporino. 
Du haſt es bequemer, du wirſt ſiegen, willſt du mir wohl 
einen Kuß dafür geben? 


Valeria. 
Wenn mir Ponce auch einen gäbe, ſo aber darf ich nicht. 


Porporino. 
Thue es immerhin, es freuet mich ſehr. 


Valeria. ‚ 

Aber Halte Wort — (er tüst fi). Höre auf, bu kannſt es 
fonft nicht einbringen. 

Porporino. 

Ich wollte, ich fünnte fo lange Kuß halten, daß ich nicht 
mehr Wort halten Fünnte, das heißt ewig, denn alsdann wäre 
Ponce geftorben, wenn ich füme, ihn zu bewegen, baß er did 
liebe. 


Valeria. 
Wo Haft du dann den Degen und ben — her? 
du ſiehſt ja ganz anders aus. 


70 


Porporino. 
Alles von einem Kriegsmann erbeutet, der nicht mehr eriftirt. 


Daleria. 


Du haft ihn doch nicht umgebradt ? 


Porporino. f 

Nein, er hat abgedankt. Es ift der Kitter, ber geftern 

masfirt hier war, er ift der Mann, ver mich bis jett erhielt, 

er hat mich hieher gebradt, bier ind Haus zu bir — nun 
bin ich fein treuer Waffengefele — gefalle ih dir jo beſſer? 


Daleria. 
Das nicht, aber es fteht dir gut, und ich freue mich über 


beine Freude. 
Porporimo. 


Freude? ah wie bift bu irre; Freude macht mir nichts, 
wenn du mid nicht Liebit. 
DValeria 
Wenn Bonce nicht wäre, fo wollte id) dich Lieben. 


Porporino (abgehend. 


Lebe wohl, fo gehe ich, ihn umzubringen! 


Valeria. 
Dann bringſt du mich um ihn. — Ei — das iſt unſerm 
Bertrage nicht gemäß. 
Porporino. 
Das iſt eben das Unverträgliche in dieſem Vertrage. 


Valeria. 
Höre, ich ſage mir immer, Porporino iſt treu, gut, ſchön 
und klug, warum liebſt du ihn nicht? ſage das auch Ponce 


von mir. 
Porporino. 


Ja, aber Gott weiß, es iſt hart. 
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Siebenter Auftritt. 


Borige. 
Sarmiento. 
Wenn ihr wüßtet, wie ihr fo hübſch zufammen ausſeht, 
ihr bliebt immer zufammen, Kinder. 


j Porporine. 
Hörft vu, Valeria? 


Daleria. 
Was Fremde von dir loben, ift außer dem Bertrage, ich 
wil es ſchon feldft thun. 
Sarmiento. 
Zu Haufe liegen drei Briefe, Porporino — fliege und 
bejorge fie. 


Porporine. 
Lebe wohl, Baleria — ich wünfchte der Schatten von Ponce 


zu fein, um immer neben ihm zu ftehen, und did zu Ioben; 
doch ich bin ja fein Schatten, denn er fteht mir im Lichte. 
Sarmiento. 

Du haft wohl allein den langen Degen gewählt, damit er 
doch etwas an dir — nit in den Schatten ftellen fann. 

porporino. 

Ich danke euch für euren Glauben; denn verdunkelt er gleich 
mein Herz, meinen Degen wird er nie verdunkeln, ſein Herz 
müßte dann meinen Degen unſichtbar machen, wie er mein 
Herz Valerien verhüllte. (as. 


Achter Auftritt. 


Borige ohne Porporino. 


Sarmiento. 
Wie vie Liebe ihn entflammt, Baleria. O! folde frohe 
Seelen fteigen am höchſten in ihr. Alles Fannft du aus biefem 
Jungen machen. 
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VvValeria. 
Es iſt nicht gut, wenn ihr ſeine Liebe nährt, denn nur 
Treue iſt ſolcher Menſchen Sieg, die nicht glänzen. 


J Sarmiento. 
Ponce glänzt noch nicht — Treue wird ſein Sieg nicht 


ſein. 
Valeria. 


Doch meine Treue wird ihn ſiegen machen. 


Sarmiento. 
Um dich — 
W Valeria. 
Um ſeine Liebe — | 


Meunter Auftritt. 


Baleriv. un die Borigen. 


- Dalerio. 

Mädchen, Mädchen, ſtehe nicht fo ba, du verfteinerft ganz. 
Sonft machte die Liebe Steine weich, aber jett ift es umge— 
fehrt. — Gott weiß, wo das hinaus will, wir werben, um 
dieſe Liche los zu werben, verhungern müffen. Gehe, Tiebe 
Baleria, und treibe etwas, oder ich treibe dich. J 


Valeria (ſieht ihn freundlich an und fingt — und tanzt). 


D füßer Liebes - Schmerz! 

Du töbdteft wie Sirene mit Gefang, 

Erguidft und bridft mein Herz — 

Und machſt mit füßer Luft mir angſt und bang’. 

Dein Ringen, Umfchlingen, Umfafien, 

Dein Drüden, Entzüden, Erblaffen 

Soll, wirb je mein Herzelein flott, 

Mich nimmer beriden, umfiriden, bei Gott! — 
(Seht zierlich winkend, tänvelnp ab) 
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Behnter Auftritt. ° 


Borige obne Baleria. 


Valerio (rer ihr freuntlich zufab). 

Ja, finge nur, Sirenchen, wenn das Wefen fingt, in alle 
meine Autorität bin, ganz wie die Mutter — das weiß fie 
nun. Aber e8 ift doch Jammer und Schade, Nitter, um 
das Kind. Wenn fo ein armer Teufel einen Engel befigt, bat 
er gleich die ganze Hölle auf dem Halſe. Die neue Zudt ift 
Unzudt. 


Sarmiento. 
Wenigſtens ungezogen, und das liegt an und. Aber wir 
wollen anfangen — PBonce foll meg. 


Valerio 
Habt Ihr aus Flandern ein Mittel mitgebradit, Tinten- 
flede weg zu bringen? 


Surmiento (icerzent). 
Ia, denn du follft auch weg. 


Dalerie. 
Mit Euch und meinem Finde zu jeder Stunde. 


Surmiento. 

Ih Habe einen Plan gemacht, Balerien und Ponce und 
Porporino zu helfen, und Ayuilar zu ftrafen, und meine Töchter 
auf die Probe zu ftellen; Alles zugleich, wenn du Hilfft, und 
dann nod Hochzeiten. 

Valerio. 
Gerne — ſprecht, das wäre auf einen Zug ein reicher 


Fang. 
Sarmiento. | 
Sieh, Ponce gefällt mir, wenn eine herrfchende Königin in 
fein anarchiſches Gemüth käme, fünnte er viel werden. Er ift 
der befte von Allen; er ift doch melancholiſch. 
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Palerio. 
Ya, .er fühlt fih noch ſelbſt. Wer fol aber Herrſcher in 
ihm werben, und wie werben wir bie arme Baleria, bie 
emigrirte Prätendentin, tröften ? 


Sarmiento. 

Sie haftet mehr an ihrer Liebe, als an Ponce, und ſiehet 
ſie ihn ernſtlich lieben, ſo wird ſie mit Porporino glücklich ſein, 
denn wenn Ponce ernſtlich liebt, ſo wird er ein Anderer. — 
Mein Plan nun iſt der: Ponce Tiebt meine Tochter Iſidora, 
die er nur durch Felir Kennt, und Felix fagte mir, auch Iſidora 
ſei ihm geneigt. — Wie wäre ed, wenn du und Porporino ihn 
und Aquilar auf meinem Gut empfinget, und fie Beide ein 


Bischen quältet. 
Valerio. 


Das wäre ganz gut, aber wo ſoll Valeria bleiben? Auch 
iſt Eure Schweſter Juaña alt und ſtreng, und wird die Ritter 
nicht einlaſſen, und die Ritter werden mich und Porporino 


kennen. 
Sarmiento. 


Dafür iſt geſorgt. Ich habe meiner Schweſter Juaña 
einen Brief aus Flandern datirt geſchickt, der ſie nach Valla— 
dolid ruft, die Erbſchaft meines verftorbenen Vetters zu betreiben, 
meine andere Schweſter, die von Allem unterrichtet ift, wird 
gleich Die Aufficht bei den Mädchen übernehmen, Porporino, als 
Arzt verfleidet, wird fie hinbringen — und did, den ich von 
nun an auf ewig zu meinem Hausmeifter auf dem Gut ernenne, 
werben fie gar nicht zu fehen befommen, bu mußt ihnen aus 
dem Wege gehen. 


Valerio. " 
Das liegt mir ſchon von felbft in der Natur, aber Baleria, 


wo foll fie bleiben? 


Sarmiento. 
Dein Mäbchen wird zwei Tage allein fein, dann kann fie 
Porporino holen, aber du mußt heute nod Hin. 
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Valcrio. 
Heute no ? 


Sarmiento. 
Je früher, je ſchneller ift e8 worüber, pade das Nöthigfte 


zufammen. 
Valerio. 


Da müßte ih Balerien einpaden, dody auf Euer Wort 
verftehe ih die Sache zwar nicht ganz, glaube ich blind. 


Sarmiento. 
Sage es DBalerien, und rüfte did). 


Eifter Auftritt. 


Borige; Borporino. 


Porporine. 
Nitter, Ponce bittet Euch, zu ihm zu fommen, Aquilar 
hat e8 zweimal fagen laſſen, ich hoffe, mein Nebenbuhler Liegt 
in den legten Zügen. Die Briefe find beforgt. Galerio ab.) 


Sarmiento. 
Gut, ich gehe gleich hin. Höre, Porporine, ich werbe dich 
als Doctor brauden. 
Porporimo. 
Ich ftehe zu Dienften, wenn Euer Leib e8 aushalten kann. 


"Sarmiento. 

Nein, es ift Maskerade, du ſollſt eine Schweiter von 
mir nach meinem Gute begleiten als Arzt, Ponce und Aquilar 
werben ſich vermuthlich hinſchleichen; Ponce ift in meine Tochter 
verliebt, Balerio geht heute fhon hin als Hausmeifter. Ihr 
ſollt die Herren dort empfangen, und fie für ihren Muthwillen 


etwas quälen. 
Porporime. 


Gut, aber Baleria? 
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Sarmiento. 

In zwei Tagen holſt du fie aud hin, und verſuchſt dein 
Glück weiter. Gehe, ſuche bir eine recht verftellende Maske, 
eine Perücke befonders, die dich bebedt. 

Porporimno. 

Und einen Ring werbe id) an den Finger fteden, jo groß, 

daß jeder Kranke feinen Grabftein wird zu jehen glauben. 
— 8armiento. 

Ich gehe jett zu PBonce, um ihn zu flimmen, nachher treffe 

mid wieder, daß ich meinen Auftrag wollende. (Ab) 


Bwölfter Auftritt. 
Porporimo. 

Fürchterlicher kann ic nicht gegen meinen Nebenbuhler zu 
Velde ziehen, denn als Arzt. Einen Doctor foll ich vorftellen ? 
und bin fo unheilbar krank. Ihr Kuß Hat mir allen Muth 
genommen. D Abſchied gib mir alle deine Rührung, damit id; 
fie rühre. Baleria! «NRuft in vie Scene.) 

Daleria (gudt zur Thüre herein). 
Ja du, ich glaubte du wärft Ponce — (Rauft fort.) 
Porporimo. 


So bleibe doc), ich verreife ja, ich will ja Abſchied nehmen. 


- (Rauft nad). 


Dreizehnter Auftritt. 
(Bonce's Stube.) 
Ponce (legt einen Brief zufammen). 

An dem alten zahnlofen General hat ſich der Tod feinen 
Zahn ausgebiffen. So wäre id) dann der letzte Ponce, und fo 
verliebt, als je ein Zweiglein an dem großen Stamme, und 
doch vielleicht erftirbt er mit mir. Ich ſtecke zwifchen zwei 
Leidenſchaften, wie mein Schattenriß zwifchen den zwei Klingen 
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einer Schere. Der Gedanke ift gut, wenn bie zwei Klingen 
zufammen klappten, jo wäre es nur eine Schere, und dann 
eine Scheide dazu, fo ift das Inſtrument tragbar und verwundet 
nicht. / 
Dierzehnter Auftritt. 
Bonce; Sarmiento; Aquilar. 


Aguilar. 
Ich fand ihn ſchon auf dem Wege. 


Ponce. 
Wir plagen Euch ſehr, Ritter. Ich wollte mit euch von 
meiner Liebe ſprechen, aber Ihr kommt zu früh, ich ſchickte meine 
Diener nach der Dame, die das Bruſtbild trug, um zu fragen, 


wen es vorſtelle. 
Sarmiento. 


Habt Ihr nur eine Liebe? 


Ponce. 
Leider fie ic, zwifchen zwei Feueru, ganz in ber Lage 
eines gut bratenden Krammetsvogels, nur einen Spieß im Herzen, 
und zwei Feuer um mid) — man mag mid, drehen und wenden, 


id brate immer. 
Agquilar. 


So haft du doch endlih Hoffnung, genießbar zu werten. 


Sarmiente. 


Seid Ihr das Alles nicht bald müde? 


Ponce. 

D mie müde! Die Juden find die Inquifition nicht fo 
müde. Ihr wißt gar nicht, wie mir ift, ich bin fo zerjtrent, 
daß ic) vergefie, mir die ganze Sache aus dem Kopfe zu ſchlagen, 
und das Nöthigfte verfäume. (Er küngelt) | 


in Diener. 


€ 
Was befehlt Ihr? 
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Ponce. 
Der Maler, kommt er? und der Schneider? 


Diener. 
Ich fragte, wie Ihr ſagtet, bei Valerio nach einem Maler, 
er will einen ſchicken, und auch ein Schneider will kommen. (Ab) 


Agquilar. 
Was willft du denn mit Maler und Schneiver ? 


Ponce. 
Id bin der letzte Ponce, der alte General ift geftorben, 


und id) muß trauern. 
Agquilar. 


Das wäre der Schneider. Aber ver Maler? willſt vu 
deine Geliebte malen laffen, die du nicht Feunft, wie du bir 
Trauer maden läßt, die du nicht trauerft? 


i 3 Ponce 
Beides, beides — 
Ayuilar. 
Du bift jo ungeduldig — 
Ponce. 


Ich bin’, denn ich erwarte Alles, und habe nichts. — (Ein 
Diener tritt ein) Nun, Kerl, wärft du nicht jo lange aufgeblieben, 
daß ich feine Zeit mehr habe, dich zu prügeln, ich thäte es. 

Diener. 
Id wünſche Euch Glüd, Ritter, zum Tode Eures Oheims, 
Ihr erbt ihn, denkt Eurer Diener, wenn ſie Euch todt ärgern 
ſollten. — (Bist ihm ein Billet — und geht ab.) 
Ponce. 

Nun entſcheidet ſich es. (Bricht auf — lieſt mitten in ter Stube.) 
Stellt eud) um mid, wenn ih in Ohnmacht fallen follte (lieſt): 
Das Bild, das ich geftern trug, Nitter, ift das Bild — meiner 
Freumdin (mit immer ſieigendem Affecth I fi-do-ra — von — Gar- 
miento — Iſidora von Sarmiento — Iſidora von Sarmiento! 
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Aguilar. 
Iſidora von Sarmiento — (Nicht verwundernd, nur nachbetend.) 
Sarmiento, 
Iſidora von Sarmiento — (Ebenſo) Nun? 


Ponce. 

Weh! Weh! Weh! die Schere geht zur, es Happt zuſam— 
men, hört ihr es, Leute? zwei Weiber quälten Ponce, nun find 
fie vereinigt, gefchwinde her, ihr Menſchen, das Leben hat 
ein anderes Geſicht befommen, ih kann euch Alle Füllen! 


& t k 
DIE SMOIBIE NE) Aquilar. 


Herzlich wünſche ich Glück! nun ſchlage dich durch. 
Sarmiento. 

Nun ſtört Euch nichts mehr, lauft dem Strahle nach, und 
ſetzt Euch zur Ruhe. 
Ponce (immer bewegt). 

Gerade ausgeftredt fchläft fie, mit dem holden Angeſicht, und 
träumt? O! ift dics Glück ein Traum von ihr, den meine Liebe 
träumt? Ich finde midy nicht. So ſchmerzlich war mir das 
Geſtirn der Zwillinge, fo freundlich geht mir nun die Yung» 


frau auf. 
Sarmiento. 


Ihr fein nun ganz genefen. Handelt, und lebt wohl! 
morgen führt mein Weg mid nad) Flandern zurüd. 


Ponce. 
Ihr wollt gehen? Ihr follt nicht gehen. In Eurer Gegen⸗ 
wart hat ſich mein verwirrtes Leben entſponnen, nun ſollt Ihr 


bleiben, mir rathen. 
Aquilar. 


Wenn Ihr könnt, ſo bleibt, und laßt uns luſtig ſein. Es 
war ſeither eine dumme Zeit. 


Ponce. 


Und ſeit Ihr hier ſeid, ward die Zeit klug. 


so 


Sarmiento. 
Ic reife morgen mit Porporino zur Armee. 
R j Ponce. 
Mit Porporino ? 
Sarmiento. 
Es wird Euch lieb fein, wenn er weg fommt? 
-Ponce 
Xen! nein — jehr leid — Baleria! 
Aquilar. 
- Die füllt dir die jegt ein? 
Ponce. 


Baleria liebt mic fehr, ich glaubte, Porporino könnte fie 
tröften — nun wird das arme Mädchen ganz verlafien. Es ift 
als fei ich ganz verändert. 

Sarmiento. 

Schmerzt Euch unglüdliche Yiebe, fo verdient Ihr der Liebe 
Glück. Doc habe ich aud) hieran gedacht. Ich glaube, wenn 
Porporino zurücfehrt, und mit Ruhm, ſo wird Valeria neuen 
Reiz in ihm finden. 


vponet 
Gut — ja — aber rathet mir. Ich weiß nicht, wie ich 
ſo lange an Porporino denken konnte, rathet, wie ſoll ich zu 
den Mädchen kommen, die ſo enge eingeſperrt ſind. 
Sarmiento. 
Ih beſuche Eud heute nody einmal Bis dahin will ich 
mid) befinnen, lebt wohl! cas.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Aquilar; PBonce, 
Ponce. 

Befinnen — das ift dumm. Das Alter bleibt immer Tang- 
weilig in Liebesſachen. — Es ift ein böfer Fall — die Mädchen, 
fagte Felix, find wie die Nonnen eingefperrt — gib Rath, rühre 
dich, Ayuilar! 


sı 


Agquilar. 


Deine Leivenfhaft ift fo ungerathen, daß fie unberathen 
bleiben wird. Warte doch, bis Felix kommt. 


Ponce. 

Warten ſoll ih? ich? der nichts erwarten kann! DO nimm 
dir neunzehn Geſellen, daß deiner zwanzig auf ein Loth gehen, 
du Freund in der Noth! Warten? Mein ganzes Leben war ein 
Warten hierauf — und ich will nicht länger warten! 

Aquilar. 

So gehe hin! 

Ponce. 

Höre, wenn ich das Schloß anſteckte in der Nacht, und an 
ihr Bett hinſchlich und ſie in der Verwirrung wegtrüge. An 
ihr Belt — gerade ausgeſtreckt liegt ſie, und träumt fo gern, 
und finnt auf Gefprädhe für ihren fünftigen Gatten. 


Aguilar. 
So holden Traum willft du ftören, die Gefpräde fören, 
die fie für dich erfinnt, deines beften — Gut willſt du 
anſtecken? Du biſt ein Narr! 


Ponece. 
Die Liebe ſoll ihre Narren haben. Aber ich wollte wohl 
als Gatte auf ihre Geſpräche Verzicht thun, und das verbrannte 
Gut als Mitgift annehmen. 


Aquilar. 
Mitgift! denkſt du in der Liebe an die Mitgift, jo gidft 
tu der Liebe Gift, komme in die freie Luft. 


Ponee. 

Gern — ih will doch fehen, wie Ponce nun Athen 
ſchöpft, da er liebt. Aber nad Dften laß uns gehen, bort 
hinaus liegt da® Gut. Geitde ab.) 

VII. 6 
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Scchzehnter Auftritt. 
(Balerio's Wohnung.) 
Valerio (tritt ein). 

IH bin wie ein Heines Kind, das gern Alles bietet, wenn 
es bitten hört, aber das Geben will e8 nicht begreifen; ich 
möchte weinen, wenn id) denke, daß ich heute noch das Haus 
verlaffen fol, e8 ift ganz mit mir zufammengewachjen, und 
id) werde gar nichts zu jagen wiſſen in einem fremden Haufe. 


Siebzehnter Auftritt. 
VPValeria. 

Ihr ſeid ſo unruhig, Vater, was fehlt Euch nur? Ihr 
gingt ſo überall herum, ſucht Ihr etwas? ſagt mir's doch. 
Wenn Ihr nicht ruht, kann auch ich nicht zufrieden fein. 

Valerio. 
Du gutes Kind, du haft fonft immer mein Glück gemacht, 


aber nun — 
Daleria. 


D fpredt nit von meiner Liebe, Dater, laßt mir das 
allein, Laßt fie ein Geheimniß fein vor Euch, da fie nidt 
fröhlid if. Soll ih Eud etwas vorlefen? Kommt, fest Euch 
in Euren Stuhl. (Sie rückt ihm ven Lehnftuhl vor.) 

Valerio. 

Auch dieſen treuen Sorgentheiler, auch dieſen. (Sext ſich.) 
Valeria. 

Ihr ſprecht ſo beweglich, Vater, und ſo geheim, verbergt 


mir nichts. 
Dalerio. 


Komme her, mein Kind, fee dich zu mir. 


Paleria (fegt ſich auf feinen Schooß). 
Nun, Väterchen, ſprich. 
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Unlerio. 

Sieh, in den langen Abenden, bald nad) der Mutter Top, 
da Porporino nod fo einig mit dir war, hatte ih dich oft fo 
auf dem Schoof, und du fangft mir Lieder von der Mutter, 
oder erzählteft, was du nur wußteſt von ihr, da war ich fehr 
zufrieden und ruhig, du warft immer mein Glück allein. 


Valeria. 
Das wird wohl wieder kommen, laßt nur meinem Herzen 
den Frieden kehren, und ich kann ja wohl noch jetzt ſingen: 
„Ich wollt ein Sträußlein binden, 
Da kam die dunkle Nacht, 
Kein Blümlein war zu finden, 
Sonſt hätt' ich dir's gebracht. 


Da floſſen von den Wangen 
Mir Thränen in den Klee, 
Ein Blümlein aufgegangen 
Ich nun im Garten ſeh. 


Das wollte ich dir brechen 
Wohl in dem dunklen Klee, 
Doch fing es an zu ſprechen: 
„Ach thue mir nicht weh! 


„Sei freundlich in dem Herzen, 
Betracht' dein eigen Leid, 

Und laſſe mich in Schmerzen 
Nicht ſterben vor der Zeit!“ 
Und hätt's nicht ſo geſprochen, 
Im Garten ganz allein, 

So hätt' ich dir's gebrochen, 
Nun aber darf's nicht ſein. 
Mein Schatz iſt ausgeblieben, 
Ich bin ſo ganz allein. 

Im Lieben wohnt Betrüben, 
Und kann nicht auders ſein.“ 


sa 


Palerio. 
Das ift nun noch fchlimmer, das höre id nun morgen 


nicht wieder. 
Paleria. 


Ei warum nicht? ich finge dir's morgen wieder. Was 
fehlt Euch nur, warum fagt Ihr immer: „Du warft fonft mein 
Glück allein“ — kann id es dann nicht mehr fein? 


Dalerio, 

Soonſt madteft bu mein Glück allein, und ic bin traurig, 
weil ih es nun aud gemacht habe. Ich bin Hausmeifter auf 
dem Gute Sarmiento’8 geworben, und habe nun auf immer und 
ewig genug. Heute muß id ſchon Hin und kann dich nicht 


gleich mitnehmen. 
Valeria. 


Ich freue mich über Euer Glück, aber ich wäre es doch 
lieber allein geblieben. Hier ſollt Ihr weg? wir ſollen hier 
weg — Vater, können wir nicht bleiben — und ich ſoll Euch 
erſt nachkommen — jetzt allein ſein — wann ſoll ich Euch 


dann nachkommen? 
Valerio. 


Porporino wird dich holen, in zwei Tagen, aber hilf nur 
einpacken, — komme, Mädchen — es iſt ja unſer Glück. 


Valeria. 
Ich weiß nicht — unſer Glück, wohnt es nicht hier? 


Valerio. 
Nein, Kind — und ſieh, es iſt auch beſſer für dich, der 
Ponce hat dich ſo ins Gerede gebracht, komme! 
Valeria. | 
Ich weiß nicht, wie mir ift, Vater, daß wir hier weg follen, 


Dalerio. 
Im Lieben ftedt Betrüben, 
Und kann nicht anders fein. 
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So fomme dann und Hilf mir ben leeren Koffer herein 
tragen, er fteht fhen vor ber Thüre. Geide ad, holen den Koffer.) 


Valerio. 

Ich glaubte, für mid hätte alles Einpaden ein Ende, und 
ic) hätte Feines mehr zu erwarten, als bis mein eignes einges 
padt werde in ten engjten Koffer auf ewig. Nun habe ich 
überlegt, Baleria, was ih mitnehme; vor Allem alle Erinne— 
rungsftüdchen, alfo meine Brautkleider, die Hemden, die mir 
die Mutter nähte, und die Halsfraufen von dir, und fofort, 
denn ih will dort gleihfam niemals dort, fondern immer in 
diefen Hemden, Halsfraufen fein, um das Heimweh nicht zu 
befommen, und bu, liebes Kind, behalte alles, was fonft da ift, 
die Suchen deiner Mutter jchenfe ich dir nun ale, und um 
dic) zu zerftrenen, Fannft bu manchmal die alten Palatine und 
Hauben auffeten, und in der Stube herum fpazieren, vielleicht 


amüfirt dich das. 
Valeria. 


Ah, Pater, ſeid nicht fo freundlich, das macht mich immer 
trauriger, fommt! (Beide ab.) 


Achtzehnter Auftritt. 


vorporino tritt ein, hat einen großen Rock auf dem Arme, legt ihn hin, der 
offne Koffer ſteht in ver Mitte, 
Porporino. 

Nun will ich mich geſchwind zum Maler machen, Ponce 
hat einen beſtellt, er will ſicher eine andere arme Seele malen 
laſſen, die im Fegefeuer feiner Liebe brennt, den Schneider: 
jungen made id) auch — (parotirenm) „Du, mein Herr, mas 
haben Gie vor feine Beine, die find von der ganz feinen 
Sorte, alle Hocgebornen Herin haben ſolche, ic meine bie 
Stördhe, wie fol ih dann das Maß nehmen?“ — Dabei 
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Tann ich ein Wörtchen für Valerien fallen laſſen, id könnte es 
nimmer, wenn ich ihm nicht zugleich anführte. (Wahrend ver legten 
Rede zog er feinen Wamms aus, legt den Degen ab, den er erft entblöfte und 
betrachtetete; da er fich verkleiden will, hört er Jemand.) Zeufel, das ift mir 


nicht recht, warte! (Gr fteigt in ven Koffer, macht den Dedel zu.) 


Ueunzehnter Auftritt. 


Daleria 


(mit Wäfche auf dem Arm und einem Korbe, ven fie hereinzieht, in welchem auch 
Geräthe liegt. 


Er klagte immer, ich arbeite nicht mehr, er fol fi 
wundern, wenn er die vielen neuen Sraufen und feinen Aermel 
ſieht. Nun fol id) ganz weg, und werde Ponce nicht einmal 
mehr fehen. Je, da liegt ja ein bloßer Degen, und ein Kleid, 
das gehört Porporino! Was foll das? — feit id) fo verlafjen 
bin, kann ich gar nichts Gutes mehr vermuthen. (Macht ven Koffer 
auf, Borvorino liege Ritt.) Herr Jeſus! — Porporino, was madhft 
du denn? Haft du mid nicht erfchredt — Porporino, ich bitte 
dich — höre auf — Yefus! Porporino — bift du todt? D du 
Gott! was ift das für eine Welt! 

Porporinmo. 

Ta, deswegen ftieg ich aud in den Koffer, komme, verlaffe 

die böje Welt, fomme zu mir in den guten Koffer. 


Valerim 


Gehe, du bift ein dummer Menſch! 


Porporino. 


Ein rechter plumper Erdenkloß, erſchaffe mid). 


Paleria. 
Ich habe nichts mit dir zu fchaffen, gefhwinde aus dem 
Koffer! 
Porporino. 


Ich kann aber nicht heraus, bis du mich ocußt haſt. 
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Valeria (fniet an den Koffer, küßt ihn). 
Nun heraus! (Gr feige heraus.) 


Porporine. 
Nun ift Adam erfchaffen, aber er ift fo allein, — o fteige 
aus meiner Ceite, Eva — o Baleria, wie hab ich dich im 


Herzen, wenn ich dich fo in den Armen hätte, dann wäre das 
Männlein und Fräulein erfchaffen. 
Valeria. 
Sei artig! (Bleibe knien und fängt an zu packen, fo führt fie bis ans 
Enve fort, indem fie fi} dann und wann in die Knie feht, und aufhört, wenn das 
Gefpräch für fie berüßrenver it.) Was jell das aber beveuten, daß du 


dich entfleiveit ? ae 


Ich wollte mich verkleiden, Ponce hat einen Maler beftellt. 
Du weißt, ih fann ein wenig malen, er will ein Franenzimmer 
gemalt haben. 


Dalcria. 
Ja! weißt du nicht wen? 


Porporino. 

Nein, das will ich eben herauskriegen, um es dir zu ſagen, 
und dann hat er auch einen Schneider rufen laſſen, um ſich 
Kleider machen zu laſſen, und ſiehe, das find vielleicht Hoch— 
zeitskleider! (Er ſetzt ſich auf die Erbe zu ihr.) 

Paleria. 


Für wen die. wohl find? Wie wirft du das erfahren, 


Lieber ? 
Porporimo. 

Dem Schneider habe ih einen Neal gegeben, daß er fi 
eine Kanne Wein meflen läßt, während ic dem Ponce bie 
Kleider meſſe. Ich babe hen Alles in ver Orbnung, da will 
ih ihm dann immer von bir erzäßlen. 

Daleria. 

Aber hüte dich, fo zu fpreden, daß er glaube, ich habe 

eine Liebſchaft mit dem Schneiderjungen. 
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Porporino. 
Du weißt doch, daß ich morgen fortgehe, Valeria? 
Valeria. 
Ja, ich bleibe ganz allein hier, das thut mir ſehr leid! — 
Wo gehſt du dann hin? 
Porporino. 
Ich darf es nicht ſagen. 
Valeria. 
Du trauſt mir nicht mehr, habe ich dir jemals etwas 
ausgeſchwatzt? 


Porporino. 
Nein, denn ich vertraute dir nichts, als daß ich dich liebe, 
und davon ſprachſt du leider nie! 


Valeria. 

Lieber Porporino, ich liebe dich ſeit ein paar Tagen doch 
ein bischen mehr, ſage mir's doch — was ſollen alle die 
Anſtalten? 

Porporino. 


Die ſind alle wegen Ponce. 


Valeria. 
Wegen Ponce? Man will ihm doch nichts zu Leide thun? 
Porporino. 

Nein, er iſt in Iſidora verliebt, und wird mit Aquilar 
nach dem Gute hingehen, und da wird man ihn dort empfangen, 
und Acht geben, daß er keine dumme Streiche macht, denn der 
fremde Ritter, mein Freund — 


Valeria (ichmeichelt ihm)- 
Wer ift denn der fremde Ritter eigentlich ? 


Porporine. 
Sarmiento — nun ift e8 heraus — nun weißt du Alles. 


: Daleria. 
Sarmiento ? 
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Porporino (ſpringt auf). 
Ich habe Alles ausgeſchwatzt, und will fort — aber verſüße 
mir doch die Sünde. Galeria reicht ihm tie Wange) Das war 


der Sündenfall — und dies ift die Flucht aus dem Paradiefe. 
(Nimmt feine Sachen und gebt ab.) 
Daleria. 

So muß id denn das meine allein thun — id armer 
Schelm, das dreht fi Alles um mid, und ich bin allein 
vergeflen. (Sinat:) 

„Alle Schmerzen faffen, 

Alle Freuden meiden, 

Alle Hoffnung Laffen, 

Soll ein liebend Herz voll Leiden!” (a6. 


Bwanzigfter Auftritt. 
(Bonce's Wohnung.) 


Bonce tritt auf, gleich darauf Aquilar. 
Pponce. 
Die Sache geht herrlich, der Fremde iſt ein Troſt aller 
Verliebten, ein Schrecken aller Tanten und Vormünder. 
Aquilar (eintretend). 
Es wird ein vollkommner Spaß werden. 


Ponce. 
Du gehſt alſo gewiß mit? 
Aquilar. 
Ja — aber den Verwundeten kann ich nicht ſpielen. 
Ponce. 


Das mußt du doch, weil mich die Liebe ſchon verwundet 
hat, du nicht ſingen kannſt, und wir doch Muſikanten vorſtellen. 


Aquilar. 
Ich bin aber geſund wie ein Fiſch — könnten wir dann 


nicht ohne Wunde, als Pilger in das Schloß kommen? 
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Ponce. 
Dhne daß einer verwundet ift, wird uns nicht aufgemadt. 
Die Keufchheit fürchtet Alles, und traut felbft der Krankheit nicht. 


Aquilar. 
Nun, ſo ſei es, ich gehe nach Haus und zeige an, daß wir 


nach Madrid reiſen. 
Ponce. 


Vergiß nicht dir Pilgerkleider machen zu laſſen. (Aquitar ab.) 


Ein und zwanzigfter Auftritt. 
Diener; Ponce. 


Diener. 


Ein Maler und ein Schneider. 


Ponce. 
Den Schneider laſſe hereintreten, den Maler braudye ich 


nicht. 
& Diener. 


Der Schneider will nidt chne den Maler kommen, fie 
halten feft an einanver. 
Ponce. 


Ih Tann Beide aber nicht brauchen. 


Diener. 


Sp fünnt Ihr einen aud nicht brauchen, benn fie find 
Beide eine und dieſelbe Perfon. 


Ponce. 
Laſſe fie kommen, oder vielmehr ihm. (Diener an; — An 
vem Hermaphroditen mag der Schneider wohl beſſer fein, als 
der Maler. 
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Bwei und zwanzigſter Auftritt. 


Borporino als Edmeiver und Maler zugleich, (tie Perücke muß ibn befonders 
masliren, er bat eine Staffelei unter vem Arm, aus der Taſche hängen ibm Maße, 
Nadel und Zwirn am Armel, Pinſel und Palette in der Hand, er muß etwas 
gelaffen ſprechen). 
Ponce. 

Ihr gefallt mir, Ihr habt entweder die Malerei auf bie 
Schneiderei gepropft, um dieſe zu veredeln, oder die Schneiderei 
auf die Malerei, weil Ihr in dieſer nur Böde machen Fönnt. 
Ihr jeid ein Mann, wie eine Gabel mit zwei Zinfen, Ihr feid 
gut gejpalten. 


Porporine. 

Die Künfte werden immer weitfchichtiger, wie bie jegigen 
Hofen, denn die neue Zeit füllt beide nicht aus, und bie zwei 
Beine, Hofen- Beine, find die wahre Dualität, aus der fie nicht 
heraus können, ohne die arme Blöße zu zeigen. 


Ponce. 

Wie fommt Ihr aber gerade zu dieſer DVereinigung, 
maleriſcher Schneider? 

Porporine. 

Anfangs war ih nur ein Maler, ich bemerkte aber bald, 
daß die Menſchen nad) und nad) zu Stöden wurden, und legte 
mid auf die Schneiberfunft. Ihr glaubt nicht, Senior, wie das 
hilft, das Edige rund, und das Platte gewölbt zu maden; ber 
ründende Schatten ift heut zu Tage ganz in der Gewalt ver 
Schneiderei, und da das Gefühl in den Fingerfpigen bei einem 
gefühloollen Schneider eben fo nad) dem Herzen ftrömt, wie bei 
einem gefühloollen Maler vom Herzen nad den Yingerfpigen, 
fo habe ich durch meine Vereinigung eine boppelte Gefühls— 
eirculation in mir angelegt, und mefje ven Damen immer erſt 
Schnürbrüſte an, ehe ich ihnen Brüfte male. 


92 


Ponce. 
Ihr habt eine Circulation im Leibe, wie ein Sparofen, — 
fann man Euch aber wohl ein Porträt bictiren. 


Porporine. 

Wollt Ihr ein bemwegliches Kunftwerf, wie viele aus meiner 
Hand hier leben, täufhend wie Menſchen ausjchen, ja jelbft in 
den angefehenften Häufern Liebe und Freundſchaft und andere 
natürlihe Empfindungen genießen, wollt Ihr ein folches Porträt 
von mir — jo ftellt Euch, oder irgend eine männliche ober 
weiblihe Grundirung, und dictirt in die Schere. 

Ponce. 

Ihr feid boshaft, nein, ein Gemälde in den Pinfel, fett 

Euch an die GStaffelei, ich will fehen, was Euch einfällt. 
Porporimo (fit an der Staffelei, Ponce geht dietirend auf und ab). 


Nun, in welden Stile, Bübchen oder Mädchen? 


Ponce. 
Im maimonatlihen — feines, fanft gerünvetes Köpfchen, 
meine Geliebte — F | 
Porporine. 


Geründetes Köpfchen, comma, meine Geliebte! 


Paonce. 
Keine Interpunktion, und nicht deine Geliebte, meine! 


Porporino. 

Kein Schönpfläſterchen? 

Ponce. 

Ueberhaupt keine Pfläſterchen — zarte rothe Wangen — 
(Porporino wiederholt das Folgende einzeln, und Ponce ſpricht wie ein 
Dietirender, mit einem Schreibenden) Heiner Mund, etwas ſchwermüthig 
— die Oberlippe etwas geſchürzt, — halb fchmollend, halb 
füffend — braune Augen — feucht glänzend, verliebt und 
fromm — ſchwarze Locken — etwas hoher, doch voller Hals. 
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Porporino. 


Kiglihe Stelle — 
Ponce (fleigenv). 
Hoher — fefter, runder — jpröber, blenvender, Feiner — 


Porporine. 
He, he, haltet, nicht fo eilend, bier ift gut weilen, bös eilen. 
Ponce. 
Nachläſſig verhüllter, reiner Yufen. — D bu, gerade 


ausgeftredt, auf der Linfen Seite, und träumft fo gern! 
Porporino. 

Wie ih das malen fol? da fteht meine Kunft ftil, ein 
Porträt, gerade ausgeftredt, auf der Linken Seite, träumend ? 
Ponce. 

Das Teste gehörte nicht dazu. 

Porpyorıno. 

Nun, fo bin ich fertig, feht, ich wünſche Glüd, Ihr Tiebt 

das holdeſte, edelſte, beſte Mäpchen der Welt! 
Ponee (ücht zum Bilde). 
Nein, dies iſt fie niht — doch — was iſt das — Dies 
Bild gleicht Valerien de Campaces. 
Porporino. 
Ich habe treu nachgeſchrieben, Ihr habt ſo dietirt. 
Ponee. 

Es iſt ein wunderlicher Zufall, doch Eure Schneiderei mag 
ſicherer ſein. Es ärgert mid, daß Ihr mir dieſe dahin maltet. 
— Meſſet mir Pilgerkleider an. 

Porporino. 

Ihr liebt wohl die Madonna von Montſerrat, und wollt 
fie beſuchen? — Aber Baleria ift und bleibt ein Mädchen, wie 
feines in Sevilla. (Nimmt die Maße.) 


, Pance. 
Nur nicht zu weit. 
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Porporime. 

Immer ein Bischen zu weit, fonft fommt die Rünbung 
nicht heraus. (mise) — E8 wundert mid, daß Ihr von 
Balerien ungern Sprechen hört, fonft haften fie die Nitter 
doch nid. 


Ponce. 


Ihr feid fehr vermefjen. 


Porporino (inmer im Meflen). 

Sorget nit, Herr Ritter, mein Maß trifft zu, ich habe 
mich noch nie vermefjen. — (Sieht nach dem Mafe.) Nichtig, gerade 
diefelbe Länge, wie Herr Porporino, aber in der Weite (auf feine 
Beine fehenn), da feid Ihr etwas ftark feiner gebaut — Porporino 
fünnte fih mit Euch meffen. Ihr kennt ihn wohl, ex geht eben 
der Baleria nad, und nad) dem Bilde zu urtheilen, bürfte fie 
ein König lieben, ohne ſich herabzulaffen. Doch ein folches 
Mädchen zu verlaffen, wäre wohl ſchändlich — erjt die Ruhe 
und dann den Ruf genommen. 


Ponce (zornig). 
Ins Teufeld Namen, Schneider, ſchweigt! 


Porp orino (erfchredenp). 
Nun, id) wollte Euch nur zerſtreuen, daß Alles leichter fite. 


Ponce. 
Zerftrenen? Höllenhund, jede Ader treibft du mir auf! 


Porporino. 


Was fehlt Euch, fol ih Euren Diener rufen? 


Ponce. 
Ya! (Borporino ab.) 
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Drei und zwanzigfter Auftritt. 
Ponce (ichlieft die Thür ab, gebt nach dem Bilte). 


Wie nur der Kerl das Bild herausbradte — verdammt! 
ev hat es nur herausgewafchen. Das Porträt war nur mit 
Ihwarzer Waflerfarbe überzogen — du bift doch ein hübſches 
Mädchen — und e8 waren Tage, wo ich dich Tiebte — aber 
du wollteft Feine Naht für mid erfhwingen, — es ift beffer 
jo — nie will id dir Rechenſchaft über meine Untreue geben 
— ih müßte bein TIheuerftes, deine Keufchheit, zu geringe 
anſchlagen. Wie! die Unterfchrift — Porporino pinxit — ei, 
du feiner Schelm! — er rührt fih in ber Liebe Auch ich! 
auch ich! (Vorhang fällt.) 
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Dritter Act 


Erfter Auftritt. 


Scene vor dem Landhauſe Sarmiento's, eine Eiplanade vor bem mit einem 
Thore verfehenen Schloßhof, ein Flügel des Schloßhofes fo gebaut, daß Perſonen 
vom Fenſter herab veutlich erfcheinen und fprechen können. Es ift Nachmittag. 
Balerigq als Negerin masfirt mit furzem Haar, ein Bünvdelchen auf vem Rüden, 
ein Tambourin in ver Hand, fommt fchüchtern und reifend vor dem Schloß an, 
fie lehnt an einem Baume. 
Daleria. 

Da bin ih nun, allein und müde, wenn fie mid) nur 
annehmen. — Die Liebe ift närrifh mit mir geweſen. Ponce, 
Ponce, ih will lieben, was du liebſt, und bir zeigen, daß 
ih lohnen kann, — wenn mid der Bater nur nicht erfennt. 
(Sieht in ein Heines Spiegelihen) IH gleihe mir nicht, die langen 
[hwarzen Haare find aufgeopfert, — was thut e8 — Porporino 
hätte fie doch nicht fo ſchön geflechten, al8 Ponce. Ich Liebe 
mic mehr als fonft und bin doch häßlicher. — Ich will ein 
wenig fingen, vielleicht hört mid Jemand: 

„Wenn bie Sonne weggegangen, 
Kommt die Dunkelheit heran, 
Abendroth hat goltne Wangen, 
Und die Nacht bat Trauer an. 


Seit die Liebe weggegangen, 
Bin ih nun ein Mohrenkind, 
Und bie rothen, froben Wangen, 
Dunkel und verloren find. 
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Dunfelheit muß tief verfchweigen 
Alles Wehe, alle Luft, 

Aber Mond und Sterne zeigen 
Was ihr wohnet in ber Bruſt! 


Wenn bie Lippen bir verfehmweigen 
Meines Herzens ftille Gluth, 
Müffen Blid und Thränen zeigen, 
Wie die Liebe nimmer ruht!‘ 


Valerio (in dem Hofe). 
Ei, ein Singvögeldhen! 


, Daleria. 
Das ift mein Vater. (Xerftedt ſich.) 


Bweiter Auftritt. 


Valerio. 
Es iſt mir hier, wie einem einſamen Robinſon, ſo ein 
Singvögelchen wäre mir gerade recht. He! wo biſt du? 
(Lodt pfeifend.) 


Paleria. 

Da bin id — 
Valerio. 

Ei, ein Rabe! 
Puleria. 


Iſt dein Herz von Gold, ſo will ich's ftehlen! 


Valerio. 
Ei, fo ſei artig, daß du ſchwarz werdeſt, wo kommſt bu 


dann her? 
Valeria. 


Ich war bei einer Edelfrau, ſie jagte mich weg, weil ſie 
glaubte, ihr Geliebter wende ſich zu mir. Nun ſuche ich einen 
andern Dienſt. Ich zog in Sevilla Abends durch die Straßen, 
und nährte mich mit Singen, aber die Ritter ſtellten mir nach. 
Da bin ich denn fortgelaufen bis hieher, und weiß nun nicht 
wohin. 

VII. 7 
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— —— —ñ— — — 


Valerio. 


Du biſt freilich ſchwarz genug, um eine Alltagsdame zu 
verdunkeln, und ſiehe, die Nachſtellungen, mußt du wiſſen, ſind 
Nachſlellungen; die Nacht iſt Feines Menſchen Freund. Viel— 
leicht kannſt du hier bleiben, du mußt dich aber noch ein paar 
Minuten verſtecken. Es wird gleich ein Sarg heraus getragen 
werden, und ein Todtengräber hinterdrein gehen, wenn der fort 
iſt, darfſt du dich ſehen laſſen, ſchöne Trauer. 


Valeria. 


Iſt Jemand geſtorben? 


Dalerio. 


Nein, es ift eigentlich vielmehr eine alte Schadhtel, als ein 
Sarg, vielmehr eine alte Tante, die abreift, und vielmehr ein 
Grobian, ein Todtärgerer, als ein Todtengräber, vielmehr ein 
‚grober Hausmeifter, der fie begleitet, die werden nun bald fort- 
gehen, dann bin ich mit zwei jungen Fräulein allein, und bie 
nehmen dich wohl an. — Sieh, id habe das Singen nöthig, 
denn ich habe fonft täglih meine Tochter fingen hören. Dir 
mußt aber ihre Lieder von mir lernen. Nıum verftede dich, ich 
höre fie Thon fommen. (Baleria verbirgt fih) Es ift mir als 
wäre ih in der neuen Welt, auf einer Entdedungsreife, da 
babe ich nun einen ſchwarzen Singevogel. Was abreift, find 
Naturalien, die ich gleih nad Haus ins Föniglihe Kabinett 
fhiden muß, weil fie fi nicht lange halten. Wahrlich, die 
Tante ift ſchon fehr unfcheinbar, und der Hausmeifter kann ſich 
aud nicht halten, denn er ift immer befoffen. Dod, das ift 
der Weingeift um das Präparat. 
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Dritter Auftritt. 


Drofia FJuana eine uralte Dame, in der fteifften älteften fpanifchen Tracht wird 
von zwei Dienern auf einem Tragſtuhle figend herausgetragen, Perez, ber vorige 
Hausmeifter, abenteuerlich gefleivet und bewaffnet, geht neben dem Tragſtuhle, und 
- hält einen großen Sonnenfhirm über Juanfa. Am Benfter erfcheinen Melanie 
und Ffidora, mit Schnupftüdern vor den Augen. 


Iuana (u Balerio). 
Kann er ſich nicht beugen? Sind die Maulthiere am Ende 


der Esplanade? Hat er einpaden laflen? Iſt ber Tragjefiel 
gewafhen? Sind die Polfter gefchüttelt ? 
Palerio (fi tief beugend). 
Alles zu Euren Dienften von Eurem unterthänigften Diener. 
Ich ftehe nur bier, um Eurer Herrlichkeit traurigftem Abſcheiden 
mein unwürdiges Beileid zu bezeugen, und dann die Thore zu 


Schließen in diefem Haufe der Trauer und Dunkelheit. (Er beugt 
ſich tief, ſößt Perez, tab ihm das Parafol etwas über JZuana’'s Augen 
niederfällt.) 

Verez. 


Nun Tölpel — 


Valerio. 

Ihr ſeid wankelfüßig, der Regenſchirm bezeugte nur ſeinen 
Seel Iuaüa. 

Es warb mir fo eben wieder ganz bunfel vor den Augen, 
aus Traurigkeit. Perez, find meine Niecen, wie fhidlih, am 
Fenſter, ihre Beileid zu bezeugen? Gebt mir meine Trauerbrille, 
und Träger wendet mid nad dem Schloſſe. 


Perez (gu Balerio). 
Nun nehmt mir den Sonnenfhirm ab, Tölpel. (Gr fotgert.) 


Valerio. 

Dankt Gott, daß ihr über Euren eigenen Tölpel ſtolpertet, 
ſonſt wollte ich Euch die ſchiefen Beine gerade brechen. Seid 
Ihr ſchon ſo frühe beſoffen? 

JZuañũa. 


Beſoffen, wer? welche Ausdrücke! 
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Perez (u Balerio). 

Still, Freund, ich Laffe dir ben Kellerſchlüſſel, — Eure 
Herrlichkeit, er fagte nur, daß er ben Maulthieren habe zu 
faufen gegeben. (Sest ihr eine ziemliche Brille auf.) Hier ift Dero 
Herrlichkeit Brille — die tugenbhaften Fräulein weinen ſchon 


lange. 
JZuaüa (hinaufichenv). 


Mein Gott, Ifivora, wie halten Sie fi) wieder in ber 
Gegenwart meiner Abmwefenheit ? Sie werben budelig werden 
ehe ich wieder fomme, und Melanie, wie faſſen Sie das Schnupf- 
tuh — mit beiden Händen — ift das eine Traurigkeit von 
Stand, eine Conbolenz? Sie würden eine ſchlechte Rolle bei 
der Abreife einer Königin Mutter fpielen. So, das iſt ſchick⸗ 
licher — Alles mit Sitte und Anſtand. Haben Sie nicht 
vergeſſen, wie Sie die Stunden bis zur Ankunft der Schweſter 
meines ſchätzbaren Vetters, Ihres verehrungswürdigen Vaters, 
zubringen ſollen? 


Iſidora und Melanie (eerneigen ſich). 
Nein, Ihre Herrlichkeit! 
Juaũ a. 
Nein? ſchon ſo unhöflich, ſeit ich vor der Thüre bin. 
Beide (verneigen ſich). 
Sie verzeihen, nein, Ihre Herrlichkeit! 
Iuara. 

So leben Sie wohl, und mäßigen Sie Ihre Trauer, gegen 
Abend Können Sie fi) derfelben wieder etwas überlafien. Auch 
erinnere ich Sie nochmals hochſpaniſch zu ſprechen, denn reſpec— 
table Gefühle follen in refpectablen Worten ausgebrüdt werben, 
fo will e8 die Moral. — (Sie wirb leife lints durch bie Couliſſen 
weggetragen.) 

Melanie und Iſidora (verneigend und ein wenig bie Hände ringent.) 

D! Sie Vortreffliche verlaffen und. — (Ziehen ſich zurüd.) 
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Bierter Auftritt. 
| Palerio. 
He, Mohrenkind, freundlihe gute Naht! komme auf ven 
ſchwülen Hundstag. 
Valeria. 


Wollt Ihr mich nun hinein bringen, Freund? 
Valerio. 


Rühre deine Mufil, da werben ſich die Fräulein ſehen laſſen. 


Valeria. 
(rührt das Tambourin, Ifipora und Melanie treten ans Fenſter). 


(Für ſich) Ah! das ift fie, das ift Ponce's Geliebte, o, gerne 
trete ich zurück. 


Melanie. 
.  Tanze Mäbden. 
Ifivora, 
Singe lieber, du foheinft müde von ber Reiſe. 
Daleria 


(fie fingt, begleitet fich mit dem Tambourin, fohreitet dabei zierlich hin und wieber, 
ober fteht ſtill, mie es die Pantomime des Wechielgefanges, ven fie fingt, erforbert. 
Da fie in vem Duoprama bed Liedes beide Berfonen fyielt, fo muß fie die vier erfien 
Zeilen jeder Abtheilung etwas tiefer fingen; venn fie find ber Geſang des Liebhabers, 
der fein Liebchen im Wald einfam träumend findet, die ihn nicht eher ertennt, als 
im legten Verſe). 

„Was mag dich nur betrüben, 

Daß du fo traurig denkſt? 

Du mußt wohl Buße üben, 

Weil du die Blide fenkft. 


Wie durch die ftillen Wiejen 
Die Büchlein murmelnd gehn, 
Die Blumen, bie dran fprießen, 
Wie die hinunter fehn. 


So ſeh ich zu, fo horch' ich zu, 

Bin freundlich mit ihnen auf bu und bu, 
Und wollt, daß e8 mein Liebchen wär, 
Ei, das begreifft bu wohl nimmermehr! 
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Ifivora. 
Recht artig. 


| Daleria. 
Kommt doch ein wenig zu mir in den Sonnenſchein. 


Melanie. 
Iſidora, gehe ein wenig mit, ich möchte mit dem Mädchen 


plaudern. 
Ifivora. 


. Ich wünfchte wohl, aber ich weiß nicht, ob es ſich ſchickt. 
Die Tante fünnte uns vielleicht nicht gerne unten finden. Doch 
gehe du, ich will bleiben. — (Melanie ad.) — Singe fort, mein 
Kind. 


Valeria. 

„Was ift bir nur geſchehen? 

Daß bu jo ganz allein 

Im dunfeln Wald magft gehen, 

Du mußt wohl närrifch fein! 

Wie grüne Büſche lauſchen, 

Und Echo wieberflingt, 

Was leif’ die Büſche rauſchen, 

Und froh das Böglein fingt. 
So horch ich zu, fo ruf ich zur, 
Bin freundlich mit ihnen auf bu und du, 
Und wollt, daß e8 mein Liebhen wär, 
Ei, das begreifft du wohl nimmermehr!“ 


Fünfter Auftritt. 
Melanie und die Borigem 
Melanie 
Woher des Landes, Heine Sängerin ? 


Paleria. 
Ih habe Feine Herrſchaft mehr, und biete Euch meine 
Dienfte an, ich heiße Flammetta. 
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Valerio. 
Nehmt das Kind an, Fräulein, fie erquidt uns Alle mit 
ihrem artigen Wefen. Eure Tante, ic) fenne fie, ift eine gute 
Dame, und wirb fich ihrer freuen. 


Valeria. 
Ich kann ſingen und tanzen, auch nähen und Riden, und 
will Euch recht ſchön pugen. 
Ifivora. 


Wenn du nur fingft, fo iſt's ſchon gut. Bleibe nur 


bei uns. 
Melanie. 


Bleibe, Lohn können wir nicht geben, aber du Fannft mit 


uns theilen. 
Ifivora. 


Ja, bu fannft Alles theilen. 
Valeria (vor fih). 


‚ Melanie. 
Tanze auch ein wenig, dann tanze ich mit. 
Valeria. | 
Gleich, ich finge mein Lied nur aus, am Ende gehört ohne⸗ 
dies der Tanz dazu. 


„Ich kann e8 wohl begreifen, 
Sieh nicht fo vor dich hin, 
So wirft bu wohl begreifen, 
Daß ich dein Liebchen bin. 


So laß uns tanzen, fpringen 
Im fühlen, grünen Wald, 
Die Töne laß erklingen, 
Daß Alles freudig fallt: 


Tur, lu, tu, tu, tur, lu, tu, tu, 
Wir leben und fhweben auf bu und du, 
Und wenn es nicht mein Liebchen wär, 
Ei, jo begriff ih’8 wohl nimmermehr!“ 
(Melanie tanzt am Ende tes Liedes mit ihr.) 


Ponce, Ponce. 
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Ifivora. 
Schön, recht ſchön, aber komme herauf, liebe Melanie, ich 
höre die Sloden von Maulthieren, unfre Tante kommt wohl. 
(Zieht ſich zurüd.) 
Melanie (gebt nach vem Thore). 
Je, da ift die Thüre zugefahren, Habt Ihr den Schlüffel, 
Hausmeifter ? 


Nein, er ift drinne. 


Dalerio. 


Melanie. 
Iſidora, Iſidora, wirf mir ven Schlüffel herunter! 


Ifidvora (am Fenfter). 
Sie kommt, ic fehe fie an dem Ende ver Allee, ich fuche 
ben Schlüffel. 


Sechster Auftritt. 


Porporino (ald Arzt, fehr verftellt). 
Hausmeifter, gefhwind empfangt die Signora. (Ifivora wirft 
den Schlüffel herunter, er fällt auf ihn. — Balerioab.) 
Valberia (für fih). 
Wie Porporino närriſch ausfieht. 


Porporino (zu Melanie). 
Ei, bei folder Luft, wo es Schlüfjel regnet, vor dem 
Haufe, mein Kind (fählt ihr ven Puls), der Puls geht ſehr ſchnell, 
und er läuft gleichſam, Ihr werdet ihm nicht nachkommen können. 


Melanie. 

Er mag gehen, wie er will, Herr Doctor, fo geht er Euch 
doch nicht? an. — Meine gefpannte Erwartung, und weil ich 
über die geſchloſſ'ne Thüre erfchroden bin — 

Porporino. 


Ih nehme Euch für Fran an — (Geht zu Balerien, bie in 
einem Winkelchen figt, und ſcherzt mit ihr.) 
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Siebenter Auftritt. 


Balerio führt die Tante Jſabella herein. 


Ilabella (umarmt Melanie). 
MWilllommen, Liebe! 


Melanie. 
Berzeihet, mich hier zu treffen, ich wollte Euch entgegen 
gehen. Ifabella. 


Es freut mid, jo konnte ich dich gleich küſſen! 
Porporino (gu Balerien). 
Du Heine Here wirft fiher noch verbrannt. Ich fei ein 
fchlechter Arzt, fagft du? und ein guter Menſch. Freilich, ich 
bin heillofer verliebt, al8 in der Heillunde erfahren. 


Melanie. 
Ihr feid ſehr gütig, liebe Tante! 

Ifabelta. 
Wo ift deine Schwefter, Liebe? 
Oben. Melanie. 

Ifapella. 


Dben, geſchwinde foll fie herunter fommen, fie fürchtet fi 


doch nicht vor mir? 
Melanie (ruft hinauf). 


Iſidore, Iſidore, du folft herab kommen! 
Ifivora (am Fenfter, vermeigt ſich). 
Ich freue mich fehr, liebe Tante! 
Ifabeila. 

Wenn du dich freuft, fo komme herunter, Kind! (Sfivora 

zurüch) Aber was ift das für eine Meine Mohrin? 
Porporins (führt Balerten hervor). 

Eine von den Schwarzen, übrigens will ih fie nicht bei 

Euch anfhwärzen, denn fie ſcheint fo gut, als ſchwarz. 
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Valeria. 
Man nahm mich ſo eben hier auf, ich bin ein armes Kind, 
ich habe keine Eltern mehr. 


Porporino. 
Sie iſt ein kleiner Widerſpruch, ſie iſt eine ſchwarze Waiſe. 
Ifabella. 
Du gefällt mir, wenn du willft hübſch Iuftig fein, und 
did) mit Allen gut vertragen, jo fei mir willfommen, aber fei 


wahr und aufridhtig. | 
Daleria. 


Ih will euch Allen Freude machen, und Allen aufridhtig 


begegnen. 
Porporimo. 


Sa, Farbe mußt du halten, befennen ober trumpfen. 


Valerio. 


Mache nur, daß fie dich nicht in den Scat legt. 


Porporino. 


- Der Bube fticht den Cavalier nicht, Hausmeifter. 


Achter Auftritt. 
Borige; Iſidora; Melanie führt fie heran. 


Melanie. 
Sei nicht ſchüchtern, Liebe, die Tante ift fehr freundlid. 
Ifidora (nähert ſich). 

Ich freue mich ſehr — (ie Ihränen in ven Augen) meines lieben 
Vaters Schwefter zu fehen. 

Ifabella (umariıt fie). 

Auch ich, auch.ich, feine Lieben Kinder! Wie ihr noch Hein 
waret, hatte ih euch oft_ auf dem Schooße, nun feid ihr fehöne 
Jungfrauen, nun find wir Freundinnen. Aber Luftig, ihr feid 
jo ſchüchtern, wie habt ihr denn gelebt? 
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Ifivera. | 
Hier war ich nie, vor dem Thore, id) bin fo gerührt. 


Melanie. 
Doña Juaña war fehr ftrenge. 


Ifabella. 

Arme Kinder! nun wollen wir leben in Sonnenfhein und 
freier Luft, und euer Vater fommt bald, da wollen wir nod) 
fröhliher fein. Luftig, Herr Leibarzt! nehmt meine Niecen an 
ben Arm, wir wollen einen freudigen Einzug halten. 


Porporino 
(feht gebüdt zwifchen Beiden mit hingebotenen Armen, fie fieben verwundert). 


| Ifabella. 

Ein Arzt darf fogar verbotene Bücher leſen, ſcheut euch 
nicht, Kinder. Mobrenfind, tanze voraus, rühre dein Tam- 
bourin ! 

Porporimo (der immer in ter vsrigen Etellung ſtand). 

Meine Damen, ich ſchwöre euch (fie geben ihm ven Arm), ich 
bin zwar ein bischen dumm, aber doch fein Efel zwiſchen zwei 
Heubünbeln, auch fete ich mich nicht zwifchen zwei Stühlen 
nieder, fondern ich ftehe zwifchen zwei Feuern. Und foll man 
wirklich das Eifen fchmieden, wenn e8 warm ift, fo gebt mir 


einige Schläge. (Melanie fchlägt ihn etwas mit ber Sand. — Valeria 
tanzt vor ifnen bin mit vem Tambourin, Porporino mit ven Mäpchen nady.) 


Ifabella (zu Balerio). 
Nun, lieber Freund meines Bruders, wie geht es mit uns? 


Valerio (nimmt fie bei ver Hand). 
Es wird mit mir im Tanzen fo ſchlecht gehen, daß es mehr 
gehen wird als tanzen. cute ab.) 
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Meunter Auftritt. 
Zwei Diener mit dem Koffer Ifabellen's, ven fie auf dem Rüden ins 
Schloß tragen. 
Erfler Diener. 
Set ab — was nur fo eine Dame Schweres im Koffer 


aben mag? 
5 8 "Bweiter. 


Das find die Jahre, das ſammelt fi bei jo einer Herr- 


{haft von Jugend auf. 
Erfter. 


Braucht ſie's doch nicht ſelbſt zu tragen. 
Bweiter. 
Huck auf (ie Heben auf), da haben wir ihre Bierzig auf dem 
Rüden. 
Erſter. 


Alle Monat ein Hemd — macht zwölf im Jahre — macht 
vierzig Dutzend — nun wer die auf dem Leibe hat — 
Bweiter. 
Daran bat ein Efel genug. 


Erſter. 
Und fo eine alte Dame auch überflüſſig. Geide ab.) 


Behnter Auftritt. 


Garten, lints eine Statue bes Apollo auf einem vieredigen Piebeftal, um welches 
ringsum Bänke angebracht find. 
Porporino und Balerio treten ein. 
Piorporino. 
Nun, ı wie geht es dem Hausmeifter? 


Dalerio. 
Nicht beſſer, als dem Leibarzt. Ich habe fein Haus, als 
meines in Sevilla, und an dieſes benfe ich den ganzen Tag. 
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Porporino. 

Und ich habe keinen Leib, als den meinen, an den denke 
ich den ganzen Tag. Beſonders ſeit dem Jahre, daß die 
Perücken aufkamen, die koſten mir viel Stubium. 

Dalerio. 
Thue fie ab, armer Schelm, bis Jemand kommt. 
Porporimno. 

IH möchte, der Herr Apoll trüge fie ftatt meiner (er nimmt 
fie ab und legt fie auf das Pieveat), Jo, nun kann ich troden hinter den 
Ohren werden — id) opfere fie ihnen einftweilen auf. 

Valerio. 

Es ift orbentlih recht melandolifh hier im Garten, fo 

recht ftill, nicht wahr Porporino ? 
Porporino. 

Ja, e8 fcheint eine gute, ftile Haushaltung, Alles an feiner 
Stelle, im Haufe pfeifen die Hausmäufe, und hier die Feldmäuſe. 
Dalerio. 

Du Fannft deine Perücke in Acht nehmen, daß dir die lieben 
Hausmäufe fein Mäufehaus daraus mahen. Was das Gras 
fo hoch fteht, der vorige Hausmeifter war ein Ejel. 

Porporime. 

Bermuthlic ein verwöhnter, der fein Gras mehr fraß. — 
Ih wollte nur Aquilar und Ponce kämen, uns die Zeit zur 
vertreiben, wahrlich, ich werde nicht eher Hausarzt gemefen fein, 
bis ich die Mäufe mit dem Gift, das die Beiden haben werben, 
vertrieben habe. Es wird Alles freundlich ausfehen, wenn fie 
einen Tag bier find, wir wollen ihnen einen Eſel bohren, ver 
ſchon in das Gras beißen wird. 

Palerio. 

Die Leute find freundlich und gut, aber auch die Mäufe 
find fehr human. Ich Fonnte die vorige Nacht gar nicht Schlafen, 
ih mußte mit dem tölpelhaften Perez in einem Bette jchlafen. 
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So fehr er auch mit Wein zugebedt war, zog er mir doch 
immer die Dede weg, da dachte ich dann recht herzlih nad 
Haufe. Was nid fo recht daran erinnerte, war eine von ben 
vielen lieben Mäufen, die pfiff ordentlich wie die in meiner 
Kammer zu Sevilla. Du weißt, fie war ſchon zu meiner fel’gen 
Frau Zeit da, e8 war, ald wäre fie mit gezogen. 


Porporino. 
Ya, ich kenne fie wohl, fie wird jest recht allein fein. 


Dalerio, 
Baleria hört fie nun, dachte ich immer. 


Porporino. 

Die hört jett eine andere Gattung — die hört Kirchen— 
mäufe, die fingen gar auferbaulid. — Habe id e8 Euch nicht 
gefagt, daß fie das Haus verjchloffen und zu Eurer Bafe ins 
weiße Nonnenflofter ift? 

Dalerim. 
Iſt fie? brav — num fieh, was das Kind auf Ehre hält. 


Porporimo. 
Ad! id) wollte fie wäre hier, fie wäre mein, ich bin bes 
Scherzes fo müde? 
Valerio. 
Es wäre ſchön, es wird auch werden. Hier bei den lieben 
Fräulein wird ſie erſt recht artig werden. 


Vorporino. 
Artiger? Sie kann nicht. Ich muß ohnedies ſchon viel 
artiger werden, um ſie einzuholen. 
Valerio. 
Ei, laß das; behalte deine Fröhlichkeit. Sieh, da kommen 
die lieben Leute. (Porporino ſetzt die Perücke auf.) 
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Eifter Auftritt. 


Ifabella; Baleriaz die beiven Fräulein un bie Borigem. 
Ifabella. 
Nun, liebe Kinder, geht noch etwas im Garten auf und 
ab, und vertragt euch gut mit Ylammetten. 
Ifivora. 
Liebe Tante, wir wiſſen gar nicht, wie uns gefchieht, wir 
haben nie fo gelebt. Es ijt Alles ganz anders. 
Melanie. 
Ta, das ganze Gut ift verändert, e8 ift, als ob der Garten 
viel luſtiger und grüner fei, ſeid Ihr da feid. 
Ifabella. 
Ich theile alle Eure Freude. Hört! heute Abend will ich 


von Jeder ein Liebesliecchen hören. (Baleria und tie beivem 
Fräulein ab.) 


Bwölfter Auftritt. 


Sfabella; Balerio; Borporino. 
Valerio. 
Ihr ſeid ſchon recht einig mit Euren Niecen. 
Ifabelta. 

Die armen Kinder waren fo verfchlichtert, Ihr glaubt nicht, 
wie fie mid; rührten. Iſidore blieb etwas Falt, ihr Feuer ift 
im Herzen, Melanie ift leichter, ihr Feuer ift in der Welt. 

Porpsrino. 
Ah! mein Feuer ift auch im Herzen, id) wollte Baleria 


wäre hier. 
Ilabella. 


Geduld, meine Freunde! Ich glaube, heute Abend kommen 
die Pilger noch. Porporino, ihr müßt ein wenig im Walde 
herumfpioniren. Kommt jest herauf, wir wollen das Nöthige 
nod) verabreden. (Alle ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Zfidora; Melanie; Baleria. 
Ilfidvora. 

Die Tante ift fhon wieder oben, Melanie, follten wir ihr 
nicht folgen? Zwar bliebe ich gern noch hier, bleibft du wohl 
lieber, ala ih? 

Melanie. 


Ich freue mich fo, daß du lebendig wirft, und unjre Freude 
mit genießeft — ich gehe hinauf. 
Ifivora. 
Wir follen ihr heute noch fingen, was fingen wir dann? 
Melanie. 
Wir haben ja no die weltlichen Lieber, die uns Yelir 
brachte — wir haben fie fo heimlich) lernen müſſen, wirft bu 
deine Stimme noch können? 


Ifivora. 
Ih glaube wohl. 
Melanie. 


Ich kann ſo etwas nicht behalten, ich will mich ein wenig 

üben, dann rufe ic) dich. (Ab) 
Ifivora. 

Komm, feten wir uns bieher, Flammetta, wir wollen 
reden, damit wir befannter werben. (Sie fegen fid) an die Statue.) 
Erzähle mir Allerlei von bir. 

Dalcria. 

Und wenn id) Eud nun Etwas von Euch erzählte, was 
Euch nod nit befannt ift? Ihr feid fo fill und Eure 
Schweſter ift fo fröhlich? 

Ifivora. 

Ih war jelten Abends im Freien, der Abend berührt mid 
ftill, jo antworte ih. Doc, Liebe, was weißt du von mir? 
Ih glaubte nicht, daß Jemand von uns ſpräche, wir leben fo 
verborgen. 
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Daleria. 

Wo Schätze tief in der Erde verborgen ſind, erſcheint oft 
ein Feuer in der Nacht, auch ſtellt der Regenbogen ſeinen Fuß 
dahin. Das Vortreffliche bleibt nie geheim. 

Iſidora. 

Es iſt ein ſchöner Aberglaube. 


Daleria ° 

Geizhälfe glauben nch an ihn, und einen ſolchen hört id) 
Bene Ifivora. 

Mädchen, fei nicht fo geheimnißvoll, vu biſt ſchon ohne 
dies ein Wunderfind. Du wirft mir bange maden, fage, was 
börteft du von mir? 

Daleria. 

D — großes Lob! wie ſtolz und fanft Ihr feid, wie 
feöhlid, und wie fromm, und ſchön, wie ſchön! Ich hörte 
Eurem Bruder eine Stunde zu. 

Ifivdora. 

Mein Bruder! Ih Rind, daß ih nicht an ihn dachte, 
wer kann mid) loben, als Don Felix — wo fahft du ihn? 
Valeria. 

Er kam von Euch zurück und war noch ganz gerührt. Es 
war auf einem Ball, ich hatte mid) mit einem Fleinen Bürger- 
mädchen hingefehlichen, die mir fehr gut geworben ift. 

Ifivora. 
Mein Bruder fprad fo üffentlid von mir? 
Daleria. 

Er wurde dazu aufgefordert, denn Ponce, fein Freund, 

Drang mit vielen Fragen in ihn. 
Ifivora. 

Du fprichft fo abgebrochen, Flammetta, als ſollte ich immer 

ſtaunen. — Ich höre gern von Felix ſprechen, und von ſeinen 
VII. 
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Freunden — von Ponce hat er mir oft erzählt. Ich hörte 
immer mit größerer Freude zu, denn Felix Tiebt ihn fehr, er 
fagt, daß Ponce unendlih von ihm verſchieden fei, und doch fo 
liebenswürbig, darüber habe ich oft gedacht. Erzähle, was bu 
weißt, aber nicht abgebrochen. 
Daleria. 
Das Mädchen, das mich hinbrachte, fand mit mir am 
Eingang und zeigte mir Don Ponce, fie liebt ihn. 
Ilivora. 
Liebt ihn — wer ift dies Mädchen denn? 


Valeria. 

Seht, nun unterbrecht Ihr mich felbft. Sie ift ein armes 
Bürgermädchen, aber fie hat ein gutes, weiches Herz, und Ponce 
ging lange mit ihr um, zu dieſem Balle felbft hatte fie ihn 
angekleivet, und freute ſich, wie er fo zierlich ausfah. 

Ifidora. 

Iſt er ein fhöner Mann? 

Valeria. 

Ich bin viele Städte durchzogen, und habe keinen ſchönern 
Mann geſehen. Er fragte Euren Bruder ſo dringend nach 
Euch, und wie dieſer ſo ſchön von Euch ſprach, war er ganz 
entzückt, und wollte gar nichts anders mehr hören. Meine 
Freundin war ſehr traurig darüber, denn ſie liebt ihn ſehr. 

Ifivora. 
Felix fagte mir oft, er fei ſehr wanfelmüthig. 
Daleria. 

Aber er verwandelt fi immer in etwas Scünered. Da 
das arme Mädchen jah, wie er fich verändere, ging fie zu 
ihm Bin. 
— Ifivora. 
Bor allen diefen Menjchen? 
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Valeria. 

Die Liebe könnte wohl dies Mädchen bewegen, ihm in die 

weite Welt nachzufolgen. Aber er lachte über fie, er fagte Yalt: 
„Es liebe Niemand ihn in Sevilla.” 


Ifivora. 
Er lachte? Flammetta, das fonnte er wohl nicht, bu 
börteft falfch, oder er verftand das Mädchen nicht. 


Daleria. 
Id) hörte e8 wohl, das Mädchen ging mit mir nad) Haus, 
und weinte jehr, — Ponce fam aud nicht mehr zu ihr. (Weint.) 


Ifivora. 
Du bift ein gutes Kind, daß dich das Leid deiner Freundin 
jo ſchmerzt. Auch mich ſchmerzt e8 ſehr — ehr, hat er das 
Mädchen denn jemals wirklich geliebt? 


Daleria. 


Ihr fennt das Mädchen nicht, und fein gerührt? 


Ifidora. 
Ih weiß nicht, aber dieſer Ponce, gerade dieſer — id) 
kannte außer Felix feinen Mann, als ihn; doch jah ich ihn 
nie, Liebte er das Mädchen je? fage — 


Daleria. 
Das Mädchen ſchien es feft geglaubt zu haben, daß er fie 
liebe; ja, er hatte fie ganz verwanbelt. 
Ifivora. 


Wie das? 
Paleria. 


Sie war vorher geringer, und brauchte weniger im Herzen 
und im Leben. Aber nun ift fie wohl bald wieder wie ehedem, 
denn auch Ponce habt Ihr verwandelt. 

Ifivora. 

Ih? ich jah ihn nie! 

8* 
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Valeria. 

Valeria ſagte mir, er ſei ganz anders geworden, er ſei 
lebendig und ſanfter geworden, Euer Bild ſei in ſeine Bruſt, 
wie ein Funken in ein ſchönes Kunſtfeuer gefallen, und tauſend 
ſchöne Flammen loderten aus ihm empor, die alle, alle Euren 
Namen in ihren hellen Zügen kreiſten. 


Ifidora. 

Die arme Valeria! Was fol das Spiel mit mir? auch 
das wird bald verlofhen fein. Das ewige euer kreiſt und 
fprühet nicht, e8 war vor ber Naht, und zog als Sonne und 
Mond und Stern am neuerjhaffenen Himmel bin. 


Daleria. 

Doch da die Welt aus der Liebe hervorbrad, war da das 
Feuer nicht einem Kunſtfeuer zu vergleichen, das fi) in feiner 
ſchönen Drdnung in bie Planeten entzündete. 

F Ilivora. 

Dod nie verloſch — 

Daleria. 

Wißt Ihr das Ende ver Welt, und wißt Ihr das Ende 
von Ponce Liebe zu Euch? Baleria wird glüdlid, wenn Ihr 


ihn liebt. 
Ifivora Citeht auf. 

Wer bift du, Mohrenfind? Es ift, als wärft bu eine 
Zauberin, als wär ich bort im ber Yontäne eingefchlummert, 
und eine Nymphe jagt’ mir wunderfamen Traum ins Ohr. — 
Bor wenig Stunden war ih noch allen — und nun bewegt 
fih eine fremde Welt um mid). 


Daleria. 

Berzeiht, wenn man fo traulich fpricht, und ſich liebt, von 
Dingen rebet, die Beiden lieb find, fo trägt oft das Geſpräch, 
wie ein geheimes drittes Leben, die Seelen wunderbar empor. 
Doch wißt, Liebe, Valeria hat mich gebeten, Euch zu grüßen, 
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— — — — — 


„wenn fie fo hold iſt,“ ſagte fie, „als Ponce fie liebt, fo bitte 
fie, daß fie ihm wieder liebe, mic wird das glüdlih machen!“ 
Auch ift fie wieder froh, wie chebem. 

Ifivdora. 

Ich werde nimmer diefen PBonce lieben, der meine Freundin 
fo gefränft, und dieſer Ponce — wie will er zu mir gelangen? 
Mein Bater ift nicht hier, — Felix darf ihn nicht bringen, id) 
wollte, er hätte von mir gefchwiegen, ich wollte, ich wäre bei 
Baleria! — Felir will ich fchreiben, er folle mit diefem Manne 
behutfamer fein. Auch ich will nicht mehr an ihn denken, denn 
ih bin Schulv an Allem. 


Daleria. 
Ihr fein es nicht, Ihr feid nicht Schuld an Eurer Anmuth, 
und Ponce ift auch nicht Schuld, daß er Euch liebt. 


Dierzehnter Auftritt. 
Balerio; Borige, 


Ifidora. 

Man ruft mich, Liebe, und beiner Freundin fchreibe, daß 

ih Ponce niemals lieben werde, weil fie ihn liebt. 
Valerio. 

Eure Fräulein Schmefter bittet Euch, zu ihr zu Fommen. 
Auch wird es dunkel, und da die Mäufe hier im Schloffe fo 
cultivirt find, daß fie den Gebraud aller Speifen fennen, fo ift 
es ſehr wahrſcheinlich, daß auch einige Yeroftatifer, oder foge- 
nannte Fledermäufe, unter ihnen find, drum zieht Euch zurüd. 

Ifivora. 
Ich gehe, lebe wohl Flammetta. Ms.) 
Dalerio. 
Du, Heine Silhouette! gehe mit mir, wir wollen uns vor 


das Thor in die Esplanade fegen und gegen Sevilla guden. 
Beide ab.) 
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Fünfzehnter Auftritt. 


Borporino fchleicht ſtillſchweigend über's Theater weg und gibt mit Pantomime 
zu verftehen, va er die Ankunft der beiden Ritter bemerft. 


Sechzehnter Auftritt. 


Bonce gebt ohne Rof und Hut rafch quer über das Theater weg, von ber Rechten 

zur Linken, Aquilar tritt auf, er gebt müde, ſchwer bepadt; auf feinem großen 

Pilgerbut bat er noh Ponce's Pilgerhut figen, er bat zwei Pilgerftäbe, zwei 
Mäntel, und bie Laute — fteht und ruft vem Ponece in bie Gouliffe, 


Aquilar. 
Der Verliebte läuft wie unſinnig, he Bonce, ſtehe! ich gehe 
feinen Schritt weiter. 
Ponce (in ter Gouliffe). 
Wir find ja gleid) dort, e8 zieht wie ein Magıtetfelfen. 
Aquilar. 

Gleich dort? ih fpüre nichts ald meine Müpdigfeit und 
deine Bequemlichkeit — ich gehe feinen Schritt mehr — nimm 
deinen Mantel und beinen Hut — du läufft wie Zwei. 

Ponce (tritt ein). | 

Verdammt der Schritt zurück! und folgft tu nicht wie zwei, 
haft du nicht zwei Hüte, zwei Mäntel, zwei Röcke, fünnteft du 
nicht folgen? 


Aquilar. 
Du biſt unerträglich bequem, ſeit du verliebt biſt. 
Pance. 


Ach, fühlteſt du die Laſt, die auf mir liegt, auch dieſes 
Kleid möchte ich abwerfen, um hin zu fliegen! 
Aquilar. 
Oho — nackt, möchteſt du wohl willkommen ſein. 
Ponce. 
Noch mehr als nadt, ermorden möcht' ich mich, daß meine 
Seele in den Himmel ſchwebe — in den Himmel, ſage ich, 
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denn fiher wölbet fi ein feiner Himmel voll fel’ger Träume 
über ihrem Bette, — id will nicht felig werben, Aquilar, in 
feinem Himmel, ald in biefem. Ä 


Aguilar (wirft Ponce's Kleiter hin). 
Nimm, — du bift ja fehr erfahren in der Himmelsfunde. 


Ponce (Eleivet fi an), 

Auch das, ich will dich Iehren — drei Himmel find. Der 
dritte ift der fchlechtefte. — Der erfte Himmel ift über Liebchens 
Bette, wo Leben, Liebe und Tod fi Löfen, wo Alles Eins nur 
wird, das ift der höchfte, befie Himmel. Der zweite Himmel 
ift der Himmelwagen, oder Todtenwagen, in ihm ift Liebe und 
Leben bin, der Tod führt ein Mal no fpazieren, das ift ber 
ganze Spaß. Der dritte Himmel aber ift ein armer Himmel, 
der alle feine Freude an das Leben verfeste, da ift Fein Anfang 
und fein Ende, fein Leben und fein Tod, da fitt die Liebe ganz 
allein — das ift ein langweiliger Himmel — (wirft ven Mantel um) 


fort, mein Mantel brennt, — e8 ift heute meine Himmelfahrt — 
(Ab). 
Aquilar. 


Stecke nur den Wald nicht an. (ab.) 
Ponce. 
Du Falter löſche feine grünen Flammen. (Hinter ver Scene.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Balerio und Baleria in ver Eeplanade auf einer Bank, es ift ſchon ziemlich 
bunfel, 
- Valerie, 
Du haft alfo meine Tochter gefehen ? 
Valeria. 
Wie ich Euch ſagte, lieber Valerio — ſie reichte mir im 
Kloſter die Suppe. 
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Palerio. 
Da ift fie wohl orbentlidy wie ein Nönnchen — was ſprach 


fie dann? 
Daleria. 


Wenig — fie fhien traurig zu fein. 
Valerio. 
Traurig? ja, das ift e8 eben, das iſt e8 — id) bin auch 
traurig — fiehe, meine Tochter ift verliebt — und da ifi fie 


traurig. 
9. Valeria. 


Davon ſprach ſie nichts; ich fragte ſie, ob ſie eine Nonne 
werden wolle. Ei, behüte Gott! ſagte ſie. 
Valerio. 
Ja, ja, Nonne werden, das war auch eine poſſierliche Frage, 
— ei, behüte Gott! ſagte ſie, das ſieht ihr ähnlich. 
Valeria. 
Ich fragte ſie, warum ſie ſo traurig ſei. 
Valerio. 
Da ſagte ſie wohl, ich bin verliebt? doch das ſagte ſie 
nicht — man ſagt es nicht — was ſprach ſie da? 
Valeria. 
Sie ſprach, mein lieber Vater iſt verreiſt, und das thut 


mir Leid. 
Valerio. 


Sagte fie das? Komme, Mädchen (er küßt fi), bu biſt viel 
Geld werth, ich laſſe dich dafür in Gold einfafjen, und trage 
dich am Finger wie Karfunfelftein. 

Daleria. 

Wie Euch das freut! Wenn ich einen Vater hätte, ber fo 

gut wäre, ich Liefe ihm nad). 
Valerio. 

Wenn aber dein Geliebter in der Stadt wäre, machteft du 

ed wie fie, und bliebft dort. 


121 


Valeria, 
Wenn aber Euer Mädchen Euch nachliefe, und ihrem 
Geliebten, wie dann? 
Valerio. 
Dann —? wenn ich e8 jetzt bebenfe, wäre es nicht recht, 
wäre fie aber da, ich verzieh es ihr aus rende. | 


Achtzehnter Auftritt. 


Porporino (kommt rechts aus der Allee, fingt muthwillig). 
„Die heiligen drei König mit ihrem Stern, 
Sie effen und trinken und bezahlen nidyt gern!’ 
Guten Abend, Herodes! guten Abend, Mohrenfönig! die 
zwei Anderen kommen fchon, der Berliebte läuft wie beſeſſen, 
der Andere muß ſchon aus einem trägern Klima fein, er fann 


faum nad). — 


Was ſchwätzeſt du? 
Valeria. 


Herr Doctor, Ihr ſeid ſehr luſtig. 


Porporino (fat fi). 

Man ift nicht gerade Fein Menfdh, wenn man ein Doctor 
ift, obſchon etwas unmenfhlid. Ich wellte Euch nur fagen, 
Herr Hausmeifter, die Patienten laufen jchnurftrads hieher, 
und find ſchwer verwundet, id) fchlid immer um fie herum, und 
ſchon wieder. (Ab. — Schleicht durch eine andere Gouliffe denſelben Weg.) 


Valerio. 
Ich gehe herein mein Kind. 


Valeria. 


Ich komme Euch gleich nad, laßt mich noch ein wenig. 
(Balerio ab.) 
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Meunzehnter Auftritt. 


Daleria (allein; gleich varauf Bonce, es ift dunkel). 

Er fommt, er kommt — nun fommt er! Ad! was hat 
mir dieſer Mann gethan, und was kann ih um ihn thun? 
fonft liebte er mich, und hielt mich in den Armen — und eine 
Andere nimmt ihn bin, die er nie fah. Unter einem Dache wirb 
er mit mir fein, und ich ein armes Kind, die Sclavin feiner 
Geliebten. Ich bin e8 gern, er foll durch mich zu ihr — nur 
einmal noch, o Fünnt ich nur ein einzig armes Mal noch ihn 
umarmen! An feiner Bruft fell mir der Sieg entgegenfommen, 
an feiner Bruft, an der mein Muth erlag! ch höre feine 
Schritte — er ift e8 — er redet — nein — wie anders ift 


feine Stimme — (Zieht ſich an die linfe Seite des Theaters, Ponce erſcheint 
auf ber rechten Geite). 


Ponce. 
Da bin ich armer Pilger nun — wie arm, bie ganze 
Welt liegt vor mir. 
Valeria. 


D, wenn er ed wäre! ic harre ſchon ben ganzen Tag mit 
Schmerzen. 


Ponce. 
Ich höre ſprechen — ſie harrt mit Schmerzen — o wäre 
fie es ſelbſt! O Gott, fie harrte eines Andern — o Iſidora! 


Valeria. 

Schweig, banges Herz! er iſt es, er nannte ihren Namen, 
meinen nennt er nimmer — ich will hin, will ihn um einen 
Kuß betrügen. 

Ponce. 


Bei Gott! fie iſt es, fie liebt ſchon, ich komme zu ber 
Stunde, die ein Anderer verfäumte. 


Valeria (lauter ihm entgegen). 
Geliebter, mein Geliebter, trete näher! 
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Ponce (näbert ſich). 
Wer follte folhem holden Rufe nicht folgen ? 


Valeria (umfingt ibn). 


D, lieber, einzig lieber Mann! 


Ponce. 


Berzeibt, ich kenne Euch nicht, ich bin ein Pilger. 
Valeria chält ihn immer umfangen). 


Ponce. 
D wäre ich der, ber ich deinen Armen bin! laßt mid, 
ih bin ein Fremdling. 


Valeria (zurüdtretend). 
Ein Fremdling — ad! ein Fremdling feid Ihr? ich irrte 
mid — verzeiht, — und rühmt Euch nit, daß Euch ar 
diefem Schloß ein Weib umarmte. (Sie geht ſchnell ins Schloß.) 


Bwanzigfter Auftritt. 


Ponce (allein; heftig). 

Ein Schurke bift du, den dies Weib erwartete — ein 
Schurfe, der ſolche Liebe nicht empfing, — und ad! ſo köſtlich 
ift die Liebe, Fein Tropfen ihres füßen Giftes foll verloren 
gehen — was Jenem bingegeben war wie Süßigkeit, brennt 
nun wie Gift durch alle meine Adern! D käme er nun, ber 
ſchändlich folhe Gabe verfäumte, er müßte fterben, weil ich 
ihm das Leben abgewann — id) höre Schritte — war er e8 
vielleicht — dicht hinter diefem erften Himmel geht der Himmel- 
wagen, und wer nicht in den Arm der Liebe fiel, gehört dem 
Tod — (Er zieht den Deich.) 
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Ein und zwanzigfter Auftritt. 
Aquilar; Ponce 
Ponce (geht auf ihn los und faßt ihn). 
Du fommft zu fpät zum Leben, zum Tode eben recht. 
Aguilar (fößt ikn zurüd). 
Und du fommft zu früh — was willft du mit dem Dolch, 
id glaube, du bift verrüdt. 
Ponce. 
Bift du es, träger Freund? O wärſt du doch der träge 
Feind, den ich erwartete! 
Agquilar. 
Ih glaube gar, bu willft mic ernſtlich verwunden, fo ift 
es nicht bebungen. 


Ich bin zerriffen — 


Ponce. 


Aguilar. 

Nein, abgeriffen bift du, bier zu lärmen, wo wir ale 
arme, bedrängte Pilger anfommen follen. (Man Hört hier eine Laute 
und weiblichen Geſang im Schloß, in dem einzelne Fenſter erleuchtet find.) 

Ponce. 
D höre, wie zerfchneidet das das Herz! 
Aguilar. 

Ich finde, daß es Ohr und Herz erquidt, id) höre feinen 
falſchen Ton. 

Ponce. 


Wie follten folhe füße Lippen falfche Töne fingen? — 
doch ſage id, des Menſchen Herz ift falfch, den dieſe klagenden 
Töne beſchuldigen, und falfch ift der, der fie hört, denn ad! 
ih bin der rechte nicht. 

Agquilar. 

Sei Hug — made, daß wir hinein kommen, wenn wir 

länger warten, gehen bie guten Leute fchlafen. 
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Ponce. 
Ad! fie wird heute nicht ſchlafen können. 
Aquilar. 
Wenn du die ganze Nacht hier lärmft, nein! — made 


fort und finge — id bin ſchon verwundet (er fegt ſich an einen 
Saum) — langmweile mid) nicht hier im Dunteln. 
Ponce. 

Singen? Bei Gott! ich ſinge keine Note, mir ſind die 
Lippen ſo verſiegelt, die Augen ſo geöffnet, weinen möchte ich. 
Aquilar. 

Nun, ſo will ich ſchreien — ach! — helft! 
Ponce. 
Um Gottes willen ſchweige — ich höre ihn! 


Zwei und z3wanzigſter Auftritt. 


Porporino (aus dem Wald). 
„Ach wenn das Mädchen wüßte, 
Daß ich, daß ich es bin, 
Der ſie ſo freundlich küßte, 
Sie gäb, ſie gäb ſich hin!“ 
Ponce (irringt auf ihn los). 
Du kommſt zu fpät, ich babe ſchon genommen, was dir 
— Porporino. 
Hilfe! ins Teufels Namen, mein Herr! ſeid Ihr ein 
Mörder, oder (vor fit) mein Nebenbuhler? 


Aguilar (hält Ponce zurüf). 
Was foll das, Gabriel, fo höre auf, ich glaube du bift 
verrüdt. 


Porporine. 
Ihr habt mir genommen, was mir gehört, das mag wohl 
fein, Ihr fcheint eine Anlage zum Stehlen zu haben, aber das 
Leben follt Ihr mir nicht nehmen. 
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Ponce (Aauilar hält ihn). 
So laſſe mid) dod, er ift es! 
Aquilar. 
Ich begreife dich nicht. 
Ponce. 
Wer fein Ihr? fpredit. 
Porporino. 
Ich bin der Arzt bier aus dem Schloß, und komme aus 
dem Walde, der voller Diebe fein fell, aber hier wermuthete 


ich feine. 
Aquilar (läßt Bonce los). 


Ad! jo ſeid Ihr beſſer weggefommen, ald wir — mir find 
arme Pilger, man bat uns geplündert, und ich bin verwundet 
— mein Freund hielt Euch für den Thäter. 

Porporimo. 

Mein Herr, feid in Zukunft nicht fo haftig .im Halten, 

und Euch danke ich, daß Ihr ihn fo jchnell feft Hieltet. 
Ponce. 
Berzeiht, Herr Doctor, helft uns, ſchafft uns ein Unter- 


fommen. 
Aquilar (lehnt am Baum). 


Ach, die Anftrengung erſchöpfte mich ganz! 
Porporino. 
Wartet, id) will rufen, daß man Euch hereinfchaffe. (as.) 


Drei und zwanzigſter Auftritt. 
Ponee; Aquilar. 
Ponce. 
Ih danke dir, Freund, daß du meinen Anfall fo gu 


gewendet alt. 
8 h ſt Aquilar. 


Deinen Anfall? du haſt einen erſchrecklich dummen Anfall. 
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Ponce. 

Sei zufrieden, wir kommen fo hinein. Das Schidjal hat 
es gut gewendet — ad, Aquilar, wenn du wüßtefl, was ich 
erfahren habe! 

Ayuilar, 


Ih wundre mid nicht, du haft did in ein Gemälde 
verliebt, und könnteſt über jede Schilverei eiferfüdhtig werben. 
Aber auch ich habe etwas Fatales erfahren. 

Ponce. 


Und ? 
Aguilar. 


Es ift ein Arzt im Haufe, ber wird nun immer nad 
meiner Wunde fehen wollen, die ich nicht habe. 
Ponce. 
Setze ihm eine Brille mit goldenen Gläſern auf, fo fieht 


er fie nicht. 
g Aquilar. 


Das iſt auch keine Kunſt, eine Kunſt wäre, fie zu ſehen; 
doch man kommt. 


Vier und 3wanzigſter Auftritt. 
Borige; Porporino mit einer Fackel, zwei Diener mit einer Tragbahre. 


Porporino. 


Wo ift Ihre Wunde, mein Herr? 

Agquilar. 

Meine Wunde? fie ift — fie ift — 

Ponce. 
In der rechten Seite. 
Porporine, 

So gebe Gott, daß Ihr Links feid, wie es auch ſcheint, 
dr Ihr nicht wußtet, daß Eure Wunde rechts iſt. Träger, 
ladet ihn auf. (Sie fellen vie Bahre Hin und wollen ihn faflen.) 
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Aquilar. 
Ich bitte, ich werde wohl nody jo weit gehen Fünnen. 


Träger. 


Ei, legt Euch nur auf die Bahre! 


Aguilar. 
Auf die Bahre? fo weit bin ich Hoffentlich noch nicht. 
Porporino. 
Wir wollen Euch ſchon hinbringen, legt ihn auf die Trag— 
bahre. (Sie legen ihn darauf.) 


Aquilar. 
D Gabriel! ich werde des Teufels — 


Porporineo. 
Seid nur geduldig, e8 wird ſchon werben. 


Ponce. 
Ruhig, Fernand, wenn ich nur je des Engels würde! 
(Sie tragen ihn langſam ab.) Du biſt ein wahres Bild des Lebens, 
ein feftlid Kleid, das fpäter tragbar wird, und endlich abge- 


tragen. 
Porporime. 


Nun fort, Kerle! ich Hätte in der Zeit eine Feſtung 
abtragen wollen. (ulle ab.) 
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Bierter Act. 


— — 


Erſter Auftritt. 
(Kleine Stube im Shlofie.) 
Daleria. 

Habe ich nicht ein Eindifches Herz? Nun ift er im bauſe, 
nun bin ich froh und ruhig — ich habe nun Alles ſo lieb, ich 
möchte ihn und alle Menſchen glücklich machen. — Wie ſeine 
Augen heute Morgen vol Thränen ſtiegen, da er‘ Iſidoren 
anfah. — Sole Thränen weinte auch ſchon Porporino um 
mich — umd folde Thränen werben alle noch erhört. — Mein 
Herz fpricht nicht Dagegen — fo wie er war, fo habe ich ihn 
geliebt — fo wie er num ift, habe ich feinen Anfpruch mehr 


auf ihn — id wäre bitterböfe — wie ſchön kann Alles 
werben! Du, treuer Porporino, freue did, bu, Lieber Bater, 
freue did — wenn's nur zu Ende wäre, mein Herz war nie 


fo voll, fo vol Glück für Alle, vie ich liebe, und liebt Valeria 
fi nicht auch ſelbſt — da kommt Porporine. 


Bweiter Auftritt. 


Borpvrino; Baleria. 
Porporino. 
Deine Fräulein ſollen in die Stube der beiden flandriſchen 
Muſikanten kommen, ihre Tante erwartet ſie dort. 
Vo. 9 
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Daleria. 


Flandriſche Mufifanten find die Pilger, haben fie ſchon 
Mufit gemadt? 
Porporino. 


Noch nicht bis jeßt, denn dem einen ift eine Saite zerriffen, 
und der andre ift verftimmt. 


Paleria. 


Ihr werdet fie bald geheilt haben, Herr Doctor. 


Porporino. 
Geheilt? ad, Kind! ich habe, was ihnen fehlt, und kann 
e8 ihnen doch nicht geben — id) habe das Herz in der Seite 
zerriffen, und bin verftimmt. 


Paleria. 
Kommt her, ic will Euch heilen, Herr Doctor, feht mir 
in bie Augen. | 
. Porporino (umfaßt fie). 
Deine Augen find Flammen und driftlich ctist fie loe). 
Alles andere an dir magft du von Neuem taufen lafjen. Sie 
haben beine Augen allein getauft, als fie did Flammetta 


nannten. 
Daleria, 


Sa, id) weinte bei der Taufe — und Ihr erröthetet, denn 
Eure Wangen find aud) allein getauft, als man Euch Porporino 


nannte. 
Porporimo. 


D, melde Artigfeit Liegt in dir begraben, du fchmarzer 
Sarg! 


Daleria. 


Kommt, laßt Euch die Hriftlihen Wangen Füffen. 


Porporino. 
Ich gäbe Vieles drum, könnte ich dich ſchamroth machen, 


warzer Engel. 
ſch 8 Valeria (küft ihn). 
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Porporimo. 
Du heifft mid) nicht, mein Heil ift in Gevilla, ad, 
Mädchen, deine Augen haft bu doc geftohlen, ihr geftohlen. 
Die Raben follen ftehlen, was glänzt. 


Daleria. 
Glänzt Euer Herz? 
Porporino. 
Nein, es ift ſchwarz, e8 trauert. 
Valeria. 
So iſt es umgekehrt — Ihr ſtehlt mir ſicher meine Augen 
noch mit dieſem Herzen. 
Porporino. 
Deine geſtohlnen Augen ſtehle ich dir und bringe ſie 
Valerien zurück, die du blind gemacht haſt. 
Valeria.“ 
Wer iſt dann dieſe Valeria? 
Porporino. 
Das weiß der Himmel, denn ſie iſt der Himmel ſelbſt, 
und ich will ſelig ſterben, drum gehe. | 
Valeria. 
Ich hindre Euch doch nicht an der Seligkeit? 
Porporino. 
Deine Augen ſind Baſilisken, Mädchen, ich müßte ein 
Verbrecher werben, um vor ihnen zu ſterben. Galeria ab.) 


Dritter Auftritt. 


Porporimno (allein). 

Ih muß mid fehr zujammen nehmen, fonft verliebe ich 
mih gar in bie Mohrin — das menfchliche Herz ift fehr zu 
Ertremen geneigt — aber wer nod) feine Dame im Bret hat, 
darf niht von Weiß auf Schwarz ziehen. Don Aquilar muß 
id nun noch verbinden — aber dann bleibe ich feine Stunde 
länger hier, dann lauf id) nad Seville. cu.) 

9* 
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Bierter Auftritt. 


(Durch Aufziehung des Mittelvorbanges.) 


Ponce un Aquilar's Wohnung — Aquilar liegt auf einem Sopha, ein 
bides Pfühl auf ibn gelegt, Ifabella fitt neben vem Bette, Ponee entfernt 
auf einem Stuhl, und fieht traurig vor ſich Bin. 

Agnilar (fich aufrichtenn). 

Eure Güte, vortrefflihe Serora, ift unftreitig an. fi fo 
groß, daß dies Federbett überflüffig wäre — auch empfinde ich 
einen großen Dank im Herzen, der ſich ordentlich mit einer Art 
von Drud etwas feitwärts zu ziehen fcheint. 


Ifabella. 
Eure Öalanterie überfteigt Eure Krankheit, wo empfindet 
Ihr dies Drücken — hier in der Gegend des Herzens? 


Aquilar. 
Ich bitte, etwas mehr in der Gegend des Magens, und 


war innerlich. 
s i Ifabelta. 


Eure Wunde wird fid) doch mit ter Hilfe Gottes nicht 


inflammiret haben. 
Agutlar. 


Ich bitte fehr, ich glaube mit der Hilfe eines Kochs könnte 
eine gute Mahlzeit ven Schmerz heben. 


Ifabella. 
Aber Euer geſchwächter Körper wird feine Mahlzeit — 
können, Ihr habt wohl heute zu viel gegeſſen? 


Aquilar— 
Ein ganzes Ei. 
Ifabella. 
Ei! — ein ganzes Ei — das war auch unmäßig — ein 
halbes wäre auch genug geweſen — Ihr haltet Euch für hung— 
riger, als Ihr feid! 
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Agquilar. 
D — id bin eigentlich fo hungrig, daß ich mich gar nicht 
mehr halten fann. (Bonce fieht auf und gebt heftig auf und nirter.) 
Ifabelta. 
Mäßigt Euren Schmerz, die Krankheit Eures Freundes ift 
nicht fo gefährlid, ala Ihr glaubt — doch foll man gleich nach 
feiner Wunde fehen. 


Ponce 
Berbinden ? 


Aguilar. 
Nein, man wird nimmermehr meine Wunde fehen; aber 


ih will nun aufitehen. 


Habella. 
Nicht Eure Wunde ſehen — id will fie ja nicht ſehen — 


Ihr ſeid ſchamhaft auf Rechnung Eures Lebens — doch wenn 
Ihr auffteht, will ich meinen Niccen jagen, daß fie wegbleiben. 
Ponce (faßt fie und wendet fie von Aauilar weg). 

Nein — nein — bleibt — wendet Euch fo, nun ftehe auf. 
Aquilar (ipringt angekleivet aus den Kiffen). 
Gott fei Tank, nun feid jo gütig, und laft mir etwas zu 


eſſen geben. 
Ifabella (mentet fi) zu ihm). 


Um Gottes willen! bewegt Eudy nicht heftig, fest Euch 
nieder. (Setzt ihn in den Lehnſtuhl.) 


Fünfter Auftritt. 


Borige; Zfidora; Melanie — Aquilar mill auf alle Weife auf« 
fteben, Sfabella hält ihn zurüd. — Ponee geht Iſidoren gerührt entgegen, 
und füßt ihr bie Hand. 


| Ifabella (u Aquilar). 
Nehmt eine Grenze der Höflichkeit, Eure Krankheit entfehul- 


digt Eud). 
Agnwilar. 
D laßt mid) meine Pflicht thun! 
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‚3fubella. 
Iſidora, Melanie, der Franfe Herr möchte euch feine Ber- 
ehrung bezeugen, ihr entjhuldigt ihn. (Sie neigen ſich.) 
Ponce (zu Iſidora). 


Eure Güte ift unendlich, Fremdlinge zu befuchen. 


Ifivora. 
Wir befuchen bier den Kranken, das ift Pflicht. 


Ponce. 
D wüßtet Ihr, wer bier der Kränffte wäre, und verweiltet! 


Ifabelta (u Ponce). 
Ich bitte, zerftreut Euch — Ihr werdet uns jo auch noch 
krank. | 
Melanie (zu Aguilar) 


Ihr befindet Euch beſſer als heute früh? 


Aguilar. 
Durh Eure Gegenwart unendlich — aber eigentlich 
BpIeiniet — das Ei von heute Morgen — 
Ifabelta. 


Hat Euch frank gemacht. — Ya, es Liegt ſchwer im Magen 
— aber gleich ſoll der Wundarzt nach Euch ſehen. 


Ifidvora (u Ponce). 
Iſt die Wunde wirklich) bedeutend ? 


Ponce. 
Ich weiß es nicht — ich hoffe es nicht — o Señora! 


verzeiht mir. 
| Aquilar. 


Ich muß ein- für allemal jagen, meine Wunde ift zu 
unbebeutend, daß fie berührt werde. 


Ifidora (zu Vonce). 
Sch verſtehe Euh nicht, lieber Freund! ih fol Euch 
verzeihen, was? 
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Ponce. 
Daß id) geftern in Euren Armen lag, daß ich fo glücklich 


war — 
Ifidora. 


Um Gottes willen! was fpredt Ihr — feid Ihr krank — 


bedenket, wo Ihr feid. 
Ponce. 


O leider, leider, ich bin nimmer hier willkommen! 


Ifivora. 
Ad! Tiebe Tante, diefer Jüngling ängftigt mich, ich glaube 


er ift krank. 
Ifabella. 


Was fehlt Euh? der Screden hat Euch doch Fein Fieber 


ugezogen? 
u Ponce (faßt Ifipora). 


O ſchweigt, um meiner Liebe willen fchweigt, verfchweigt 


mein Unglüd! 
Ifidora (macht ſich 108). 
D laßt mid — Tante, feht — Seht! 


Ifabella. 
Gehe, mein Kind — rufe fchnell den Arzt. 


Ponce. i 
D gehet nicht, o bleibet, damit mein Arzt und meine 
Krankheit mid nicht fliehen — (Ifivora ab. — Ifabella hält Ponce 
rücwärts bie zwei Arme) — D laßt mid, ihr verfteht mich Alle 
nicht! 
Aguilar (ven nun Ifabella verlaffen, fpringt luſtig auf). 
Gott fei Dank! nun babe ich etwas Luft. 


Ifabella. 
Melanie, halte ihn — den DBleffirten, halte ihn — Hilfe! 
Hilfe! 
Melanie (faft Aquilar ſchüchtern ebenfo, er ift gelaffen). 
Denn ih nur halten kann, ich babe das noch nie gethan. 
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Aguilar. 
Ihr könnt es ſchon, o ſchönes Fräulein, Ihr könnt mid 


ewig halten. 
8 ’ Melanie. 


Seid ruhig, um Gottes willen! fett Euch, lieber — 


Ponce (vor ſich hin, immer gehalten). 
Gerade ausgeftredt jchläft fie, und denkt an Gefpräde fir 
ihren fünft'gen Gatten — o holdes Bild — dein fünft’ger 
Gatte, er ftirbt durch mich, oder ih durch ihn. 


Ifabella. 
Um’s Himmels willen, welche Phantafien! 


Melanie. 
Meiner ift ganz ruhig, ich laffe ihn los. 


Aguitar. 

208? bei Gott, laßt midy nicht los, ſonſt werbe ih ein 
Iofer Vogel! wie feid Ihr doch fo Hold, und wär ich hundert 
Meilen von Euch, Ihr hieltet mich, feit ich Euch ſah. Aber, 
ah, ein anderer Hunger bricht in mir hervor! (Er will fie 


— melanie 
Um Gottes willen, Tante, er wird auch närriſch! 


Ifabella. 
Halte ihn nur fell, — daß er in der Raſerei nidt 


entwifcht. 
Agquilar (küßt fie). 


O welder Blik, der rüdwärts jchlägt! 


Melanie (läßt ihn los, läuft fort, Aauilar nad). 
Jeſus — Jeſus — 
Ponce. 
O Fernand, bleibe — (eißt ſich lot.) 
Ifabella. 
Da ift der Verwundete entwifcht. (Säuft ab, fchlieft die Thüre zu.) 
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Sechster Auftritt. 
Paonce (allein). 

D lauft zum Kuluk Alle, ihr plumpes Vol! das ganze 
Haus ift breit und unausftehlid — zu ihr allein hat alle Zierde 
fich gewendet. Wie unter dem gemeinen Haufen ſcheuen Wildes 
ein weißer Hirfh mit goldenem Geweihe einhergeht, den eine 
Tee bewohnt, fo ragt an ftiller Größe fie empor, — und ad! 
nicht Raft, nicht Ruhe, mein Sinnen ewig nad) ihr hin, wie 
ftolz fie auf mich nieder ſah — fie liebet einen Andern, und 
jelbjt, daß ih in ihren Armen lag, will fie nicht willen, ift 
nicht wahr. — Verrückt bin id, wenn ich's zu glauben wage, 
und wüßte fie, daß ih fo kühn geträumt, fo dürfte bald ver 
Ihöne Traum ein Traum nur fein! | 


Siebenter Auftritt. 


"once; Borporino und ein Diener bringen Aquilar gebunden, mehrere 
Diener im Hintergrunpe, 
Aquilar. 
Laßt mid los, fage ich, oder id breche euch Arm und 
Bein! O Gabriel, Hilf mir doch! 


Ponce. - 


Wie kannſt du nur folde Streiche machen? 


Diener (gu Borporino). 

It das der Andere? ber foll audy nicht richtig im Ober» 

ſtübchen fein: Ein ſchöner Fang, zwei tele Menſchen! 
Porporino. 

Wir wollen ihn noch immer etwas in gebundener Rede 
ſprechen laſſen, er phantaſirt noch ſtark, er will uns Arm und 
Bein brechen, und kann ſich nicht rühren, überdies ſcheint ſeine 
Proſa, ſeine ungebundene Rede grob werden zu können. 
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Aquilar. 
Du bift fatal, du fprichft, wie ich nur folde Streiche 
führen könne, und ich kann kein Glied rühren. 


Porporino (legt abenteuerliche Inſtrumente auf den Tiſch). 
Nun werde ich Eure Wunde unterſuchen. 


Aquilar. 
Ihr wollt mich verbinden ? 


Porporimo. 
a, es ift hohe Zeit, und wenn Ihr es rubig leiden 
wollt, fol man euch losbinden, 


Ayuilear. 
Gern, aber laßt die Leute abtreten. 


Porporime. 
Geht hinaus, doch wenn id rufe, Fommt — (Diener ab) 
nun, wollt Ihr ruhig fein? 


Agnilar. 
Ja — wenn Ihr mid in Ruhe laffen wollt. 


. Ponce. 
Fernand, mache fort, der Lärm bringt mid nod um. 


Aguiler. | 
Sei nicht fo mürrifdh. Herr Doctor, ich werde Euch jehr 


verbindlich fein. 
"Porporino. 


Daran zweifle ich nicht, ich habe wohl ſchwerere Wunden 


verbunden. 
Aquilar. 


Ihr werdet mid; fehr verbinden, fage ih, wenn Ihr mid 


nicht verbindet: 
Porporine. 


Aha — alſo dech ein Aderlaß am Kopfe nöthig? Ihr 
ſchwätzt verrüdt. 
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Agquilar. 

Kurz und gut — bindet mich los, und laft mi unver- 
bunden, — und fchafft mir zu eſſen, ich bin nicht verwundet. 
Porporino. 

Nicht verwundet ? 
Aguilar. 
Nur hungrig — fünfzig Realen, wenn Ihr ſchweigt — 
und mir zu eflen fchafft. 
Porporino. 
Ih ftuge — was macht Ihr denn hier — ei, ei — doch 
wo ift das Geld? 
Aguilar. 
Fragt Ienen, warum wir ung verftellen, fprich,. Bonce! 


Ponce. 
D, daß ih mich verftellen muß — daß fie mich nicht fennt. 


Porporino. 


Ich verftehe nicht. 


Ponce (zählt Dukaten auf den Tiich). 


Derfteht Ihr? 
Noch nicht. 
Run? 


Porporino. 
Ponce (zählt fort). 


Porporimo. 
Ih habe einen harten Kopf; aber e8 wird mir Har. 


Ponce. 
Die Wunde fei nicht beveutend, werbet Ihr fagen. 


Aquilar. 
Und wader Eſſen und Trinken fei die einzige Kur, werdet 


Ihr fagen. 
Porporino. 
Ganz recht, ganz recht, ihr habt e8 mir eingeprägt. (Steat 


ein und geht.) 
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Adıter Auftritt. 


BYonce; Aquilar., 


Ponce (binvet ihn los). 
D wären meine Feſſeln jo gelöft! 


Aquilar. 
Iſidora läßt ſich wohl nichts einprägen? 
Ponce. 
Ich bin ſo ohne Hoffnung, ſo erbärmlich! 
| Aquilar. 
Wenn wir nur nit fo ſchlechte Mufifanten vorftellten. 
Ponce. 
Was kann dir dran liegen ? 
| Agquilar. 
Slaubft du, mir liege fo wenig dran, mit dir verwandt 


zu werben? 
Ponce 


Als Mufifant bift du e8 mehr, tenn als Edelmann. 


Agnilar. 
Nein, Lieber Gabriel, wie es jest fteht, haben wir wenig 
Hoffnung zum Quartett, die Mädchen fpielen aus Dur, und wir 
aus Moll, und bu ſollſt willen, daß ich verliebt bin. 


Ponce. 

In ein honnettes Weib? 

Aquilar. 

Wenn ſie das einmal iſt, wird ſich die Liebe ſchon mehr 
gelegt haben — nein, in eine ſchöne Jungfrau, Melanie 
de Sarmiento. 

Ponce 

Wie ift dir dabei zu Muthe? 

Agquilar. 


Das wollte ic) von dir hören — und lernen. 
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pPonce. 

D guter Fernand! wenn bu nod etwas lernen willft, fo 
liebft du nicht. Wenn du nicht Alles weißt und Alles vergejjen 
haft, nicht ewig deine Gedanken zu ihr hinziehen, jo liebſt du 
nicht. Iſt Div nicht, als hätteft du in die Sonne geſchaut, feit 
du fie ſahſt, ift vor deinem Auge nicht ein ſchimmernder led, 
wie du es wendeft, flieht er mit ihm, und überall ihr Bild, 
da8 du nur anfehen kannſt — und Alles weißt bu, was du 
mit ihr ſprachſt, die nie mit dir geredet — und immer bangt 
es dir, fie zu verlieren, die du nie befaßeft — ein ganzes 
Leben in fhönen, fonnenreichen Tagen und Liebeftillen Abenden 
haft du mit ihr gelebt, die nimmer mit dir war — wie fie an 
deinen Lippen hing, in deinen Armen lag, nur wenige Minuten 
aus tiefen Lebensnächten, wie fie geflüftert, wie du ſcherzend 
ihren Puls gezählt, und bein Auge ihrem Auge genaht, ihre 
Dlide fühlte, weil euch die Nacht verhüllt, daß alle Seligleit 
unr euch gehöre — ad! in dieſem ſchönen Leben lebſt du nur, 
die Welt verfanf, es ift nichts gut mehr, nichts mehr bös — 
Alles nur aus dem Herzen ruhiger Erguß in wohlthätigen 
Strömen, Alles nur ewiges Empfangen mit füßem, tiefem 
Durfte. — Iſt e8 nicht fo, fo liebft du nit! 

Agquilar. 

Und wenn fie vor did) tritt? 


Ponce 

Und wenu fie vor dich tritt, fo bricht der ganze ſchöne 
Traum zufammen, du warft im Traum ein Held, und num, 
da dur fie fiehft, bift du fo arm, und wünfcheft, ein Bettler 
nur zu fein, damit fie gerührt fid) zu dir wende, und bir einen 
Plennig gebe, und diefer Pfennig wird bein höchſtes Gut, dur 
wirft ein Geizhals, bettelft immer fort, und hat fie vieles ſchon 
gegeben, jo ſchön, fo ohne Anfprud, wie der Engel gibt, fo 
bait du einen Schak gefanmmelt, und bauft einen Tempel auf, 


a 
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geheft ftil vor ihr Hinein, und beteft, denn auf dem Altare 

fteht ihr Bild, und bift du dann recht fromm, fo recht ergeben, 

fo fteigt fie vom Altare zu dir nieder, und hat dir Alles hinge- 

geben — in ihren Armen liegft bu, der Tempel den bu bir 

aus ihren Reizen aufgebaut, erfcheint dir wie Welt — die 

Belt ift ſchön, Fernand, wenn fie die Liche neu erfchafft! 
Aquilar. 

Die Welt iſt ſchön, unſtreitig — und mein Hunger ärgert 
mich nun doppelt, er könnte mich hindern, die ſchönen Pfennige 
zu nehmen, die die Liebe, wie du ſagſt, zu geben pflegt, denn 
ich hätte große Luſt, ſie um ein Stückchen Brod zu bitten. 

Ponce. 

Es fommt Jemand, vielleiht erhälft du Speife. 


Meunter Auftritt. 


Borige; Baleria mit einer Paſtete. 
Aguilar (auf fie zulaufenv). 
Willkommen, taufend Mal willfonmen, und wärft du aud) 
ein Teufelden, jo bringft du doch Pafteten! (Sert fi und ist.) 
Daleria. 


Ihr fein ja fchnell genefen. 
: Agnilar. 
So gleich, fo gleid). 
Ponce. 


Du Kleine, bift du lange bier im Haufe? 
‚Daleria. 
Geit geftern nur, und doch geliebt, als wär id Jahre hier, 
die Fräulein find jo freundlicd gegen mid. 
Ponce. 
O glüdliches Mädchen, wie beneide ich dich! 
Daleria 
Ihr wißt nicht, was Ihr beneidet, ich bin fehr arm. 
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ı Ponce 
Arm? — du bift um fie und darfſt mit beiner ſchwarzen 


Farbe ven Glanz von Iſidoren erheben, fie gibt dir freundliche 
Worte? Ad, ich wäre gern wie bu ein Diener hier im Haufe, 
w wäre dann wohl auch geliebt! 
Agnilar (aufipringene). 
Au, au, o'weh — was Teufels ift das — au! 


, Ponce. 

Was ſchrei'ſt du? 
Aquilar. 

Ich habe mir beinahe einen Zahn ausgebiſſen — ein 

Goldſtück ſtack in der Paſtete. 

Ponce. 

Leg’ es bei i Seite, der Koch hat e8 verloren. 
Aquilar. 


D weh, nod) eins, e8 ift, als wäre ich zum Midas gemwor- 


den. (Iöt bebutfamer fort.) 
Daleria. 


Liebt Ihr dann Iſidoren? 

Ponce. 

Kannft du ſchweigen, bift du treu? 

Valeria. 

IH fchweige gern, und bin aud treu — wäre ih ein 
weißes Mädchen, und Ihr Liebtet mid, Ihr dürftet dann nicht 
Fragen Ponce 

Ich glaube dir, doch weißt du, ob Iſidora liebt? 


Aguilar. 

Und wieder eins — höre Mädchen, wenn du weißt, ob 
Melanie liebt, jo erlaube ich dir mitzueffen, und alle das Gold 
fol auf bein Theil fommen. 

Paleria. 


Ih will fein Gold, doch helf ich gerne, wenn Ihr liebt! 
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Ponce. 
Du gutes Mädchen — ach, liebte ſie nur keinen andern! 


| Valeria. 
Wißt Ihr es dann gewiß? ich weiß es nicht. 


Aquilar (feht auf). 
Wohlen, ich bin gefund — aber dag Gold in der Paftete 
begreife ich nicht. 


Ponce. 
Fernand, ift e8 nicht beifer, wenn wir jchriftlich unfere 


Liebe befennen ? 
Aguilar. 


Wir müſſen dann fehr gejcheidt fchreiben, weil man ung 
vor kurzem noch für unflug hielt, und das ift fehwer bei der 
Liebe. 


Ponce. 
Es ift Fein andrer Weg, die Mädchen fürdten uns jeit 


jener Scene. 
Valeria. 


Ich will die Briefe abholen, fchreibt nur. 


Ponce. 
Um deinen Hals leg ich die ſchönſte Perlenfchnur, in beine 
Dhren häng ich goldene Ringe, und Diamanten fol dein dunkler 
Buſen tragen, lieb Mädchen, wenn du Hilfft! 


Aguilar. 
Hilf! Mädchen, Hilf! fieh! alles Liebesfeuer, was uns 
armen Jungen im Herzen brennt, fol fih zu ftrahlenden 
Geſchenken dir verwanveln. | 


Daleria (u Ponce) 
Ihr feid ein Jüngling und ein Sänger Freund, ich Fenne - 
eine Gabe nur, mit der Ihr mich belohnen Fünnt. 


Ponce. 


Begehre! 
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Paleria. 
Habt Ihr wohl früher ſchon geliebt, hat jemals ein gutes 
Mädchen jo von ganzer Seele Euch umfaht? 


; Ponce. 
Wie fragft du? 
Agquilar. 
Wie kann dich das belohnen.? 
Daleria. 


Habt Ihr ein treues Herz vergefien, hat biefe Liebe einer 
Andern Glüd verfchlungen, fo follt Ihr, ehe Ihr fie beginnt, 
der guten abgefchievdenen Liebe einen Kuß opfern, und ein 
frommes Lied fingen, wie man die Seele abgefchievener Freunde 
ehrt, ehe man in ein neues Leben tritt. Es ift dies eine Sitte 
meiner Heimath, und joll ih Euch von Herzen dienen und Eure 
Freundin fein, fo müßt Ihr mir an Eurer vorigen Liebe Statt 
dies Opfer bringen — dann rechnet, daß ich Euer fei. 

Aquilar. 

Ich zähle hin und her — die Sitte gefällt mir, und bu 

auch — denn ich Fühte dich gern — nun Ponce. 


Ponce (gerübtt). 

Schön ift die Sitte deines Landes, Mädchen, nur eine Liebe 
fol das Leben fein, und wie das Leben eind nur ifl, wenn 
gleih die Freunde ftill hinüber fchreiten, jo reiche ſtets vie 
rührende Erinnerung die Hand auch zu ven Lieben hin, bie 
nicht mehr find, und freundlid ſchlingen taufend Reihen fid) 
mit Ernft und Freude und Schmerz durchs Leben bin — Fein 
Tod ift dann, wir leben alle, all und lieben — doch ſchmerzlich, 
ſchmerzlich ift mir dieſes Opfer, die neue Liebe reift fo ganz 


mich in das Leben! 
Daleria. 


Wenn du die Vorzeit ehrft, fo wird die Gegenwart did) 
Tieben. 
VII. 10 
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Ponce. 
So ſei es dann — (Gr nimmt bie Laute:) 


Hier, wo neue Liebe mich gefangen, 
Der ih nimmer, nimmermehr entgehe, 
Denf ich gerne deiner, die vergangen, 
Süße Liebe voller Luft und Wehe! 
Daleria. 
Zürnet feiner nicht ihr rothen Lippen, 
Wollet Troft aus andern Kiüffen faugen, 
Denn er ſcheiterte an fremden Klippen, 
Wendet nimmer heimwärts feine Augen, 
Ponce. 
Wenn das Leben nicht hinaus mich triebe, 
Nicht nah Ferne Sehnfucht mich verzehrte, 
Blieb ich dir, du Heimath meiner Yiebe, 
Die mich ſcherzen, tändeln, küſſen lehrte. (Gr küßt fie.) 
Daleria. 
So ſei dann feierlich entbunden, 
Wie diefes Kuffes Feuer leicht verglühet, 
So ſchließen fi) der früben Liebe Wunden, 
Und neue, ſchön're Liebe bald erblühet. 


ONCE. 

Herzlichen Dank! Mädchen, es iſt mir beinahe beſſer ung 

Herz, willſt du mir nun treu dienen? 
Valeria. 

So treu ald Euer Liebchen Euch einft liebte — und Ihr, 

mein Herr? (Zu Aquilar.) 
Aquilar. 

Liebes Kind, ich bin fo verliebt, daß ic das Summiren 
vergefien habe, und ich fünnte nichts fingen, als das Lied aus 
dent Don Ian, der mein Ahnherr war: 

„Und in Hifpanien taufend und drei!” 
Valeria. 


Das find zu viele! lebet wohl, ich hole die Briefe ab. (Ab) 
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Behnter Auftritt. 


BYonce; Aquilar. 


Ponce. 
Das Mädchen ift unfer guter Engel. 
Agquilar. 

Ich verftehe das viele Gold in der Paftete nicht, fo viel 
kann der Koh nicht aus Berfehen hinein gebaden haben, ich 
habe eine Idee darüber, die mir nidht Lieb ift. 

Ponce. 


Das Gold ift unftreitig befremdend. 


Aguilar. 
Ich zweifle nicht, daß es ein honnettes Almofen fein ſel 
— Man hält uns für arme Teufel, und will uns die Pille 


vergolden, oder macht ung eine Paftete ums Gold. — Bonce, 
das find die Pfennige nicht, die die Liebe gibt, wie du fagteft. 
’ Ponce. 
Nein — es ärgert mih — aber es zeigt von einer 
ſchönen Milpthätigfeit der Mädchen. 
Agquilar. 
Die Bettler werben fie nicht lieben. 
Ponce. 


Und doch wäre es ſchön, wenn wir als bloße Menſchen 


geliebt würden. Aquilar. 


Als bloße, nackte Menſchen? Bettler ſind ja meiſtens 
ziemlich bloß. | 
Ponce. 


Dir reiht man Almofen, und was mir warb, barf ia 


nicht befigen. 
cht it Aguilar. 


Gut, daß du mid erinnerfl, was warb dir dann, was 
fehlt dir? ich habe eben nicht gejehen, daß man dich fo vorzüg-. 
lich begünftigte. 

10* 


148 


Ponce. 

Ah, Fernand! fie liebt einen Andern, fie lag in meinen 
Armen und gab mir Küffe, ihr Herz fhlug an dem meinigen, 
ah! und all vie fühe Luft und Heimlichkeit war an mir ver- 
ſchwendet, war nicht mir, war einem Andern hingegeben; fie 


irrte ſich in mir. 
| Agquilar. 


Aber — ih bin ja nit von deiner Seite gefommen, ic 


glaube du träunft. 
Ponce. 


Mir träumt nicht — o wär's ein Traum geweſen, ſo 
wär es mein, was ich erhielt; denn wahrlich, Fernand, ich lebe 
nicht, ſeit ich dies Mädchen ſah, ich träumte nur, und was du 
jetzt von meinen Lippen hörſt, wie du mich ſiehſt, das iſt mein 
Leben nicht. In ſüßen Träumen leb ich nur, im tiefen Schlafe 
trennt die Wolke ſich, die zwiſchen ihr und mir im Leben ruht, 
durch die ich liebend meine Arme in öde, geſtaltloſe Ferne nach 
ihr ausſtrecke, im Schlafe trennt die Wolke ſich, und wie der 
ſtille Vollmond durch die dunkle Pforte, ſo bricht ſie liebeglän— 
zend zu mir herüber, und all mein Daſein glänzt in ruh'gem 
Lichte, ſtill ruht das Leben rings erleuchtet, und mein Gemüth 
zieht feierlich die milde Bahn der Strahlen zu ihrem Bilde, das 
an dem tiefen, blauen Liebeshimmel ſteht. Dann iſt ſie nichts, 
als lindes, ergebendes Widerſtreben, wie des Mädchens Buſen, 
der an des Geliebten Bruſt ſich drängt und hinſtrebt, ſich in 
ihm zu löſen, hin, wie die Woge ſtrebt, das Ufer zu küſſen, 
und ſtutzt, und rückwärts eilt, wie die Elemente, die im Liebes— 
ſtreite ringend die ſchöne Welt in ihres Kampfes Mitte erzeugen, 
und rückwärts kehren, jedes unbeſiegt. So wird im Traume 
mir eine Welt von Liebe im Herzen, und wenn der Tag 
erwacht — und Ponce erwacht, ach! da iſt Ponce das Glühe— 
feuer nur, und ferne von ihm ſie, das feuchte Element, aus dem 
die Göttin aller Liebe ewig zeugend ſteigt. 
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Aquilar. 

Du ſprichſt ſchön, aber lang, lieber Ponce, und ſchade, 
daß fie es nicht gehört — doch verwirre did nicht, was hat 
fie dir dann gegeben, woher weißt du, daß fie einen Andern 
liebt? 

Ponce. 

Als ich geftern von Sehnſucht getrieben, früher als du 
bier anfamft, ging eine Jungfrau unter den Bäumen auf und 
nieder, ih merfte aus ihren Worten, daß fie mid für ihren 
Geliebten hielt, ven fie erwartete, fie umarmte mid, heftig, 
und küßte mich, bis fie den en einfah, und mich beſchämt 
verließ. 

Aguilar. 
Das dummſte ift, daß es auch Melanie gewefen fein könnte. 


Ponce. 
Nein, e8 war Ifidora, ih nannte fie mit Namen, Fernand, 
ih lag in diefen Armen, und ein Verbrechen ift es, daß mir 
ihre Jungfräulichfeit vielleicht nie verzeiht. 


Aquilar, 

Freilich, denn folde Verbrechen find Anfchläge auf das 
Leben der Jun gfräulichkeit — aber mit dem Schreiben wird es 
wunderlih gehn — die Ducaten ſchicke ih ihr zurüd, das gute 
Mädchen hat vielleicht ihre ganze Sparbüchſe mit diefer Wohls 
that erfchöpft — übrigens wollen wir heute Abend doch nach— 
ſpüren, ob wir nicht den Liebhaber fangen. 


Ponce 
Wiſſen wollen wir, wer er ift — ja! Komme, laſſe uns im 
Garten weiter denken. (Beide at.) 
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Eifter Auftritt. 


‘(Garten mit ver Statue, die beiden Mädchen fügen auf ver Bank des Pieveftals.) 
Melanie; Iſidora. I 


Ifidora. 
Es ift eine mißverftandene Freiheit, die man und gibt. 


Melanie. 

Wir dürfen fie ja nur verftehen, die Tante meint es ficher 
gut. | 
Ifivora. 

Was fie Milvthätigfeit nennt, nimmt beinahe ven Charakter 


der Bertranlichkeit an. 
Melanie 


Ich that, was ich Fonnte, aber er fühte mid) dod). 


Ifidvora. 
Ich könnte den Gedanken nicht ertragen, daß mich ein 


Fremder küßte. 
Melanie. 


Den Gedanken? ich denke nicht an den Gedanken, aber 
den Kuß mußte ich nehmen. 


Ifivora. 
Ich begreife die beiden Leute nicht — Flandriſche Pilger, 
und ſprechen fo gut Caftilifch. 
| Melanie. 
Ih möchte fie wohl Flandriſch fpredhen hören, e8 find 
vielleicht vornehme Pilger. 
Ifivora. 
Die würben nicht ohne Bedeckung gereift fein, allerdings 
ift etwas Edles in ihrem Betragen, und ich fann darum gar 


nicht begreifen, wie der Eine jagen fonnte, er ne in meinen 


Armen gelegen. 
Melanie 


Das war fiher im Fieber. 
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Ifivora. 
So küßte dich der Andere aud wohl im Fieber — id 
möchte ihr Gelübde Fennen. 
Melanie. 
Bielleiht Hat Deiner eine unglüdliche Liebe gehabt, und 
Meiner begleitet ihn, fie reifen vielleicht, um ſich zu zerftreuen. 


Ifivora. 
Meiner? und Deiner? bu fprichft von ihnen, wie von 


Sagen. 
Melanie 
Ich weiß ja nicht, wie fie heißen. 


Ifivora. 
IH wollte fie wären wieder weg, und dod habe ich Mitleid 


mit Meinem. 
Melanie 


Sieh da! Sieh da! — Deiner? da fagft du ja auch 
wie id). 
Ifivora. 
Ich verſprach mid, wir wollen ihnen Namen geben, welcher 
Name ift dir am Liebiten ? 
Melanie. 
So luftig mir die Benennung Meiner Klingt, fo fol meiner 


bob Juan heißen. 
Ifivora. 
Und Iener, den du Meinen nannteft — heiße Carlos. 


| Melanie. 
So fünnen wir dann ohne Störung von ihnen reben. 


Ifivora. 

Carlos, glaubft du aljo, habe eine unglüdliche Liebe gehabt, 
ah! dann ift er fehr unglüdlich, er ift fo gerührt in feinem 
Weſen. 

Melanie. 


Du gleichſt vielleicht ſeiner Geliebten. 
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Bwölfler Auftritt. 


Baleria; die Borigen. 


Ifivora. 
Woher, liebes Flämmchen, kömmſt bu? 
. Daleria. 
Ich ſprach die Pilger, fie find genefen. 
Melanie. 
Beide? 
Valeria. 


Ich meinte den Verwundeten. 


Iſidora. 
Iſt nicht vielleicht der Andre kränker, es blickt eine tiefe 


Melancholie aus ihm. 
Melanie. 


Und ſein Freund ſcheint ihn nur zu begleiten. 
Paleria. 

Ic) glaube, daß Ihr recht gefehen habt. 
Ifivora. 

Der Anfall feines Schmerzes in meiner — ſo 
ſehr er mich auch erzürnte, rührte mich doch ſehr, er iſt ein 
ſchöner Mann. 

Valeria. 


Und ſein Leiden iſt ſo wunderbar. 
Ifivora. 
Weißt du etwas Näheres davon? 
Valeria. 
DO! es ift rührend, wie er fo ſchön von der Liebe ſpricht, 
er muß unglüdlic geliebt haben. | 
Ifivora. 
Wie betrug er ſich — was fprad er? 
Daleria. 
Sein Freund hat mir entvedt, daß er immer noch liebt — 
und daß er nicht glauben kann, daß feine Geliebte ganz für 
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ihn verloren ift, die ihm nicht mehr liebt. Seine traurige 
Derirrung ift, daß er oft ganz fremde Wehen für feine Geliebte 
hält, und aud Ihr, liebe Ifivora, macht diefen Einprud 
heftiger als je auf ihn, fein Freund verfichert felbft, Ihr ſeid 
ihr ähnlich. 

Ifivora. 


Das macht mic ſehr unglüdlid. 


Valeria. 


Ihr könnt ihn ſehr glücklich machen. 


Ifivora. 
Die kann ich das? 
Valeria. 
Wenn Ihr ihn ruhig anhört, und ihn freundlih von 
feinem Irrthum abwenbet. 


3fivora. 
D gern! wenn er nicht heftig werden will. 


Melanie. 


Hat der Andere nicht auch fo eine Krankheit, vie ich 


wenden könnte? 
Ifivora. 


Ei, fieh! wie artig — 
‚dValeria. 


Vielleicht, vielleicht — (zu Beiden) habt ihr mich Lieb ? 


Beide 
Lieb, recht lieb. 


Daleria. 


Und wollt Ihr nicht auf mid) zürnen? 


Ifivora. 
Wenn bu artig bift, 

Melanie. 
Und immer die Wahrheit fagft. 
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Paleria. 
Ah! ich weiß, mie Liebe fchmerzt, drum verzeiht, daß mir 
vie Schmerzen dieſer Menſchen weh thun, und daß fie mir 
Briefe gaben, die id euch geben fell. 


Ifidora. 
Briefe? 

Melanie. 
An uns Beide? 

Valeria. 
Zürnet nicht, ich liebe euch ſo ſehr. 

Melanie. 


Nun, weil du ſie bringſt, gib! 


Ilidora. 
Aber id) weiß niht — Galeria gibt Jever ihren Brief.) 


Melanie. 

Mein Brief ift fo fchwer, gefhwind, Schweſter, aufge- 
macht, ſonſt bin ich verloren, meiner ift ſchon auf, doch was 
fol das Gold im Brief? 

Ifivora. 

Auch diefer ift offen. 

Melanie (lieſt). 

O wehe, fie find Beide melancholiſch, was foll das Gold? 
Mas fol das Gold? er dankt für meine Wohlthätigfeit, er 
habe e8 nicht nöthig — und die Liebesichwüre! 

| Iſidora. 

Und hier — ſchon wieder die wunderbare Idee, er habe 
in meinen Armen gelegen. 

Daleria. 
Das muß auf ihre Krankheit einen Bezug haben. 


Melanie. 
Soll id laut leſen? 
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Ifidora. 
Nein, nein! den meinen leſe ih nimmer laut — bier, 
Baleria, gib den Brief zurüd. 


Melanie. 
Und diefen auch — ih kann ihn auswendig — er ift 
gemein, ober nicht Hug mit feinem Gold. | 


Ifivora. 
Mir dürfen das Alles nicht erflären wollen, die ganze 
Sache fünnte mich beleidigen, ich wollte Felix wäre hier. 
Daleria. 
Ich bringe die Briefe zurüd, doch feid den armen Unglüd- 
Tihen nicht unfreundlich. 


Ifivora. 
Gib mir den Brief nody einmal — (tieit) hier, bier, 
geſchwinde weg mit ihm. 
Melanie. 


Ich gehe, an Don Felix Alles zu fchreiben, und bitte ihn, 


zu kommen. 
Ifidora. 


Ich fchließe einen Brief mit ein. (Baleria und Melanie ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Iſidora (allein). 

Ich habe ſolche Worte nie gehört, und nie einen ſolchen 
Mann geſehen — du böſes Mädchen, das ihn verlaſſen konnte, 
er geht mit irrer Phantaſie umher, ach mir! wie ſchön iſt mir 
ſein Leid, mich fleht er an um Hilfe für ſein Herz — und 
wenn er an mir geneſen könnte, und nicht mehr träumte, daß 
ich ſeine Liebe ſei, wer würde mich dann heilen? — Was 
Ponce an jener armen Bürgerin gethan, das that an dieſem 
Mann ein Weib — wie traurig und wie innig waren bie 
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Worte feines Briefe: „Ich lebte nicht, mein Leben war ein 
ödes, dunkles Meer, da zogft bu über mir herauf, bu ftiller, 
voller, Tiebevoller Mond, die Ufer, vie freudigen Lebensufer 
wachen rings in mildem Glanz, und Ebbe und Fluth ftröm’ 
ih mit Sehnſucht zu dir hin, und flieh ich ohne Ruhe im mid) 
zurüd, o fol ich nimmer denn ein Menfc geworben fein! 
o fteig aus mir hervor, du Liebesgättin!« — Du armer, 
franfer Mann, o wäre nicht dein Unglüd die Bedingniß deiner 


Liebe! 
Ponce (hinter der Ecene). 
O weh! verhaßter Brief? 


Ifivora. 
Das er feine Stimme, ich wollte, er wäre freundlich und 
käme zu mir ber — er fommt — adj, ich verliere den Muth! 


(Berftedt ſich.) 


Dierzehnter Auftritt. 
Bonce hat ven Brief in ver Sand, Ifidora figt auf der antern Seite ber 

Etatue, er bemerkt fie nicht. 

Ponce (fieht in den Brief). 

Eind diefe Worte nicht freundlihd — find fie nicht flehend? 

Und bat fie denn fein Herz? — Ah! ift die Liebe dann nur 
ftumn, und ift die Sprache nur fürs todte Leben? D dann 
verftumme, armer Mann — o dann verwandle mid), allmächt’ger 
Gott! — Taf mid zur Blume werben, die ihr entgegen duften 
darf, zur ftillen Lilie, die an ihrem Fenſter blüht, die Sonne 
folte mich nicht. erfchließen, nur ihrem Auge wollt id die 
ftumme Lippe öffnen — (er fieht die Statue des Aroll an, binter ter 
Sfivora fig), o wäre ich des ernften Gottes Bild, der fanfte 
Todespfeile endet, der “alles Lebens, aller Liebe Zauberei 
beherrjcht, der Lieder gibt und Töne, fie würde dann an mir 
vorüber gehen und ihr Gemüth an mir erheben, und ihre 
heiligften Gedanken dächte fie vor mir — o Iſidoral 
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Ifidora (leife und fehüchtern bervortretend). 
Wer ruft? 

Ponce (feht ſtumm, Läßt den Brief fallen). 
D heiliger Gott! du bift es! 


Ifidora (hebt ven Brief auf). 
Hier Euer Brief — 


Ponce. 
Sp gebt Ihr zweimal ihn zurüd? 
Ifivora. 
Er ift nicht mein. 
Ponce. 
Ad, Alles, Alles ift ja Euer — nur ih allein nidt! 
Ifivora. 
Euer Unglück ſchmerzt mich jehr! 
Ponce. 


D Alles, Alles habt Ihr hingenommen, das ganze e Reben 
habt Ihr gefangen — reizende Señora — und ih allein, ich 
ftehe bodenlos, und himmellos — und fteige und finfe, — bloß 
ein trauriger Gedanke! 

Ifivora. 

Ruht, feid nicht heftig, fprecht gelinde, auf ftillen Wegen 
flieht der Schmerz allein. 

Ponce. 

Wie ftill Ei Ihr — und ad, mein Schmerz, er ruht 
auf euch! 


Ifivora, 

Ihr bewegt mich. 
Ponce. 

So laßt ihn fliehen meinen Schmerz! 
Ifivora. 

Ihr ſeid Franf, mein Freund! 
Ponce. 


Krank und doch im ewigen Genefen, — denn nimmer — 
einzig Heil! wollt Ihr mich heilen! 
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Ifidora. 
Ihr ängftigt mih — ih bin nicht Eure Liebe — Ihr 
Tiebtet mic) nicht — ih bin Iſidora de Sarmiento — lieber 
Freund — oder zirnet nicht auf mid). (Ab) 


Fünfzehnter Auftritt. 


Ponce. 

Nicht meine Liebe? fo ift dies dann nit mein Leben. — 
Ich Tiebte eine andere — Iſidora de Sarmiento — habe id 
dich nicht verfühnt, Valeria? — ift dies nur Strafe, muß id 
nur diefe lieben, weil ich jene verließ — ad, und wie freundlich 
fie mich hörte, wie fie fo gütig war! wärſt du hier Baleria, du 
entbändeft mic) vor ihren Augen meiner Schwüre, vor ihr muß 
Mann und Weib entfagen — entfagen? — Ein andrer lebt, 
den fie liebt — ein Andrer? — foll ich leben, da ein Anbrer 
fo unendlich beſſer ift, als ih! 


Sechzehnter Auftritt. 


Bonce; Aquilar wirft den Brief mit dem Golde an bie Grobe, 


Aquilar. 
Da bin ich auch. 
Ponce. 
Ich wollte, du wärſt im Himmel, und ich, und die ganze 


Welt. 
Aquilar. 
Auch im Himmel würden uns die Mädchen die Hölle heiß 


machen! 
Ponce. 


Was ſagte Melanie? 


Aquilar. 
Sie ſagte — ſie verachte mich mit dem Golde — und als 


ich fragte — ohne das Gold? ſagte ſie: Das iſt zu ſpät! 
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Ponce. 
Und mid bemitleidet Iſidora auf eine bezaubernde Weife, 


fie fagte: Sie fei es nicht, die ich liebe, fie bevaure meine 
Krankheit! 
Ayuilar. 


Ich glaube immer fefter, daß Beide ihre Liebe ſchon haben, 
du weißt, im Walde hörten wir einen Mann, der ein Liebeslied 
fang — wir wollen heute Abend doch zu erfahren fuchen, mer 
die Glücklichen find! 

Ponce. 


Ich möchte wiſſen, wer er ift — mein Feind — vielleidht 
der einzige, der mein Freund fein Fünnte! (Reine ab.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Melanie. 
Da liegt der wunderliche Brief mit dem Golde wieder — 
id) tripple herum, und weiß nicht, was ich fell — ich habe gar 
feine Ruhe mehr, er ift ein fchöner Mann, aber daß er aud) 
jo eine feltjame Art von Liebe hat, daß er meint, id) hätte ihm 
die Dufaten gegeben, — vielleicht hat es die gute Tante gethan, 
und er ift nur im Irrthum, — da fommt ja mein Schwefterden. 


Achtzehnter Auftritt. 

Melanie; Sfidore. 

Ifivora. 
Liebe Melanie — wie ift dir? 
Melanie. 

Dir? mir ift c8 etwas langweilig — ich ging im Garten 
herum, und wußte nicht, was ich follte, und endlich ftand ich 
hier, wo fo eben bie Fremden gejtanden waren, und es war 
mir, als fei ich ihnen nachgelaufen — da ftehe id) dann vor 
dem dummen Briefe — und weiß wieder nicht, was ich fol. 
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Ifivora. 
Haft du an Felix gejchrieben und mein Zettelchen mit 
eingefchloffen ? » 


Melanie. 
Alles! 
Ifivora. 
Ich wollte, dieſe Leute wären fort, und doch — 
Melanie. 
Und doch? 
Ifivora. 


Und doch wollte ic, fie wären feine Fremde, und wären 
nit Franf. Sieh, da kommt Flämmchen, die hat vielleicht 
Troft für uns. 


Ueunzehnter Auftritt. 


Baleriaz die Borigen. 


Paleria 
Nun, ihr lieben, holven Aerzte, was machen unfere Kranken ? 


Ifivora. 

Immer krank, ah! und müßte er, wie er fo ſchön in 
feiner Krankheit ift, wie ſchön er fpricht, er würde nicht gefund. 
Melanie. 

Und hätte mein Patient die fire Idee mit dem Golde nicht 
gehabt, ich wüßte nicht, wie er vernünftiger fein könnte? 


Daleria. 
Habt Ihr denn nicht gefragt, was er damit wollte? 


Melanie. 
Ih glaube niht — ich gab ihm fein Briefen Hin, und 
war fo angft und bang, daß ich davon Tief, es war hier im 
Garten — wie ih um den Buſch herum war, ging ich ganz 
langſam, aber er Fam nicht mehr. 
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Daleria. 
Ih komme fo eben von eurer Tante, wo ich die Beiden 


ſah, die Tante will, ihr follt ihnen den Schlüffel von eures 
Bruders Garderobe bringen, daß fie fi ein wenig umkleiden 
fünnen — bier ift er, wer will ihn bringen? (Die Schweftern 


feben ſich an.) 
Ifivora. 


Aber wird Felir nicht ungehalten fein, wenn wir über 
feine Kleider Schalten und walten, wie wir ihnen ſchon feine 
Wohnung einräumten. 

Melanie. 

Die Pilgerfleivung ift allerdings fo breit, es werben ganz 
andere Leute in Felix fchönen Kleidern fein, aber ich glaube 
gar, Felir hat die Kleider hier, die wir ihm geftidt haben, 
es wäre wunderlich, wenn fie diefe Kleider anzögen. 

Ifivora. 

Ich fürchte, wir würden durch dieſe Kleider zu vertraut 
mit ihnen werben. 

Valeria (ven Schlüffel hebend). 

Geſchwind, wer will den Schlüfjel bringen? 


Melanie. 
Thuft du e8 lieber, Yfivora ? 
Ifivora. 
Mir ift e8 gleich. 
Melanie. 
Wenn id dir einen Gefallen damit thue. 
Ifivorm. 
Biere dich nicht, gehe, gebe. 
Melanie 


Denn du glaubft, e8 made mir viel Spaß. 
Paleria (gibt ihr den Schluffel). 
Fort, fort, geſchwind! | 
VII. 11 
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Ifivora (fie drängen fie fort). 
Ei, wie gern fie es thut! 


Melanie 
Nun, wenn es euch freut, mit Gewalt! - cas.) 


Bwanzigfier Auftritt. 
- Baleria; Iſidora. 
Ifivora. 

Lieb Mädchen, ich habe heute viel an beine unglüdliche 
Freundin gedacht — die arme Balerin — id) habe auch Felix 
gejchrieben, er folle Ponce zanken — ad), diefer Ponce! 

Valeria. 

Dieſer Ponce? Ihr habt doch nicht vergeſſen, wie dieſer 
Ponce Euch liebt? 

Ifivora. 

Hier an der Statue faß id) vorhin, als ver Srembe feine 
wunberbare Liebe und feine Trauer ergof, er ‚areae in Schönen 


Worten, Ylamma. 
Valeria. 


Und Ihr war't freundlich gegen ihn? 


Rſidora. 
So freundlich als ich konnte, da ich merkte, daß meine 
Freundlichkeit aufhörte, verließ ich ihn. 


Daleria. 

Aufhörte? Warum hörte fie denn auf? War er Euch 
unangenehm ? | 
Ifidora 

D Himmel, nein! das fann er nimmer — aber e8 warb 
mir bang — es war feine Freundlichkeit mehr — ich winfchte, 
er verwandle ſich in Felix, ich hätte ihm dann um den Hals 
fallen können — aber fo ift er nur krank — ich bin ein 
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Ihlehter Arzt — Flammetta, es war mir plöglid, als fei ex 
gar nicht krank — als liebe er mich wirklich — da ging ich 
von ihm weg, und dachte an die arme Baleria. 


Valeria. 
An die arme Valeria? was dachtet Ihr? 


Ifivora. 
Ad, wie muß e8- erft einem armen Mädchen fein, wenn 
fie unglüdlicdy Tiebt, fie kann nicht fort laufen, nicht reifen, — 
fie muß immer ſtumm fortleiden! 


Valeria. 

Valeria würde ganz ruhig ſein, wenn ſie wüßte, wie hold 
Ihr ſeid; und wenn Ihr Ponce lieben werdet, wird ſie glück— 
lich ſein! 

Ifivora. 

Ponce — fill, fill, ih will von ihm nichts wiſſen — id) 
hafje ihn, wie ich das Mädchen haffe, das meinen armen 
Pilger fo unglüdlid madhte — wenn id machen fünnte, daß 
zur Strafe der böfe Ponce und das böſe Mädchen fih in 
einander verliebten. 

Valcria. 

Und Baleria erhielt, was fie will — und ber Pilger 
verwandelte ſich in einen reichen Grafen, und feine — 
würde ſein — und? 


Ifidora. 

Schweig, fhweig! du machſt mich ganz verwirrt — bu 
und der Fremde, feit ihr im Haufe feid, habe ich ohnebies 
feine Ruhe mehr, wenn du nun nod fo ‚verwidelte Sachen 
ſpricht. — Wo nur Melanie bleibt, fie wird doch nicht fo 
lange bei den Pilgern verweilen ? 

11* 
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Paleria. 
Da kommt der gute Hausmeifter. Ich bin ihm recht gut, 
er hegt mid und pflegt mid). 
Ifivora. 
Auch ih mag ihn Leiden, er ift immer fo fröhlid, wie bie 
Ehrlichkeit. 


Ein und zwanzigfter Auftritt. 


(Ich muß bemerken, daß biefer Net Nachmittag gegen drei Uhr anfängt, in ter 
vorhergehenden Scene ſchon Abend wird, und ed nun ſchon ziemlich pämmert.) 


Borige; Balerio. 
Dalerio. 

Doña Iſidora, Ihr werdet oben verlangt — Ihr werdet 
Eure Augen nicht genug aufthun können über bie Herrlichkeit 
— die beiden Fremden jchlagen die Laute und fingen dazu, 
und tanzen, und ſprechen Flandriſch, und find fo fchlanf und 
zierlih in ber veränderten Kleidung — Ihr fehlt allein noch, 
um die Freude zu vollenden. 

Ifivora. | 

Das Gelübde der Beiden muß fo leicht fein, als vie 


Munde des Einen war. 
Valerio. 


Wenigſtens ſind ſie ſelbſt leichter, als ihr Gelübde. 
Ifivora. 
Suten Abend, ihr Lieben! cas.) 


Bwei und zwanzigfier Auftritt. 
Baleria; Balerio, 


Dalerio. 

Gute Kinder find das, du dunkles Flämmchen, du haft 
vein Glück gemacht, und ein ehrliches, ftilles Haus ift das, 
aber ih kann doch nicht recht froh werben, und war biefen 
Nachmittag ſehr traurig. | 
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Valeria. 
Was fehlte Euch dann, Lieber? 

Valerio. 
Alles, ich bin eigentlich ganz allein! 

| Unleria. 

Ei, bin id dann nicht Eure gute Freundin? 

Valerie 
Ja, aber meine gute Tochter niht — und ba habe ich 


heute Nadhmittag an einem Briefe für fie gejchrieben, und 
wollte ihn heute Abend hineinfchiden, über dem Schreiben ging 
aber die Zeit fo Hin, daß es nun ſchon dunkel ift, und er 
heute nicht kann hingetragen werden. 
Valeria (iibt ihm die Hand). 
Glaubt, ich wäre Eure Tochter, und gebt mir den Brief, 
ich will Eure Tochter werden! 
Valerio. 
Warte noch ein wenig, da wird es ganz dunkel, da kann 
ich nicht ſehen, daß du ſchwarz biſt. 
Valeria. 
Ihr ſeid ein guter, höflicher Mann! 
Valerio. 
Ha, ha! haſt du gemerkt, daß ich das Sprichwort nicht 
vorbrachte: „Bei der Nacht ſind alle —“ 
Valeria (hält ihm ven Mund zu). 


Artig — Väterchen! 


Valerio. 
Du ſagteſt heute Morgen, du hätteſt ein Lied für mich 
gemacht, ſinge mir's nun. 
Valeria. 
Setzt Euch hierher — ich verſtecke mich, damit es Euch 
täuſcht. 


Valerio (ſetzt ſich an die Seite ver Statue, gegen bie rechte Couliſſe über). 
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Valeria (ſetzt fich auf die entgegengeiehte Seite, fingt an zu fingen), 


Nah Sevilla, nad Sevilla, 


Valerio (im Scloffe erleuchtete Fenfler und Muſik). 

Still mein Kind — halte noch ein wenig ein — id) will 
mich erſt recht bedenken — hier dieſe Bank ift die Banf vor 
meiner Thüre — vor mir Nahbars Garten — dort bie erleuch- 
teten Fenſter und die Mufif, das ift des Tanzmeifters Pallero 
Haus, wo Baleria tanzen lernte, und du bift Valerie, kömmſt 


eben vom ZTanze. 
Daleria. 


Wartet, ich komme! (Geht fort). 


Palerio. 

Ein gutes Mädchen — pfeift rufend) nun könnte fie doch 
fommen, ich habe gern, daß fie hübſch tanzen lernt, ihre Mutter 
tanzte wie ein Engel, aud ich fonnte es fo ziemlich, doch zu 
viel macht Ernft aus Spiel. (Pfeift rufent.) 


Daleria (kommt von der Schloffeite her, hüpft und träffert eine Tanzmelodie). 
Guten Abend Väterhen — (Küst ihn). 


Valerio. 

Gehe hinein, Kind, du bift warm, die Luft ift fühl, kleide 
dich wärmer an, — fing mir ein Liedchen durchs Fenſter, dann 
komme heraus zu mir! 

Valeria. 
Ih fomme gleich wieder. (Geht auf die andere Seite der Statue.) 


Valeria. 
Nach Sevilla, nach Sevilla, 
Wo die hohen Prachtgebäude 
In den breiten Straßen ſtehn, 
Aus den Fenſtern reiche Leute, 
Schön geputzte Frauen ſehn, 
Dahin ſehnt mein Herz ſich nicht! 
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Nah Sevilla, nad Sevilla, 

Bo die lebten Häufer ftehn, 

Eid) die Nachbarn freundlich grüßen, 
Mädchen aus dem Fenfter fehn, 

Ihre Blumen zu begießen, 

Ah, da ſehnt mein Herz fih bin! 


In Sevilla, in Sevilla 

Weiß ih wohl ein reines Stübchen, 
Helle Küche, ftille Kammer, 

In dem Haufe wohnt mein Liebchen, 
Und am Pförtchen glänzt ein Hammer. 
Boch ich, macht die Jungfrau auf! 

(Hier nähert ſich Porporino, gibt Zeichen ber Verwun⸗ 
berung über ven Gefang, er ift nicht ald Doctor, fondern 
in feiner rechten Kleidung.) 

Daleria. 
Guten Abend, guten Abend — 
Lieber Bater, fett Euch nieder! 
Ei, wo feid Ihr dann gemwejen? 
Und dann fingt fie ſchöne Lieber, 
Kann fo hübſch in Büchern Iefen, 
Ad, und ift mein einzig Kind! 
Dalerio. 
Gut, hübſch, fomme heraus, Liebes Kind, komme! 


Daleria. 
Gleich! (Sie tritt hervor.) 


Drei und zwanzigſter Auftritt. 


Borige. 


Porporino (umfängt die vortretende Baleria). 


Guten Abend, Engel, Baleria! 


Daleria. 
Ei, was fällt Euch ein? Herr Doctor! 
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Valerio. 

Da biſt du drein geplumpt. Flammetta ſpielte mir Comödie, 

als wäre ich zu Hauſe. 
Porporino. 

Comödie? Freilich, es iſt nur Comödie — aber nun auch 
keine Minute länger — ich bin auf dem Wege, ich gehe nach 
Sevilla, heute Nacht noch, und ſetze mich vor die Hausthüre 
auf die Bank. 

Ihr, Herr Doctor? 

Porporino. 

Ja, ich habe Geſchäfte dort — und will es nicht länger 

verbergen und aushalten, ich will zu Valerien. 


Valeria. 


Valerio. 
Die iſt aber im Kloſter. 
Porporino. 
So gehe ich ins Kloſter! 
Valeria. 
Ins Nonnen-Kloſter? 
Porporino. 
Wenn ſie mich nicht hineinlaſſen, ſo werde ich eine Nonne. 


Valerio. 
Wenn du mit aller Gewalt hin willſt gehen, ſo grüße ſie, 


und bringe ſie her. 
Porporino. 
Ich habe auch einen Brief von Iſidora an Don Felix bei 
mir, lebt wohl! 
Daleria. 


Ic) gehe ein Bißchen mit. 


Valerio. | 
Aber nicht weit, du weißt, es ift nicht richtig im Wale. 


Paleria. 


Sie ſehen mich nicht bei der Nacht, 
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Vualerio. 
Wenn bu nicht bald fommft, fannft dur nicht herein. 


Daleria. 


Ei, Ihr macht Eurer Tochter die Thüre doch auf! 


Valerio. 
Ya, wenn fie zur rechten Zeit kommt, nun lebe wohl 
Porporino, made aber heute Nacht nicht zu viel Lärm vor dem 


Kofler! cas.) 
Porporimo. 


Geſchwind, Nachtvogel! 


Valeria (ingt). 
Nach Sevilla, nad) Sevilla! Geide at.) 


Vier und zwanzigſter Auftritt. 


Iſidora; Melanie, 
Melanie 
Hier ift Flammetta nicht, aber ich wollte Jemand anders 
wäre hier. 


Ifivora. 
Wer künnte das fein? 

Melanie. 
Ah! Felippo, und — 

Ifivora. 


Und Carlos, meinft du, nein bier — jett wäre es nicht 
gut, die Schöne Muſik, der Tanz, alles das könnte ihnen das 
Wort zu fehr reden — Flammetta wird ſchon oben fein. 


Ifivora. 
Es wird ſchon fpät, fomme — (fcherzhaft) gute Naht, Carlos! 


Melanie 
Gute Nacht, Telippo! (Beide ins Schloß.) 
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Fünf und zwanzigfier Auftritt. 
Bonce; Aquilar treten plötzlich hervor. 

Ponce (nicht ganz Itut.) 

Gute Naht, Carlos? gute Nacht, Felippo? haben wir euch 

ihr glüdlichen, verdammten Namen! 

Aguilar (ruft ihnen nad). 

Gute Naht, Melanie! gute Nacht, Iſidora! 

Daleria (geht hinten aus tem Walde fehnell übers Theater weg und ruft). 


Gute Nacht! 
Aguilar. 


Hörft du, Ponce! fie glaubten, ihre Liebhaber grüßten noch 
einmal und antworten. Gewiß haben die Glüdfeligen ihren 
Weg hier dur den Wald genommen — komme, fomme! 


Ponce. 
So ift e8 wahr? 

Aauilar. 
So komme dog! | 

Ponce. 
O Iſidora, verzeihe mir! 

Aaquilar. 


D Melanie, ich verzeihe dir es nimmer! (wollen abgehen), 

Halt! ich höre fpredyen, fie nähern fid. 
Ponce. 
Die Mädchen entfernten ſich ja grüßen. 
Agquilar. 
3a, aber fehr laut, fie wollten vielleicht nur ben Horcher 
täufhen — der Gruß ſchien mir für die Liebe zu laut. 
Ponce. 

Du ſprichſt wahr, die Liebe flüftert nur, und zu Allem, 
was wirklid in ihr ift, dazu braucht fie das klingende, verrä- 
therifche Wort nicht, nur die einfame Liebe ertönt, wo Zwei ſich 
einigen, da ſprechen Blide und — 
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Ayuilar. 
Und wenn e8 dunkel ift? da fieht man die Blicke nicht. 


Ponce. 
O laß es dunkel fein, erkläre nicht, wie Liebe fpridt in 
ver Dunfelheit — als fie mich umarmte, füßte, ah! da war 


es dunkel. 
Aquilar (laufchen). 


Still, ich höre flüſtern, die eine Stimme fragte die andere, 
ob fie ven Schlüſſel hätte; ja, zu allen Thüren, war die Ant- 
wort, zu allen Thüren, die wir unfrer Liebe öffnen ! 


Ponce. 
D wehe — verftandft du recht — (lauter) o! armer Felix, 
deine Schweitern find Buhlerinnen bei Naht — komm, laß 
uns zurück, über ſeiner Ehre zu wachen. 


Aquilar. 
Sprich leiſer, ſo iſt dies vo dann Wi mehr das Haus 


unfrer Geliebten ! 
PER 


Nein, und doch — o id wollte, bie ganze Welt wäre 
lieverlich und lafterhaft, ich fehnitte dann ven beiden Herren bie 
Hälfe ab, und die Mädchen machten ſich nichts draus und ließen 


uns ſtatt ihrer ein. 
Aquilar. 


Du bringſt mich auf einen Einfall — die Mädchen 
erwarten ihre Geliebten, wir wollen ihnen zuvorkommen. 
Ponce. 
O Himmel, es wäre ſchrecklich, es wäre viel gewagt — 
es wäre völliger Triumph — ich faſſe es nicht! 
Aquilar. 
Wenn nur die Mädchen uns umfaſſen — komme! 


Ponce. 
Was find wir? 
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Agquilar. 
Waghälfe, die fi gern an ſchönen Hälfen wiegten. 
Ponce. 

Gerade ausgeſtreckt Tiegt fie, und benft auf Geſpräche an 
ihren fünft’gen Gatten — o Gott — und folde Träume fell 
ich ftören! 

a Aquilar. 

Ins Teufeld Namen! lamentire nidt — id) weiß nidt, 
ob Melanie gerade oder ſchief Tiegt, darum will ich es fehen! 
fort — (&eive ab.) 


Sechs und zwanzigfter Auftritt. 
Felir und Zueilla, vie ald Mann gefleivet ift 
Felit. 
Hier iſt das Haus, wo wir ſicher ſind, wo uns die Liebe 
glücklich macht. 
LCucitla (ſtößt mit dem Fuß an den Brief mit dem Gele), 
Da hat Jemand Geld verloren — und Papiere. 
Selie 
Gib, ich will es zu dem Briefe fteden, der mir im Walde 
gegeben ward, morgen jehen wir, was e8 ift. 


fucilla. 
Ich bin immer noch fo fchen, hier ins Haus zu gehen. 
| | Felir. | 
Wir haben viel gewagt — die Liebe lohnt Alles ! 
| Fucilla. 
Wenn Iſidora und Melanie nur nicht böfe werben. 
Setir. z 
Ei, 688? fei Hug! 
Sucilla. 


Biſt du ficher, daß ung Niemand hört? 


173 


Selir. 
Die alte Tante jchläft Hinten hinaus — die Mädchen vorn, 
und die follen es ja willen, — idy weiß ja Weg und Steg — 


lomme! 
Cucitlta. 


Haſt du gehört, was vorher hier geſprochen wurde? 
Felirx. 

Ich bitte dich, vergeſſe es — ſie ſprachen Böſes von den 
lieben Mädchen — es wäre traurig — und wer macht es beſſer 
— ſind wir ſelbſt auf Wegen die das Geſchwätz billigen würde? 
— komme! Geide ab.) 


Sieben und zwanzigſter Auftritt. 


(Ponce's Stube, dunkel) 
Ponee; Aquilar, eintretend. 
Ponce. 

Thue, was du willſt, genug, daß ich meines Unglücks 
verfichert bin, ihr Glück, das Glück ver Liebenden zu ftören, 
iſt fürchterliche Sünde. 

Aquilar. 

Sind wir nicht Liebende, ſtören dieſe Herren unſer Glück 
nicht? 

Ponce. 

Wir ſind nicht geliebt. 

Aquilar. 

Wenn ich die Sache ſo einrichten könnte, daß Iſidora ihren 
Geliebten ruhig empfangen könnte — freilich, auf die habe ich 
keine Rechte. 


Ponce. 
Schweig, thue, was du Mur — id gehe morgen nad 


Flandern zur Armee! 
Agquilar. 


Ohne dich zu erkennen zu geben? 
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Ponce. 
MWozu die Prahlerei? Thue das Deinige — auf mid, Bat 
fein Menfch mehr Rechte, feit Iſidora einen Andern liebt. 


Aquilar. 

Ich gehe auf gut Glück, ſollte ich durch Zufall ſehen, ob 

Iſidora gerade oder ſchief im Bette liegt — ſo werde ich es 
Ihnen hinterbringen, Herr Ponce! (as. 


Acht und zwanzigfter Auftritt. 


Ponce (allein). 

Baleria! — Baleria! mir wird ſchwer gelohnt — doch 
aud das ift gut — Alles ift gut — ich will dreinſchlagen, fo 
bat der König einen neuen Diener — es ift [uftig, weil mid) 
das Mädchen nicht liebt, Liebe ich das Baterland — man muß 
aud gar Nichts haben, oder Alles, um ein Vaterland zu haben! 
— Lange, lange Weile, o id möchte die Stühle zufammen- 
breden, um zu arbeiten, — id will mein Teftament machen, 
denn wahrlich, ich liege in den letten Zügen! (Gr ſchlagt Feuer.) 
Wie die Funken fo lebendig fprühen, ein ſchönes, Furzes Leben! 
— Auch id habe gefprüht, fein Licht an mir gezündet (er Aedtras 
Sicht ann — fo, mein liebes Licht, brenne fo lange ein Fäſerchen 
an dir ift — da ift ja auch noch das Teſtament meines Onkels, 
das mid um eine Million reicher macht, ich babe dieſe wichtigen 
Geſchäfte über der Liebe ganz vergefien — ba kann ich bie 
Formeln abjehen, e8 unterhält mi — ihr alten Bonce alle — 
ich bin der letzte Ponce — (mit dem Licht und Teſtamente nach ver Neben- 
ſtube) Feuer ſchlagen will id, Teuer ſchlagen bei der Armee, bis 
fein Stahl und Stein mehr an mir ift! «ue.) 
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Heun und zwanzigfter Auftritt. 


Felir; Lucilla. Es ift ganz bunfel. 


fucilla. 
Hier werden wir alfo bleiben heute Nacht? 


felir. 
Ja, bier! wo ich ſchon oft recht froh und traurig war, gleidy- 
hier neben in der Stube fteht ein Nuhebett für dich, und — 
bleibe hier auf einem Stuhle. 


Cucilla. 
So zeige mir den Weg in die Stube, ich könnte mich 


oßen. 
ſt ß Felir. 


Verzeihe, ich liebe dich ſo, daß ich immer glaube, du 
wüßteſt Alles, was ich weiß. 


£ucilla. 
Du bift etwas unzufrieden? - 


felir. 
Was ih von den Mädchen. hörte, ftört mid — lomm! 
(er führt fie, kommt an einen Etubl auf tem Kleider liegen), DA liegen ja 
meine Kleider, wer that fie hier her? die ganze Stube fcheint 


mir verändert. 
£ucitle. 


Du bift vielleiht irre gegangen — ich fehe durch eine 
Spalte in der Thüre Licht in der Nebenftube. 


Felir. 
Licht? 
Cucillta. 
Es ſpricht — (Gauſcht) o Iſidora, o Iſidora! 
Felit. 


Wie? ſo wäre es wahr — höre recht! 
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— —— — — 


Cucilla (lauft). 
Zwei tauſend Dublonen dem alten Valerio — vier tauſend 


dem Porporino zur Ausſtattung — es iſt ein Sterbender — 
man macht ein Teſtament — höre — Balerien mein ganzes 
Hab und Gut, wenn ich ſterbe. 
Selie. 
Aber um Gottes willen! — wer foll das fein? 
fucilla. 
Id bin fo müde, Lieber! 
felie. 
Setze dich dort in den Stuhl, liebes Kind, ia bin ganz 


verwirrt. 
£ucillia. 


Gehe, Lieber, und erfundige did) bei deinen Schweftern! 


Selie. 
Du haft recht — bleibe nur ruhig. (Geht nad} der Ihüre.) 


Dreißigfter Auftritt. 
Yauilar; Borige. 
Aquilar, 

Bift du noch da? He, mein Herr! nun ift e8 zu fpät, ob 
Iſidora gerade oder ſchief im Bette Tiegt, willſt du willen, — 
o ich Glüdlicher, ih Glüdlicher, warum gingft du nicht mit! 

Felir (faßt ihn bei ver Kehle). 

He Schurke, Ehrenräuber! 

Agquilar (ringt mit ihm). 

Ei, Ihr! Herr Felippo feid es, Ihr feid irr' gegangen — 
aber aud) an mir ſeid Ihr irre! 

| Felie (ruft), 

Licht! Licht! 

Ayuilar. 


Die Klingen los, die Klingen follen leuchten! 
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£ucilla. 
D Gott, o Gott! 
Aqnilar. 
Ei, fieh, doch eine der Damen bier! 
£elir. 


He, aus der Nebenftube heraus, Herr Teftanentarius! 


Ein und dreißigfier Auftritt. 


Vorige; Ponee in Hembärmeln mit dem Lichte, Alle in der höchften 
Berwunberung. 
Agquilar. 
Um Gottes willen, Felix! ei, und Lucilla! ich gratulire. 
| Felir. 
Ihr, Ihr ſeid es, aber Himmel! 
Ponce (umarmt ihn). 
Ja, wir und — du! Gottes Segen über did — und 
Fluch über uns! So haben alfo wir deinen Schweitern Unrecht 
gethan! | 


VI. 12 
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Fünfter Act. 


— 


Erſter Auftritt. 


(Garten mit ber Statue, ſehr frühe.) 


Balerio un Baleria. 


Valerio. 


Hörft du nichts klimpern ober quifen, Flammchen? 


Valeria. 
Ich höre nichts — auf was wartet Ihr nur, und was 
ſoll ich dabei? Ihr hättet mich wohl noch ein Bischen ſchlafen 
laſſen können, es iſt noch kühl. (Sie Hütte ſich ein.) 


Valerio. 

Ja, es war eine unruhige Nacht, eine ungezog'ne Nacht, 
ſo recht nach der neuen Sitte. Hörſt du immer noch nichts 
klimpern oder quiken? die Mohren ſollen ja ſo ein vortrefflich 
Gehör haben. 


Valeria. 
Ei! wie ſoll es dann klimpern und quiken? 


Dalerio. 
Es fol Himpern und quifen, wie eine Hochzeit, die in der 
Verne übers Land zieht. 


Valeria, 


Weſſen Hodzeit? ſprecht doch. 
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Valerio. 

Das weiß ich ſelbſt noch nicht. Heute, mein Kind — 
heute iſt ein herrlicher Tag, und wenn Porporino Balerien 
mitbringt, fo iſt die Freude volllommen. Gage, was war das 
heute Nacht für ein Particularlärmen, die Hauptſache weiß ich, 
der Sohn aus dem Hauſe hat die Tochter aus einem andern 
Haus entführt, und in dieſes Haus gebracht. Aber ich hörte 
auch deine Stimme, du zankkteſt. 

Valeria. 
Ei, der eine Pilger wollte in der Fräulein Stube! 
Valerio 

Nun fage miv noch Einer einmal, daß die großen Herren 

nicht gerade aus find, — und du jagteft ihm gehörig? 
Valeria. 

Natürlich, jetzt höre ich Geräuſch im Wald, aber keine 
Muſik, keine Hochzeit, die über Land zieht, und wer ſollte auch 
ſo frühe Hochzeit halten? 

Valberio. 

Ei, liebes Kind, es ift manchmal in aller Frühe hohe Zeit. 
Aber ich will dir num fagen, worauf ich eigentlich warte. Ich 
warte auf Hilfstruppen und Mufifanten, denn heute ift ein 
wunderliher Tag, ein wetterwendifcher Tag, ber nicht willen 
wird, wozu er ſich entſchließen fol. — Es ift wahrſcheinlich, 
daß die entführte Jungfrau verfolgt und wir belagert werben, 
da müſſen wir und nun wehren, auch ift e8 möglid, daß Alles 
gut abläuft, und die Leute ſich heirathen, und da müfjen wir 
tanzen. Gib nur Acht, ob du nichts klimpern hörſt. 


Valeria. 
Wißt Ihr denn das Alles zum Voraus? 
Valerio. 
Nein — darum eben harre ich auf ein Zeichen vom 


Himmel, denn ſieh, Morgens ſo ganz früh, glaubt die Zukunft, 
12* 
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die Menfchen ſchliefen noch, und erercirt ſich einftweilen, wie fie’8 
machen fol; ja, aber bei mir da müßte fie früher aufftehen. 
Nun beobachte ich was es geben wird. Klimpert es im ber 
Ferne wie Mufil, fo beventet e8 Hochzeit, Flimpert es wie 
Scwerbter, fo gibt es Krieg. 


| Paleria, 
Aber wenn es gar nicht Mimpert, wie jet, was bebeutet 
e8 wohl dann? — Da kommt ein Mann, das war das 
Geräuſch. 


Valerie. 
Ein Mann, fein Phänomen, der wird reden Fünnen, deſto 
befler, auf ven wartete ich eigentlich. 


Daleria. 


So habt Ihr mid wohl nur zum Beften gehabt. 


Dalerio. 
Ei freilich, du ſollſt ja die Beſte fein, fo will e8 bie 
Moral. 


Bweiter Auftritt. 


Borige; Alonfo, ein Schulmeifter. 


Alonfe. 
Seid Ihr der Hausmeifter? Hier ift ein Brief an Eud). 
Dalerio (lief). 
Gut, ih made Euch mein Compliment, Herr Schulmeifter. 
Es iſt mir leid, daß Ihr fo frühen Auftrag erhicltet. 


Alonfo. 
Früh gefattelt, fpät geritten, was man früh lernt, kommt 
einem fpät zu Gtatten. 
Dalerio. 
Nur nicht zu fpät! Wie viel ftreitbare Männer habt Ihr 
im Dorje? 
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Alonfe. 
Ah! die laffen ſich zählen, befler als vie Prügel, die fie 
von ihren ftreitfüchtigen Weibern Friegen mögen. 


Palerio. 

Die Prügel mögen den Taft und die Taktik in fie ſchlagen, 
denn die Ordre im Briefe des gnäd'gen Herrn lautet tief): 
„Der Herr Schulmeifter wird Euch. eine Anzahl Mufilanten 
ftellen, welde, ehe fie ihr freundliches Spiel anfangen, voll 
feindlihem Ernfte zu fein ſcheinen.“ 


Alonfe. 

Ales das zufammen wird Mühe often. Laffet uns 
erwägen, voll feindlidem Ernfte — voll? Nun, das 
wäre zu haben, wenn ihr eine gute Portion Wein zum Beften 
gebt, feindlich? ja, aud fo — volle Leute werben grob und 
prügeln ſich unter einander, leider! leider! Ernft? das ift nun 
der böfe Punkt, e8 wäre felbft nicht zu hoffen, nein, es wäre 
jhredlih, wenn e8 einem Befoffenen Ernft wäre! Hui, das 
gäbe der Lehre von Gutem und Böſem eine böfe Wendung! 


Palerio. 
Nun, das wird ſich Alles finden, wenn eure Mufifanten 


nur gut fpielen. 
Alonfe. 


Ih will fie Euch zufammen zählen, ob fie gut zufammen 
zählen, oder zufammen fpielen werden, muß der Himmel ver- 
fügen, denn es find einige theoretifche Genies unter ihnen, bie 
Alles fchlehter zeigen als die Andern, aber dafür wieder Alles 
beffer wiffen; — in meinem Dorfe find brei Lautenjchläger, 
aber nur eine Laute. 

Paleria. 

Wenn fie nur nicht alle Drei auf der einen Laute ſchlagen 

wollen. 
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Alonfo. 
Eher ftünde zu erwarten, daß fie nd ı um die eine Paute 


ſchlügen. 
Dalerio. 
Hier im Schloſſe find zwei Sauten. 


Alonfo. 
So wäre geholfen, — dann babe id einen Geiger, ber 
etwas mager und auf der E Saite nit ganz capable iſt. 


Palerio. 
Gott gebe dann, daß er nicht verheirathet fei! 


Alonfo. 

Dver Gott nehme ihm feine Frau, denn fie ift allein 
Schuld, fie hat ihm dieſe E Saite oft gebrochen — dann habe id 
einen Pfeifer, der von der Armee zurücd blieb, weil er bie 
ſchnellen Märſche nicht vertragen kann. 


Valberia. 
Er wird wohl nur Leichenmärſche blaſen können, der paßt 
nicht zur Hochzeit. 
Valerio. 


Er hat wohl die Schwindſucht, weil er die ſchnellen 
Märſche nicht blaſen kann? 


Alonſo. 

O! er mußte leider ſo viel blaſen, daß er keine Zeit zum 
Pfeifen behielt, er iſt ſehr dick, und da es zu ſchnell in den 
Krieg ging, bekam er unterwegs die Verſchwindſucht, verirrte 
ſſich in ein Kornfeld und fand den Weg nad Haus; bei ver 
Armee glaubt man noch jetzt, er ſei unterwegs geſchmolzen, 
übrigens iſt er ein pfiffiger Pfeifer. 


Valerio. 
Summa Summarum? 
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Alonfo. 
Summa Summarum mit diefen Fünfen und mehreren aus 
der Gegend, welche aber nur biscayfhe Tänze fpielen können, 
wird ein Dutzend zufammen zu bringen fein — Gott gebe, daß 


fie zufammen bleiben! 
| Valeria. 


Zuſammen paufiren werben fie vortrefflich. 
Palerio. 

Diefe ſchlechten Mufifanten und guten Leute alfo werben 
fih unter Eurer Anführung im Walbe verfammeln, mo fie fid 
wo möglih jo ftill als möglich verhalten werden, Ihr follt 
einem „Jeden ein Geitengewehr verfchaffen, ihre Inſtrumente 
werde ih von einem hier empfangen und verwahren bis zur 
gehörigen Zeit, im Walde werdet ihr Efjen und Zrinfen finden, 
damit der Hunger euer Stillſchweigen nicht. bricht, und ihr, 
Herr Alonfo, fiehet vor die Nüchternheit, 

Alonſo. 

Ich werde ſo mäßig ſein, daß ich neche vor ihnen ſtehen 

kann, wenn ſie noch ſo trunken wären. 
Valerio. 

Seht, mein Freund! ich werde Euch ein Zeichen mit einem 
ordinären Horne geben, dann kommt ihr alle hierher, und ſollte 
ich nicht zugegen fein, fo werdet ihr in Allem dieſem Mohren« 
finde, welches an Weisheit Viele übertrifft, Folge leiften. 

| Alonfo. 

- Ich fehe fie mir an und merke fie mir, damit ich fie 
unter den vielen weißen Menfchen nicht verliere, in einer 
Stunde ſoll Alles bereit fein. me.) 

Valeria. 

Aber wozu alle die Anſtalten? 


Valerio. 


Zu großen Freuden, komme herein, daß ich dich unterrichte! 
(Beide ab.) 
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Dritter Auftritt. 
(Stube im Schloife.) 
Sfabella; Felir 


Ifabella. 

Ihr habt einen raſchen Schritt gethan, Lieber Neffe, bie 

Familie ift mächtig, die Ihr Euch zu Feinden machtet. 
Selir. 

Die Liebe ift mäd iger, als alle Familien, und ich habe 
mir die Liebe zum Freunde gemacht. Das Schickſal begünftigt 
mich ſchon durch Eure Gegenwart, mein Vater that mir Gutes, 
ohne e3 zu willen, durch dieſen Wechſel. 

Ifabelta. 

Euer Borurtheil für mic freut mid), ich biete Euch zu 
Allem meine Hilfe recht gern. — Ihr habt einen Ueberfall von 
den vielen Freunden der Familie aus der Nachbarſchaft zu 

arten, beſonders, da Eure Braut noch einen Prätendenten 
* * wird nicht zögern. | 














Selir. 
* Was ‚ga Ihr, — * Tante, was zu thun ſei? 
* ur Dia,  Ifabella. 


Br? müßt Euch gleich —— damit Eure Feinde ſchon 
unauflöstiche Bande ſuuben. 
5 etie 
Ich will gleih nad) r alten: Breunbe, bem Dechant 
reiten, und ihm herüßer holen y 10 ; 
 Ifabeita, % — 
Lieber Dee — Ihr ſeht ein, Eure Sqhweſtern können in 
| hier bleiben. 


diefem Sturme 


2 






A 


—F sein. | 
Ihr habt Recht, beſonders da meine Freunde bie Unge— 
zogenheit hatten, fi hier als Pilger einzuſchleichen. 
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Ifabella (lächeln). 
Und ich beinahe vermuthe, auch in der Mädchen Herzen, 
ich will alfo mit den beiden Fräulein fogleih nad Saragofla, 
wo Ihr herfommt, — ich kenne die Mutter der Entführten. 


| Selir. 
Ic) kenne ſie nicht, Lucilla war immer bei ihrer Tante in 


Sevilla. 
Ifabella. 


Sie ift eine gute Fran, und ich will das Meinige beitragen, 
bie Yamilie zu verföhnen. 


felir. 
Ihr ſeid unſer guter Engel in dieſer Verwirrung! 


Iſabella. 
Ich gehe lieber, mich zur Reiſe anzuſchicken. 


 Selie 
Ich weiß nicht, wie id alle Eure Güte verbienen werde. 


Ifabella. 

Ihr wiſſet ja nicht, ob ich ganz uneigennügig handle, Ihr 
feid der erfte Sarmiento, der entführt — id bin die erfte, bie 
entführt warb, aber man holte mid, wieber ein, und ba ich weiß, 
wie unangenehm dies ift, fo will ih Euch unterftügen. 


Selie. 
Eure ſchöne Laune felbft in diefer Verwirrung macht mid) 
[uftiger. 
Ifabelln. 
Lebt wohl! lieber Neffe, ich eile zur Mutter, und hoffe fo 
einig mit ihr zu werben, ald Ihr mit der Tochter. (Ab) 


felie. 
Dant, herzlichen Dank! 
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vierter Auftritt. 
felir. 
Ich habe nicht geglaubt, daß eine Tante ſo human ſein 
könnte. — Ih will doch erft die Briefe leſen, die ich im 


Walde erhielt, und zufehen, was ih im Garten fand — 
(Erbricht den Brief von Melanie un Iſidora an ihn, und lieft.) 


Fünfter Auftritt. 


Zucilla; Boriger. 


£ucilla (umarmt ihn rücdlings). 


Was lieft du, Licher ? 
Felir (küßt fie). 
Guten Morgen, ſchöne Beute! 
Lucilla. 
Ei! die Beute geht ja nicht freiwillig mit. 
Selir. 
Alfo holder Ueberläufer! 


Lucilla (fie nimmt den Brief und lieft). 

Was fteht in dem Briefe? Deine guten Schweftern rufen 
did) um Hilfe an gegen zwei Pilger, aus denen fie nicht Flug 
werben können, Melanie fchrieb: „Sie find fo Liebenswürbig 
und unflug, fomme bald, Lieber, Felix, fonft ftedt e8 an.“ — 
Hier ift aber noch ein Zettelhen von Iſidora. Eieſt.) 

„Lieber Felir, Du haft mir immer fo viel von Ponce 
erzählt, und wie ic) Alles Liebe, was Dir angehört, Hatte 
ih einen ftillen Bund mit diefem Ponce errichtet — biefen 
Bund Habe ich gebrochen, und aud) Du folft Deinem Freunde 
weniger verzeihen; denn ich weiß, daß Ponce ein armes Bürger: 
mädchen mit Liebe täufchte, und daß dies Mädchen nun fehr 
unglüdlidy ift, — auch weiß id), daß dieſer Ponce mich Licht, 
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— — — — — 


mich, die er nie ſah, und dies um Deiner gütigen Schilderung 
willen, wie mußt Du mich nicht lieben! lieber Felix, — ich 
lenne Ponce nicht, und will ihn nie ſehen, doch geſtehe ich gern, 
meine Phantaſie hat ihn immer allen Männern vorgezogen. 
Sprich ihm nicht mehr von mir, tadle mich vor ihm, damit er 
ſeinen Sinn von mir wendet, kannſt Du, guter Bruder, ſo 
führe ihn zu ſeiner erſten Liebe zurück, daß er die Thränen des 
treuen Kindes trockne! — Dieſe Sache beſchäftigt meine ganze 
Seele. Der Eine der Fremden, der ſich hier aufhält, iſt 
unglücklich durch Liebe, ſehr unglücklich, ich bin ihm ſehr gut — 
ein ſchöner Wahn läßt ihn in mir ſeine untreue Geliebte ſehn 
— ich wollte, ich wäre ſtark genug, ihn ſich ſelbſt wieder zu 
geben! — Aber, Felir! das will nicht gelingen, ih muß ihn 
vermeiden, er ift mir fehr gefährlihd — komme bald! glei, zu 
Deiner bedrängten Iſidora.“ 

Aber, Felix, wie iſt da zu helfen, ſie liebt den Pilger und 
haßt Ponce! 

felir 


Ponce muß unterliegen, der Pilger muß fiegen — nun 
fefen wir, was wir im ©arten fanden — (er unterſucht) ei, noch 
einer dabei — an Iſidoren — Bonce’d Hand (ueſth Gott! mie 
anders lautet das — er iſt entzüdt, er fleht um Berzeihung, 
daß er in ihren Armen lag — er lügt! 


£ucilla. 
Das ift eine Verwirrung, (ieſt ven Brief mit dem Golte) AM 
Melanie. 
felie, 


Das ift Aquilar’s Hand. 
Fucilla Cleit). 
Er dankt fürs Geld, preißt ihre Milothätigfeit — ei Felix, 
wie ging das bier zu, — auch er preift mit poetiſchen Worten 
die Minuten, die fie ihn in ven Armen hielt, und er ſie küßte! 
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Felir. | 
Ich begreife das Alles nicht und die Neben geftern im 
Garten, und was Aquilar ſprach, als er geftern Abend ins 
Zimmer trat, Lucilla, was ijt das? 


fucilla. 

Dinge, über die man fhweigen muß „ baft du beine 
Schweſtern gefprodhen ? 

Selie. 

Ja, fie fprehen wunderbar unbeftimmt über die Beiden; 
doch habe ich ihnen noch verfchwiegen, wer bie Pilger find, 
Was die Mädchen fagten, Iautete wie Liebe, bie na felbft nicht 
traut. 


£ucilla. 
Und beine Freunde ? 
felie. 
Brennen vor Liebe. 
Kucilia. 


Bemerke, daß Ponce deine Ankunft feguete, und laut geftand, 
er habe den Mädchen Unrecht gethan. Das Ganze mag Eifer- 
ſucht und Mißverſtändniß fein. Doch rufe deine Schweitern 
und bie Nitter, made fie befannt mit einanver, ſchnell, jo 
wendet ſich Alles. 

felir (Eingelt). 

Du haft Rede! 

Diener (tritt auf). 


£elir. 
Meine Schweftern. 
Diener. 
Die gnäd’ge Tante ift vor einer Vietelftunde mit den Fräu- 
leins abgereift, alle meine Kameraden begleiteten fie, fie bittet 


Euch, zu eilen! 
Selie 


So ift e8 bann zu fpät, bie beiden Fremden rufe mir. 
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Diener. 

Dieſe find fo eben zum Haufe hinaus gelaufen, ich wollte 
ihnen das Frübftüd bringen, und erzählte von ver Abreife der 
Damen, da fprangen fie wie Rafeten aus ben Betten, warfen 
fih in bie Kleider und ftürzten zum Schloſſe hinaus. Wir 
müfjen fie einholen, um Verzeihung flehen, fchrie ver Eine, fie 
liefen ins Blaue hinein, ohne nur zu fragen, wo bie Damen 


in feien. 
5 felir. 


Gefhwind ein Pferd gefattelt (Diener av), es ift num zu fpät, 
ih muß weg! 


Du! wohin? 
felir. 


Nah dem Dedant, der uns verbindet. Du mußt mein 
Weib fein, che uns die Feinde einholen. Verzeih', Geliebte, 
daß ih did chen jest über Andere vergaß. 

£ucilla. 

So eile nur, eile! id bin ja gern bein Weib, auch ift 
nichts zu fürdten, ift es nicht die Liebe, die zwifchen Jenen 
waltet, und was wird vollenden, als die Liebe? 


£ucilla. 


Felir. 

O, Lucilla, wie ſprichſt du wahr, wie wahr fpridht bie 
Liebe aus dir, ich armer Schelm werde doch nichts thun, wo 
die Liebe waltet! Lebe wohl, meine Braut, ih muß dich auf» 
geben, füße Braut, ih muß Dir untreu werben, ich ſehe dich 
nicht wieder! (Umarmt fie.) 

fucilla. 

Ich ſehe Dich nicht wieder, Lieber Bräutigam, ad! fein 

Scheiden ift jüß, als wenn Braut und Bräutigam: fcheiden ! 


felir - 
Weil der Bräutigam den Priefter holt, Iebe wohl! «un. 
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Sechster Auftritt. 


£ucilia (allein). 

a je ein fterbliches Mädchen in einer folden Lage gewefen, 
und in aller Unjhuld, und ohne im Mindeften verdrießlich, 
traurig oder bang zu werden? Felir weiß eigentlich gar nicht, 
wo er dran ift, vielleicht muß er mich noch gar erfämpfen, und 
ich werbe immer ganz ruhig zufehen. Wer nur mein andrer 
Bräutigam fein wird? D Liebe, o Noth, bewegt mid) doch, 
nehmt mir doch diefe Seelenruhe! Die Zärtlichkeit des ganzen 
Geſchlechtes wird an mir jcheitern. Ich will mich nur traurig 
ftellen, damit man mic nicht etwa gar für einen verkleideten 
Mann hält. (Ser ſich in einen Winkel, nimmt das Schnupftuch vor tie Augen.) 


Siebenter Auftritt. 


Zucilla; Balerio; Baleria. Lebtere hält eine Lifte in ver Sand und 
eine Bever, Baleriv ein Tintenfaf. 
Dalerio. 
Ditto, ein weinendes Frauenzimmer — lied Aodjutant, was 
dur bis jett aufgefchrieben. 


Daleria. 


Aber Ihr fein auch heute gar zu komiſch, Valerio. 


Valerio. 

Es wird dir noch Vieles in der Welt gar zu komiſch vor— 
kommen, ehe du aufhörſt ein gar zu komiſches Mädchen zu ſein. 
Wenn der Scherz taugen ſoll, ſo muß er Ernſt enthalten. — 
Alſo nenne mic nicht mehr Valerio, denn ich bin nun Comman⸗ 
dant dieſes bald belagerten Schloſſes, gewöhne dich an dieſen 
Titel, wie ich dich ſchon lange Adjutant nenne. 
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Dalecria. 

&o (ange aber Porporino und Eure Tochter nicht zurüd 
find, könnt ihr ja die Zugbrüden nicht ARTEN laſſen, die 
ohnedies gar nit da find. 

Daleris. 

Sprid nicht fo vor der Prinzejfin, die wir bewachen, du 

unebrerbietiger Adjutant! 
fucilla. 

D der Schmerz, der Schmerz! (wat) Ha, ba, ba, verlaffen 

— verrathen — ha, ha — belagert! (acht) 
Valerio. 
Sieh, da haft du ſchon der Prinzefjin ihren gerechten 
Schmerz verborben. 
Daleria. 
Denn fie muß laden, wo fie weinen follte! 
Valerio. 

Still, es gibt allerlei Nationen unter den Weibern, die 
nicht jo einſeitig ſind, als fo eine Mohrin (aahert ſich Lucillen)— 
gebt Euch zufrieden, Ihr ſteht unter meinem Schutz, und wenn 
mein kleiner Adjutant etwas frevelhaft ſpricht, fo iſt dieß nur 
ſchlecht überſetzte Vorſichtigkeit. 

LCucitla (Gachth. 
Ihr werdet meinen gerechten Schmerz nicht beruhigen! 


(Eacht.) 
Valerio. 


Ihr ſollt die beruhigende Einſicht in alle Vertheidigungs— 
Anſtalten haben. Lies alſo, was wir notirt haben! 
Valeria. 
Ihr ward heute ſchon ſo früh luſtig, Herr Commandant, 
die Vögel, die ſo früh pfeifen, trifft Abends der Jäger. 
Valerio. 
Ei! was, du wirft mich nicht muthlos machen, fie werben 
ſchon kommen, ich habe für fie das Hinterpförtchen aufgelaffen. 
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£ucilla. 

Ihr wolltet das Inventarium der Feftung vorlefen, mid 
zu beruhigen, Gefhwind ans Werk, die Beruhigung ift mir 
nöthig! (Radht.) 

Valerio. 


Ich habe wohl von einem ſchmerzlichen Lächeln gehört, 
aber Dero fchmerzliches Lachen ift mir bis jett noch nicht vorge 
fommen. Ihr erlaubt, daß ich Eud vor Allem notiren laſſe, 
denn ich muß vor Euch ftehen; ſchreib, Adjutant! 

Daleria. 

Dictirt! 

Valerio (victirend). 

„In der Feftung anwefende Standesperfonen, bie nicht im 
Bertheidigungszuftande find! | 

LCuciltla. 
He! Ihr werdet mich doch nicht unter die Invaliden ſetzen 


wollen? 
Valerio. 


Schreibe alfo: „Nicht Invalide, bloß durch Geſchlecht 
gebrechlich. (Dietirt) Doña Lucilla, Kleinod und Preis des 
Kampfes, Zuſtand: Wird durch ſein Lachen auch in der e— 
Verzweiflung die Beſatzung ermuntern! 

LCuciltlha (acht). 
Valerio. 

O! mäßigt Euch, wir find noch ſehr munter, greifet unfre 
beſte Munition, Dero Lachen, nicht zu ſehr an! GBalerio, 
Valeria, Lucilla lachen nad einander.) 

Valerio. 
Ja, ja, wir ſind alle ze. fehr muthvoll, lies das Ber- 


zeihnig, Adjutant ! 
Valeria (lieft ab), 


Hoffentliche Hreimillige, welche in dem Augenblide vermift 
werben, | 
Perfonen: Buftanv: 
Don Gabriel Ponce de Leon. Nicht ganz richtig. 
Duca Fernand de Aquilar. ir * re 
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Befapung: Buflanp: 
Balerio de Campaces, Commandent. Bacat. 


Valerio. 

Schreibe hin — Eigenlob ſieht nicht gut aus! 
Daleria (cſchreibend). 

Sieht nicht gut aus! 

Valerio. 
He! vergiß Eigenlob nicht, denn ich ſehe doch ziemlich aus. 

Cueilla (acht). 

Ha, ba — ad, Felier — Felir! 

-Dalerio. 

D! er ift ſicher nicht vergeffen, der Herr Adjutant über- 
ging ihn, um Euch die alten Wunden nicht aufzureißen. (Stößt 
Balerien an) Schreibe ihn. hin, lies weiter. 

Paleria (ie): 
Perfonen: Bufaup: 

Flammetta, Adjutant. Kohlrabenſchwarz, wird den Fein— 
den ſchrecklich vorklommen, Gott 
wolle, daß der Schrecken ſie 
nicht bleiche! 

£ucilla. 
Gut, und die Gemeinen? 
Valerio. 
Die Beſatzung iſt ſo vornehm, daß der Commandant außer 
einem alten Bedienten der allergemeinſte iſt! 
Valeria (lieſt): 
Weiter — Proviant-Verzeichniß. 
Valerio. 
Hiezu rufe den Kellermeiſter und Hausmeiſter. 


Valeria (ruft zur Thüre hinaus). 
Kellermeifter, Hausmeifter! 
vn. 13 
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DValerio (uf). 
Hier! — das war nur bed Ceremoniells halber. Die 
Speifefammer und ber Keller, dieſe Hauptbatterien, dieſe 
angreiflichften, kitzlichſten Poften durften nur dem Comman- 
danten vertraut fein. | 


Achter Auftritt. 
Der alte Diener. 
Ih ſehe Staub auf der Heerftrage! 
Valerio.. 
Sahft du Waffen glänzen, Fahnen wehen, Geräufd ? 
Diener. 
Es glänzt nichts und weht nichts, Geräuſch auch nicht, es 
trippelt nur, wie ein Paar taufend Füße, und blärrt. 
Dalerio. 
Es ift doch fein Kriegslied, das gefungen wird. 
Diener. 

Ei behüte, das wäre ja bie verfehrte * wenn die 

Schafe Kriegslieder ſängen. 
Valerio. 

Nein, mein Freund, ich verſichere dich, die Schafe ſingen 
oft Kriegslieder, doch gehe; wenn du Menſchen ſiehſt, ſo ſchließe 
die Thore, bis auf das Hintere Thürchen. 

Diener. 

Hier ift aud der Schlüffel zu des gnäbigen Herrn Rüſt⸗ 
fammer, bie vielmehr eine Koftlammer fein mag, auch hütet 
Euch dort vor den Raten, Ihr müßt etwas trommeln, ehe Ihr 
hineingeht, die Trommel babe ich bier vor die Thüre geftellt. 
Aber jagt, lieber Herr Balerio, ift es wirflih fo gefährlich? 

Walerio, 

Kannft du ſchweigen? 
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Diener. 
Die ein Fiſch! Ä 
| Valerio. 
Ich auch, gehe und thue, was ich befahl! (Diener ab.) 


Meunter Auftritt. 
| 8» e ige 


fueilla. 
Ihr haltet ja ſtrenge Suborbination! 


valerio. 
Der gute Soldat wiſſe nie, was er thut. 


Valeria. 
Und ber gute Spion wife nie, was er fpionirt. 
Valerio. 
Sei nicht fo vorlaut, fonfl wirft du mich noch in Harniſch 


dringen. 
Daleria. 


Brav, es ift nöthig, daß ein- guter Krieger im Harnifche 
fei, alfo kommt, kommt in die Rüſtkammer, ich will bie 


Trommel holen! (6) 
fucilla. 


Ich gehe mit in die Rüſtkammer! 
Daleria (bat die Trommel umbängen). 
Nun fort, gegen die Ratzen! 
Cueitlta. 
Wir wollen alle Drei Harniſche anlegen. 
Valerio. 

O tapfre Zeit! wo ruhmentglüht ein alter Diener, und 
ein närriſch Mohrenkind, und ein entführtes Mädchen nad ben 
alten Waffen der braven Ritter Spaniens greifen. 

fucilla. 
Ihr werdet ja ganz feierlich! 
| 13% 
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®alerio. 
Ya, ic habe manchmal Unpäßlichkeiten, für bie fein Aber: 
laßmännchen die rechte Ader zeigt. Ich meine die poet’fche Ader. 


£ucilla. 

Ihr feid ein luſtiger Alter, und bu bift ein freundliches 
Mädchen, ich will eud die Geheimniffe meines Herzens ver- 
trauen; ſeht, ich bin eigentlich gar nicht traurig, ich bin von 
Allem unterrichtet. Kommt, ven Spaß zu vollenden! 


Dalerio. 
Ah! wäre nur Baleria und Porporino hier, fo wären 


unjrer Fünf. 
£ucilla. 
Ale gute Dinge find Drei! 


Valeria, 
Ta, laßt und alle drei guter Dinge fein! (Rüprt vie Trommel 
Alle ab). 


Behnler Auftritt. 
(Barten mit ver Statue.) 


Alonfo un ber bilde Bfeifer kommen aus tem Walde, fie tragen vie 
Juftrumente herbei. 


Pfeifer (zu Apollo). 
Iſt dies der Herr, ber fie in Empfang nimmt? (2egt tie 
SInftrumente auf das Pieveftal.) 
Alonfo. 
Pfui über einen Pfeifer, der feinen Gott nicht Tennt! 


| Pfeifer. 
Nun, fo fage id dann: „Unfer tägliches Brod gib 
uns heut'!“ 
Alonfo. 


Du bift ein Ninmerfatt, haben wir nicht Effen und Trinfen 
im Wald erhalten ? 
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Pfeifer. 

So fehre ich die Sache um und fage: „Unfer heutiges 
Brod gib uns täglich!” Doc kommt, damit unfre Gefellen 
ung nicht zu fehr zurüd laſſen, oder zu wenig zurüd laffen. 
Ihr wißt, der Geiger ift ftarf in den Fugen, und hohl in den 
Rippen. Er fünnte dem Falten Braten ein Paar Rippen aus 
den Fugen reißen, und wir müßten dann pizzifando an ben 


Knochen paufiren. 
Alonfe. 


Du ſprichſt triftig. Geite ab.) 


Elfter Auftritt. 


Bonce; Aqauilar außer Athen, 
Agquilar. 
Das ganze Schleß ift leer, wie ein ausgeblafenes Ei! 
Ponce. 
Auch hier Niemand ? 


Agnilar. 
So ift es dann nicht übertrieben, wenn wir fagen, das 


ganze Schloß ift Leer, feitvem die Mädchen weg find. Es ift 
verdammt, daß wir fie nicht einholten ! 
Ponce. 
Laß es uns als ein Glück anfehen, fo brauchen wir uns 
nicht zu ſchämen. 
Aquilar. 
Der Teufel ſchäme fih und feh es für fein Glück an, — 
Menſch, wie fprichft bu? 
Ponce (immer gelaflen). 
Ich bitte dich, ſchweige ftil, und ſtöre mich nicht! 
Aguilar (immer heftig). 
D Himmel, deine Geduld! fie fehlt mir nod zu meiner 
Ungeduld. 
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Ponce. 
Fernand — in mir ift eine fürchterliche Sanftmuth, und 
eine große er ſchlummert in mir — wecke ſie nicht! 


Aquitlar. | | 
Der große Rieſe Faulheit ſchläft in dir — o den erweden 
Kanonen nit — und wahrlich, id) möchte es, es ift mir recht 
zum Todtſchlagen — o brave, fabelhafte Zeit! Wo bift du? ic 
möchte Alt-Caftilien von ein halb Dugend Lindwürmer fäubern. 


Ponce. 
Fernand! du bift es, ber Alles verborben bat, vu haft 
durch deinen Borwig der Mädchen Ehre gefränft. 


-Agquitar. 
Brav, id) Babe deiner Göttin — getränlt, laß es eine 
Herausforderung ſein! U 
— 

Ich fordre feinen Menſchen mehr heraus, und wiſſe es, 
von mir iſt eben ſo in Zukunft nichts zu fordern — das iſt 
vorbei! 

Aquilar (heftig). 


Vorbei? Vorbei? Ins Teufels Namen ſei's vorbei! in 
mir brennt belle Wuth — o Ponce, ich bitte dich, laß dich 


erbittern! 
Ponce 


Erbittern wirb bein Zorn mih nie. So laß mich ruhn, 
in meinem Herzen ift ein wunderbares Peben, meine Liebe wird 
zu Grabe getragen und alle guten Wünſche meiner Geele 
wandeln mit. Sei ruhig! Aquilar, o, ftöre nicht ben feierlichen 
Zug! Bald wird's veräber fein, dann bin id) einer, wie bie 
andern alle, habe weiter feine, Sehnfuht mehr, mein Leben 
binzupflanzen in feinen eignen Boden, wo es nur gedeiht; dem 
Erften Beten gebe ih mich hin, und follte nicht der — und 
ſein Land das Erſte Beſte ſein? 
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Aquilar (ſpottend). 
Bei Gott! das iſt erbaulich — ſo wollte ich doch lieber 
vor Liebchens Thür erfrieren — höre, Ponce! haſt du dir auch 
Ihon einen Hund geklauft, der ſich auf des Helden Grab zu 


Tode hungert ? 
Ponce. 


Der Liebe Haus hat feine Thür, ald Auf- und Untergang. — 
Den Hund? ih werde mir ihn Faufen, um Venen auf das 
Maul zu ſchlagen, die von Freundfchaft fprechen ! 

Aguilar. 

Brav, e8 wird, e8 wirb! das war bitter — (ieht an bie 
Statue) da liegen ja aud Pfeifen, um die Liebe auszupfeifen; 
gib Achtung, Freund, ich blafe deiner Liebe einen Leichenmarſch 

Ponce. 

O laſſe diefe Pfeifen ruhn, denn fie regieren diefe Welt. 
— — Auspfeifen fannft du die Liebe nimmer, da .jeder Ton 
die Liebe ift, welche den Menſch auspfeift! 

Agquilar. 

Die Pfeifen regieren die Welt? So habe idy denn endlich 
bie Welt unter den Fingern, ich will mich rächen und fie an 
falſchen Tönen verzweifeln laſſen. Mimmt vie Pfeife.) 

Ponce. 

Laſſe ab, ich bitte Dich, wer nicht liebt, verſteht die Töne 
nicht, — o blaje nicht! (Aguilar lamentirt/auf-ver Bieife) O höre 
auf, gib unfrem ftummen Mißtone keine Worte! Hauitar dudelt 
fort) Ich Bitte, Aquilar!, hör’. auf, o laß den Niefen meines 
gi Ihlummern — id ſage dir, du erbitterſt mich! 

Fr ‚"Aquilar. 

& babe 7 Das Mittel, dodp „gefunden — ei! ich wäre 

doch begierig, das zu ſehn — dein Uebel wäre alfo nichts, als 


die ſchlummernde Disharmonie. (Dudelt und läuft um die Statue 
berum.) 
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Ponce (erbittert, Läuft ihm nach). 
Ich fage, fteh, du empörft mich (rege), o Gott! o idora! 
— warum hat biefer Thor did von mir gewendet? Höre auf! 
— (Aquilar auf ber andern Seite dudelt fort.) D alle Mächte, infamer 
Menſch, ſtehe ſtill, du rennſt in meinen Degen! (Gr zieht.) 


Aquilar (wirft vie Pfeife weg und zieht). 
Gut! fo wollt ich dich, zwei Leben vor der Klinge — 
(festen), komm, braver Ponce! laß unfrer Liebe ein Ende machen 
— (fällt aus) Iſidora, id bohre ein Loch in deine Reſidenz, daß 


du heraus kannſt! 
Ponce. 


Melanie, dein ſchlechter Tempel ſtürze über dir zuſammen! 


ten. 
— Aquilar. 
Du fichſt Jo matt, warte, ich will dich reizen! (Springt Hinter 
bie Statue, nimmt die Pfeife in ten Mund und ficht duvelnd.) 


Teufel! — 


Bwölfter Auftritt. 


Baleria; Lucilla; Balerio; geharniſcht, alle mit langen Hellebarden 

und geſchloſſenem Viſire, letzterer ſehr abenteuerlich; Balerio und Sueilla 

ſchlagen mit den Spitzen zwiſchen die Beiden; Aquilar entfaͤllt die Pfeife, 
Baleria reift Bonce zurüd, 


Palerio. 
Wolt ihr Ruhe Haben! — Schöner Troft, wenn bie 
Beſatzung uneing wird! 


fucilla. 
Wendet euren Muth gegen bie Feinde an! 


Agquilar. 
Ale gute Geifter Ichen Gott den Herin! O weh, Ritter⸗ 
gejpenfter, fie handeln mit alt Eifen! 


Ponce. 


Was fol die Maskerade? 


201 


Yalerio. 
Beſſer das alte Eifen, als das Falte! 


Aguilar. 
Da waren wir eben dran. 


Paleria 
Wir find Freunde, fommt herauf, das Schloß zu ver- 
theidigen ! 
Ponce. 


Gegen wen? 
Aquilar. 


Sie wollen uns als NRatengift BETALIEEN, bu weißt, e& 
find viele Mäufe bier im Schloffe! 


Valerio. 

Spottet nicht — Ihr wißt, Don Felix, Euer Freund, hat 
feine entführte Braut hier und ift weggeritten, einen Prebiger 
zu holen, nun aber ift ein Ueberfall von dem andern Bräutigam 
und ber Familie, zu erwarten, und wir vertheidigen das Schloß. 


Agquilar. 
Ihr feid wohl die Nachtwächter aus der Gegend ? 
Valerio. | 
Nein, unfres Herrn Don Felix treue Diener! Nachtwächter 
find feine bier im Schloffe, fonft würden gewiffe Unordnungen 
nicht begangen werben fein, body wir fordern eud) auf, eures 
- Freundes Sache zu vertheidigen! 
Agquilar. 
Er ftichelt auf uns. 
Diener (außer Athem gelaufen). 
Ich fehe Staub, und Leute zu Pferbe! 
Valerio. 
Haft du die Zugbrücken gleich herabgelaſſen? 
Diener. 
Ach! ich hätte es ja gern gethan, wenn nur welche da 
wären, die Thore habe ich aber zugemacht. 
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Valerio. 
Nun ſtelle dich ans Hinterthürchen, und fragt einer unſrer 
Freunde nach mir, ſo rufe mich. 
Diener. 
Berzeiht, wer feid Ihr denn? 
Valerie. | 
34 ftelle den geharniſchten —— vor. (Diener ab.) 


Ponce — ſeinen Degen). 
Vringt mich vor die Thüre Lucillen's. 


Cucitla, und Valeria. 
Wir find ihre Diener, wir werben mit Eud) hingehen! 


Kanilar, 
gIch werde vor das Thor gehen, und — wie eine 
mörderiſche Sphinx, die dieſe Burg bewacht, halsbrechende 
Räthſel aufzubeißen geben. 


Valerio. 

Es kam auch gar zu ſchnell — ich muß geſchwinde die 
Hilfstruppen zuſammen blaſen — (nimmt ein Kuhhorn) geht nur, 
geht — nehmt die Pfeifen mit — (Btäit wie ein Kuhhirt.) 

Agquilar. 

SH: wollt doch nicht erſt jetzt die Heerden eintreiben laſſen? 

Vaberia. 2* 


Fort, fort! Calle ab mit ven Inſtrumenten bis auf v alerio.) 


; Dreizehnter Auftritt. 


Balerio bläjt ut, ut, ut/ — der Echulmeifter Alonfo, hinter ihm ver bide 
Pfeifer und magere Geiger, dann bie übrigen Mufitanten, alle mit 
Ceitengewehr aus der linken Goulifje, dem Walde, ver a nagt an einem 

Bratenknochen. 


Kionfe. 
Ich ftelle Euch bier meine damilie ver, ſucht ſie zu 


verwenden, wie Ihr Fünnt!. 


— 
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Valerie, 
Macht fort, faut aus, und laft die Knochen hier! 


Pſeifer. 
Wenn die Knochen hier bleiben ſollen, werde ich wohl 
allein mit gehen müſſen. 
Geiger. 
Schweige ſtill, du Blasbalg! 


Valexio. t 

Blasbalg, ſchweige ſtill, und Knochen, ſchweige ſtill! Aber 

lege deine Knochen ab, du biſt zu rachſüchtig, weil du kein 

Fleiſch auf den Rippen haſt, meinſt da, an einem andern 
ehrlichen Knochen dürfteſt du Feines laſſen? Kommt! 


J Kane.” | | 
Nun, wie jollen wir uns verhalten? Seht, dieſe find bie 
Lauteniſten, und b dieſe die Biskaijer, die können aut anlagen 


a Pfeifer. 
Ja, Trumpf, mit der Karte auf ben zii beim Spiele! 


Geiger. 
Kannft du bein Maul N u. 


v a lerio. 
Stit, a Ban immer Etwas!” 


har Pfeifen. u 
r "gr? ‚&r) Hat, fein Qehtage ‚nichts, er — Alles! 


2% ae in 7 — —— 

Das. war ‚defälzen, das war UT da trinkt es X 

gar. drauf! J | >10 

Balscia, — 2:4 

Kommt, und wenn ihr nidt ruht, fo — i6 sr 

Knochen dich Pfeifer auf zu effen, dann wird er eine Garbonabe! 
(Alle ab) 
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Bierzehnter Auftritt. 
(Ein großer Borfaal im Schloffe, rings Thüren.) 
Bonce; Lucilla; Baleria. 


Ponce. 


So wollt Ihr dann wirklich geharnifcht bleiben, Lucilla? 


£ucilla. 
Sa, id und meine Kammerfrau, wir find fo ficherer, und 
mitten im Getümmel vermuthet man mich nicht. 


Valeria. 


Aber was war denn die Urſache Eures Gefechts? 


Ponce. 
Berührt die Wunde nicht, ich gehe einen Augenblid nad 
meiner Stube! (eints in eine Ihüre.) 


Daleria. 
Diefer Mann ift fehr niedergefchlagen, er ift ein edler 


Mann! 
fucitta. 


Liebt ihn Iſidora nicht ? 
Daleria, 
Sie liebt ihn, aber weiß nicht, wer er ift! 


Ponce 
(tommt aus der Etube, fein Teſtament in ver Hand. — Zu Lucillen,) 


Meine Dame, verfennet meinen Unmuth nicht, es ift nicht 
Muthlofigkeit — ich habe viel verloren, — dies ift mein Tefte- 
‚ment — id) ftelle e8 Eurer Geſellſchafterin zu (gibt es Balerien), 
foltte ih im Kampfe fallen, und folltet ihr Lucilla eines andern, 
als meines Freundes Felir werden (zu Balerien), fo werdet Ihr 
e8 Don Felir einhändigen, daß er es vollziehe! 

Valeria. 


Euer Teſtament? 


205 


Ponce. 
Ih bin ohne Liebe, Freundin, und dem Untergange nah! 
Was fol das Gold? denn ohne Liebe ift ja fein Beſitz, doch 


ih höre Getöſe — Euciltla und Baleria treten inter ihn vor bie 


Ahüre rechts). fucilla 


In diefer Stube, foll e8 ſcheinen, fei Lucilla. 
Paonce. 
Gut, ich ſtehe hier mit bloßer Klinge! 
Cuciltla. 
Das klingt ſo fürchterlich um ein Mädchen. 
Ponce. 

Um das Weib klingt es allein, die Liebe iſt allein im 
Weibe, die Liebe allein iſt Klang, und ohne ſie iſt Alles ſtumm, 
auch Ponce wird bald verſtummen! 

Valeria (aus der Fülle des Herzens). 

Du armer Bonce! 

Ponce. 

D, wie das Mang! von Euren Lippen, ihr wißt nicht, 
liebe Jungfrau, welche Stimme ver Euren gleiht — o Baleria! 
wie denfe ih dein! — fie fommen! 


Fünfzehnter Auftritt. 
Die Borigenz Balerivo; Alonſoz bie Mufitanten. 
Dalerio. 

Brav, brav ihr Kinder! das fieht tapfer drein, — (zu ven 
Muftanten) ihr vertheilt euch links und rechts in die Stuben, und 
wer von den Feinden hinein fommt, ven faßt ihr, dieſe beiden 
Stuben ftellen gleihfam Maufefallen vor. 

Geiger. 

So müßt Ihr ven Pfeifer in Stüde veigen, denn bie 

Mäuſe gehen nur nah Sped! 


Pfeifer. 
Der Geiger wirb wie eine hungrige Katze die — 
um etwas in den Leib zu kriegen. 


Valerio (ſchiebt den Pfeifer und einige andere in die Stube rechte). 

Hier ift alfo die Manfefalle, wenn id mit dem Fuße 
ftampfe, wißt ihr, was ihr zu thun habt — ((chiebt ten Geiger 
und bie Andern in die Stube lints), und bier ift alfo die Mauſekatze 
wenn id; das Zeichen mit dem Fuße gebe, fo" wißt ihr, was ihr 
zu thun habt! 

j Diener (tommt). a 

Es hat fih am Hinterpförtchen eine alte Zigeunerin einge: 
funden, fie will mit Euch ſprechen, bi jagt, Ne — dem 
Hauſe Frieden. 

Valerio. 

Gehe hinab, Adjutant, und iſt ſie kein Evion, fo bringe 
fie herauf. Man muß den Finger Gottes achten, fonft ſchlägt 
er einem auf die Pfoten! (Baleria und Diener ab.) 

So fünnte dann ber Feind in Gottes — kommen! 


Yonce 
Ich bin bereit. 
Diener (fürzt herein). 
Ad, um Gottes willen! um Gottes willen! fie fommen, 
fie fommen, alle durchs Hinterpförtchen herein! 


Daleriv. 
Schurke, . pade dich, halt fie auf,. da fol fie ja nicht 
herein! (Diener.ab.) 
Ponce 
Ruhig, id) empfange fie! (Geht gegen die Thüre.) 
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Sechzehnter Auftritt. 
| (Betöfe.) 


Borige; ein Ritter mit einer Maske, in einem fehönen reichen Kleide, mehrere 
Edelleute mit ihm, 


Ponce (gelaffen entgegen). 
Steht! was ift Euer Begehr, daß Ihr fo ungezogen in 
ein frembes Haus dringt? 


Ritter (heftig). 

Ungezogen Ihr felbft, ich Fomme mit gezogenem Degen, ich 
fomme nicht ungezogen — ich lomme in fein fremdes Haus, ich 
fomme, meine Braut zu holen — Doia Lucilla, die Don Felix 
de Sarmiento mit Gewalt entführte — ich habe den Willen der 


Mutter. 
Ponce (gelaffen). 


hr fünnt den Willen der Mutter nicht Geicatben, Lucille 
will Euch nicht — Ihr holt hier feine Braut — ben Tod könnt 
Ihr hier nur holen! 

; Bitter UEroniſch). 

Seid Ihr vieleicht mein Tod, ha, ha, ein galanter Tod, 

wiltommen Tod! 
Yon ce Reigen, — Baleria tritt im Hintergrunde herein). 

Willtommen, Tod! Ihr feid ver meine, oder ich der Eure, 
das werben unſre ftählernen Zungen ausfpreden — laft ab 
und geht zurück — (evdeutend) ih ſchwöre Euch, wir holen Beide 
feine Bräute hier — fteht ab — Ihr wißt nicht, wen Ihr vor 
Euch habt — (traurig) ich bin zu flerben willens — ic) wage 
Alles — nehmt Euch in Acht — o Yfibora! 


Bitter (fleigen). 
So wende id dann Euer Wort — ih wage Alles — id) 
bin zu fterben willens — o Lucila! — nein, ih kann nidt 
lügen — ih ſpreche laut — o Baleria! (eigen) Ficht Ponce, 
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— ih bin Porporino — ih fterbe hier — wo ift Baleria? 
100? fit! (Gr vringt auf ihn ein, Ponce wirft ven Degen bin, Valeria 
zeift Vorporino zurüd.) 
Dalerio (auf ihn zu). 
Du, du bift es! Was fpradhft du? Baleria! wo ift fie? 
Porporime. 
Nirgends, in ganz Sevilla nicht! 
Dalerio. 


Ah! ach! Eauft ab.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Borige; Ifabella mit Zfidora und Melanie, 
Paonce (cer verwirrt fland, läuft auf fie zu). 
D Gott! Ihr, Ihr! o Iſidora! zu diefer Stunde? 
Ifabelia (zurüdweifend). 
Ruhig, mein Herr! erwartet. 
Porporino (faft Ponce). 
Wo ift Baleria — he, Menſch! — wo ift fie? 
Ponce (prängt ibn befcheiven zurüd). 
Auf Ehrenwort, lieber Porporino, ich weiß es nicht, doch 
ſchwöre ich, ich juche fie mit dir am Ende der Welt! 
porp orino. 
Genug, wenn Ihr es nicht wißt; Ir wärt im Stande 
und liebtet fie wieder! 


Achtzehnter Auftritt. 
Boriges Balerio-und eine alte Zigeumerin mit einer großen Pelzmüge. 


Valerie. 
Beruhigt End), bier ift ein Weib, die ung Alles löſen will. 
Ponce. 


Hier ift Feine Zeit zum Scherz — fag Porporino. 
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Digeumerin (in ber Mitte). 
Zerhaut mid in Stüde, wenn ich nicht helfe, ihr habt 
mich ! 


Das läßt ſich hören! 


Diele. 


Meunzehnter Auftritt. 


Borige; Aquilar führt Doia Juana berein. 


Agquilar. 
Wie, hier ift der Feind ſchon, id) habe einftweilen einen 
alten Spion gefangen — (Sieht Melanie, geht auf fie los.) 


Ponce (zieht ihn zurüd). 
Ruhig, wir find hier am Vergleich! 


Iunüa. 

Aber Gott und Herr! welche Verwirrung, weld Getöfe, 
die Herren alle, präfentirt doch Stühle. (Man fekt ihr einen Stuhl.) 
Ponce. 

Sitzt und ſchweigt. 
Juaña. 


Welche Redensarten! bin ich unter Chriſten, ich, mich 
Doia Juaña, Grazia, Gabriele? 


Aquitar um Andere 
Schweigt, ſtill, ſtill! ſprich Zigennerin. 
Digeumerim (zählt vie Anweſenden). 
Es fehlt noch Einer! 


Ponce. 
Don Felir ift es! 
VII. | 14 
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Bwanzigfter Auftritt. 
Borige; Don Felir und ter Prediger. 
felir. 
Welche Menge! mit gezogenem Degen, wo iſt mein Neben 
buhler — wo ift Lucilla, (er zieht) was fol das alte Weib in ber 
Mitte; Dona Ifabella auch Ihr, was ſoll das? 


Ifabella. 
Dort fteht der Prätendent. 
felie. 
Porporino, du? es ift nicht möglich! 
Porporino. 
Seid ruhig! 
Alle. 


Schweigt, laßt die Zigeunerin ſprechen! 


Zigeunerin. 
Wenn Schwarz in Eiſen ſich verhüllt, 
Und Weiß aus dieſem Eiſen kehrt, 
Hat ſich ein freundlich Herz enthüllt, 
Und Jeder hat, was er begehrt. 


Wenn aus dem Pelz ein Herrſcher ſteigt, 
Der Jedem wieder nehmen kann, 

Was die Entwicklung ihm gereicht, 

So wird aus einem Weib ein Mann! 


Ponce. 
Was ſoll das? 
„Wenn Schwarz in Eiſen ſich verhüllt, 
Und weiß aus dieſem Eiſen kehrt.“ 
porporino. 
Hat ſich ein freundlich Herz enthüllt, 
Und Jeder hat, was er begehrt! 


Daleria (tritt in vie Mitte, nimmt ten Helm ab, fie iſt wiedex weiß). 
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—— — — — —— 


Valerio. 
Jeſus — Valeria — ach, mein Kind! 
Porporine. (Umarmung.) 
O Baleria, Baleria! 
Ponce. 
Valeria, du, du wart die Mohrin felbft — o Engel! 
Ifivora und Melanie (Umarmung). 
Flammetta, Engel, du, du bift da8 Bürgermädchen — du, 
Baleria ! (Freudengetümmel um fie.) 
Valeria. 
Laſſe mic, ich will euch noch Alles erkllären — ad, bie 
Freude — willkommen, Alle, Alle! 
Dalerio. 
Deßwegen haft du es jo natürlich gemacht — ei, mich fo 


anzuführen ! 
Porporimo. 


Und mir die Angft einzujagen! 
Ifivora un Melanie 
Co feid Ihr Ponce! Ihr Aquilar! in Zufunft feib 
artiger, Herr Bilger! 
Ponce. 
Wir find e8 felbft — verzeiht der Leidenſchaft — Valerie, 
o du Engel! 


Porporino. 
Ei! laßt fie — bift du mein — ganz mein? 


Daleria. 
Sa, Sal 
Porporine. 
D, ich verzeihe dir Alles! 


Valerio. 
Hat fi was zu verzeihen, ei, du Kind — du taufenb 


Kind! 
Felir. 


Aber wo iſt Lucilla — um Gottes willen! wo iſt ſie? 
14* 
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: £ucilla (entmastt). 
Hier! (Umarmt ibn.) 


Still! Zigeunerin. 
ill! 
„Wenn aus dem Pelz ein Herrſcher ſteigt, 
Der Jedem wieder nehmen kann, 
Was die Entwicklung ihm gereicht, 
So wird aus einem Weib ein Mann!“ 


Valeria (nimmt ibm ven Pelz ab). 


Ponce. 
Der Automate, der Ritter, der uns herſchickte. 


Felie. 
Der mich zur Entführung berebete. 


Sarmiento. 


Iſt dein Bater! 


Selir, Ifidora und Melanie (Umarmung). 
Bater! Lieber Bater! Ihr, ach! lieber Vater! u. f. m. 


Iuana. 
Don Sarmiento, geliebter Bruder! o dios! welde Ver— 


wirrung! 
Ponce. 


Ihr habt ung zu Euren Töchtern geſchickt! 
Aguilar. 
Steht für die Leidenſchaft, Ihr habt uns verführt! 
Sarmiento. 

Ruhig, nun fommt erft was ganz Neues, Iſabella, Lucilla, 
Porporino! (Sie treten Herbei) Hier, Lucia, ift bein Bruder, 
Porporino ift mein Sohn! | 

Valeria. 


Euer Sohn? 


Porporine. 


Vater, Vater! Ihr feid es ſelbſt! o, nicht mehr Findelvaterl 
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Sarmiento.. 
Sfabella ift deine Mutter, und nun mein Weib, ich fhidte 
fie als meine Echweiter ber, damit ihr eure Mutter kennen 


Ierntet! 
Juaſ a. 


Ei, wegen dem Unſinne mich ins Blaue hinein zu jagen, 
am Ende bin ich auch Jemandes Kind! 


Sarmiento. 
Ich beredete dich, Felix, Lucillen zu entführen, um dich 
aus der Zärtlichkeit zu jagen. 


Cucitha (Ifabellen an ber Hand). 
Und ich wußte Alles, ftellte mich nur fo, die Mutter war 
auch unterrichtet! 


Habe ih did) dod). 


Felie. 


Paleria. 
Porporino, da du Ritter bift, wilft du mid noch? (Er 
umfängt fie lächelne ) 
| Sarmiento. 
Iſidora! Liebft du Ponce? Ponce! liebt Ihr Iſidora? 


(Stehen einander gegenüber, fihlagen tie Augen nieder, Ponce niet — Ifipora 
hebt ihn auf. 


Melanie! Liebft du Aquilar? Aquilar! Tiebft du Melanie? 
(Beide ebenfo.) 


Lucilla! Tiebft du Felir? Felix! Tiebft du Lucillen? 
(Beide ebenfo.) 
Iſabella, wir Tieben uns! So fage idy dann das Lette — 
Aquilar, Ponce, ich verfpreche euch meine Kinder, lernt fie näher 
fennen, und rührt euch für das Baterland! 


Paleria. 
Don Ponce, hier, nehmt Euer Teftament, — wißt, ih war 
es, die Ihr vor dem Schloß umarmtet! 
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Porporino. 
Don Ponce, ich war der Schneider und Maler; Duca 
Aquilar, ih war der Arzt, und habe Euch Eure Beftehungs- 
Ducaten in die Paftete gebaden. 


Ponce um Aguilar. 


Wir find glüdlich! 


Valeria (u Porprorino). 
Seid nicht böfe! cRüst PBonce.) 


Ponce (üngt). 
Wenn das Leben nicht hinaus mich triebe, 
Nicht nach Ferne Sehnſucht mich verzebrte, 
Blieb ich dir, du Heimath meiner Liebe, 
Die mich fcherzen, tändeln, küſſen Tehrte! 


Daleria. 
So fei dann feierlich entbunden, 
Wie diefes Kuffes Feuer leicht verglühet, 
So ſchloſſen fich der frühen Liebe Wunden, 
Und neue ſchönre Liebe ift erblühet! 


Valerio (fampfit mit tem Fuße. — Laut). 


Laßt es euch gefallen! Die Mufifanten treten, lints und 
rechts, frielend hervor. — Alle fchliefen einen Hreid, BPorporino unit Baleria 
in der Mitte tanzen Solo, vie Anderen um fie her.) 
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Zugabe 


Daleria, 
Noch einmal trete fchiichtern ich hervor — 
Ich ſchäme mich, fo ganz allein vor euch 
Und ohne Bater, oder Freund zu reden. 
O wär ich von dem Harnifch noch umgeben, 
Sefchloffen das Bifir, ih wäre fühner! 
Die Andern fagten: „Einem guten Mädchen 
Wird wohl der Leſer leichter e8 verzeihen, 
Als uns, bie nicht nach jedes Menfchen Wunſch 
Nur wunderliche, bunte Leute find,‘ 
Und ſelbſt Juaña, die von Schidlichfeit 
Und dem, was Damen wohl geziemen mag, 
Seit langen Jahren viele Fälle kennt, 
Sprit: „Daß es wohl in meiner Rolle Tiegt, 
Wenn ich, die Alfe heut’ beglückte, auch 
Noch einem fernen Freunde Freude mache, 
Der unter euch, ihr lieben Leſer, ung 
Der Liebfte ift, weil er ſich umfichtbar 
In unfrer Abenteuer Schidfal miſchte. 
DO! fragt mich nicht, wer biefer Ferne fei, 
Denn erftens hat man mir e8 felbft verfchwiegen, 
Und dann muß and bem Herzen, das ben Freund 
Sid in dem Zauberfpiegel güt’ger Phantafie 
So nahe wähnt, die Frage ſchmerzlich fein, 
Die bu ans deiner Wirklichfeit, o Lefer, 
In feine Tränme wedend rufft! Es gebt 
Nachtwandelnd der Verfiebte auf dem Dad) 
So kühn nach feines Glückes Kammerfenfter — 
D! nenne feinen Namen nicht, du Tänfft Gefahr, 
Daf er vom Dache fallend auf bi fällt! 
So fhweige dann, und faf den Freund mich grüßen, 
Der, als ich und die Andern diefes Spiels 
Des Lebens erfte Scenen faum erlebt, 
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Mit unferm Bater an der Wiege ftand, 

Der Feen gleich, die gute Kinder wiegen. 

Da er bemerkt, wie Porporino, Ponce und id 
In wunderlider Liebe Lieb' und Streit 

Die Arme nad) einander ftredten, uns nicht faßten, 
Da glaubte er, wir feien Drillinge, 

Und würden zum Beichluffe ein Terzett 

Bor unfrer unbekannten Mutter fingen, 

Zu der er uns Juana fcherzhaft vorſchlug. 
Doch waren wir ihm lieb, und unferm Bater, 
Der wegen unfrer eignen Art und Weiſe 

In Sorgen oft, und oft in Unmuth Tebte, - 
Hielt lächelnd er die wilde Hand zurild, 

Die feine Schande in uns tödten wollte! 

Du theurer Ferner ſahſt ihn lächelnd an, 

Und um bies Lächeln hat er damals jchon 
Sein ganzes Leben freundiger gefaßt! 

Dir dank auch ich, Baleria, das Leben! 

Du haft nad) uns am Rheine ihn gefragt, 
Wo du und Sonnenschein und frober Wein 
Des Herzens harten Fels ihm tönen ließen. 
Wie weislih, Güt’ger, bort fiir uns zu bitten! 
So zlirne nicht, daß du uns fo, nicht beijer 
Bor dich, Geliebter, kühnlich treten fiehft, 

Wir find nur wild gewachſen, ohne Zucht; 
Du bieltft den Bater feft, fich ſelbſt erziehend 
Für deine Liebe Hat er uns verjäumt — 
Durd) dic nur find wir, und durch uns nur fo! 
Auch laſſ' mich, da bu gütig zu mir blidft, 
Noch unter diefes güt'gen Blides Schuß 

Die freudige Nachricht, Lieber, mit bir theilen, 
Denk unfre Freude, von berfelben Schwelle 
Und zu derjelben Zeit geht in die Fremde 
Bon bir ein frohes, liederreiches Kind; 

So find wir dann zur Wanderſchaft Gefellen, 
Und wollen uns wie unfre Bäter lieben, 

O liebe mich, wie ihn, ber dich nur liebt! 


—,——_ 


Die Inftigen Mufifanten. 


Singifipiel, 


Digitized by Google J 


Vorerinnerung. 


Zur Berjtändlichfeit dieſes Heinen Singfpiels, infofern es 
ganz ein Gelegenheit3- Gedicht ift, muß ich Folgendes fagen: 
Es entitand durch meinen Umgang mit den talentoollen Muſik— 
Director einer braven Schaufpielertruppe, und ift von mir im 
wenigen Zagen entworfen worden, um dieſer Geſellſchaft eine 
gute Einnahme, und mir felbft das Vergnügen zu verfchaffen, 
alle ihre talentuolleren Mitglieder in Rollen zujamntengeftellt 
zu fehen, die ich fogar auf ihre Fehler berechnet hatte. Ein 
Lied, von mir, weldes früher ſchon abgebrudt worden, hatte 
dem Mufifer gefallen, und ich legte mir e8 zum Grunde biejes 
Spiels; der Lefer wird mir daher verzeihen, e8 hier wieder 
zu finden. Ich freute mich fehr auf die Aufführung, doch fo 
viel Talent auch der Mufifer hatte, etwas fchnell nieder zu 
ſchreiben, ſo groß war aud fein Vertrauen auf diefe Schnellig- 
feit, da8 heißt: er verfchob die Vollendung von einem Tage zum 
andern, bis ich ermüdete und abreifte. Er hatte einige Duette 
wirflih fo vollendet, daß e8 mich fehr fehmerzte, das Ganze 
nicht zu hören. Sollte übrigens irgend ein Muſiker feine Kunft 
mit dem Eleinen Spiele gern verbinden wollen, fo muß id ihm 
bier in Hinſicht des oben erwähnten Liedes: „Da find wir 
Mufifanten wieder!‘ bemerken, daß ich e8 nur deßwegen ganz 
bier abbruden Tief, damit er in den Berfen wählen und weg- 
laſſen könne, was er wolle. Diejes Lieb war aud von bem 
erften Compofiteur entworfen, er nahm den Nefrain zur Ein- 
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leitung, ließ die Berfe, welche Alle fingen, und die rührenden, 
welche Einzelne fingen, fid) einander unterbredhen, und führte 
das Ganze zwedmäßig raſch oder fanft durch alle Tonarten 
vartirend durd. So war es ihm gelungen, durch einen Außerft 
wehmüthigen und freudigen Wechfel zu rühren. Alle Duette, 
Terzette u. ſ. w. behandelte ich bloß als Skizze, die ich nur fo 
weit ausführte, bis id, glauben Fonnte, der Mufifer fünne nun 
genug verftchen, was ich mir dabei dachte, um zwedmäßig 
zuzufegen oder wegzulaffen. Mebrigens lege ich feinen Werth 
auf das Ganze, aber e8 würde mid, fehr freuen, wenn irgend 
ein Tonfünftler aus diefem Heinen Berfuhe mir einiges Talent 
für muſikaliſche Poefie zufprähe, und fih mit mir zu einer 
größern Dper, deren Charakter ich mir gern vworfchreiben Lafle, 
verbinden möchte. 


Sranffurt am Main, im April 1803. 


Klemens Brentano. 


— — — — — — — —— nn 


Die Iuftigen Mufikanten, 


Singfpiel. 


Perfonen: 


Ramiro, Herzog von Samarkand, 
Azelle, Herzogin von Famaguſta, 
Biaft, ein blinder Greis, 
Fabiola, feine Tochter, | Mufifanten. 
Ein labmer Knabe, ben Piaft aufgenommen, 

Rinaldo, ein melandolifcher Held von Samarkand. 
PBantalon, Bürgermeifter in Famaguſta. 

Tartaglia, Minifter von Samarfand. 

Truffaldin, Nachtwächter und Aftronom in Famagufta. 
Thays, Kammerfran Azellen's. 

Säfte, Bürger. 


| Geſchwiſter. 


Das Stück ſpielt in Famaguſta, das Goftüme iſt italieniſch, fantaſtiſch; 
Pantalon, Tartaglia, Truffaldin, italieniſche Masken. 
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Erfter Auftritt. 


Marktplatz, im Hintergrund ein Epringbrunnen, im Vordergrunde rechts das 
Häuschen des Nachtwächtere Truffaldin, es geht ein Bürger mit einer Blend- 
laterne über den Markt, Truffaldin fpringt aus der Hütte. 


Truffaldin. 

He da! blinder Paſſagier, Nahtvogel, Fledermaus, Licht- 
ſcheu! wo ift die Laterne? 

Bürger (öffnet ihm plöglich bie Laterne ins Geſicht). 

Hier! fieht Er? 

Truffaldin (ficht ums Theater, ter Bürger ihm nach). 

D vollkommen, übervollfemmen! ich fange ſchon an blind zu 
werben; o meine vortrefflihen Augen! ich werde fie zumachen. 
(Macht die Augen zu. — Der Bürger ab.) So, nun bin ic) Blend⸗ 
laterne gegen Blendlaterne. O ſchließen Sie die Laterne, ſein 
Sie edel! Das fehlte dieſer verliebten melancholiſchen Stadt 
noch, daß ihr Nachtwächter blind würde. O ſchonen Sie Ihr 
Vaterland, fein Sie einer von den unzählig vielen Edlen, vie 
einen nicht umbringen, als höchſtens mit Langerweile! Ich 
werbe mich fonft gezwungen fehen; nein, nicht gezwungen jehen, 
denn ich werde blind fein und nicht ſehen können; ich werbe 
einen blinden Lärm machen! (Definet die Augen.) Ad, er ift fort! 
D du undanfbares Famaguſta! könnte ich nicht zugleich meiner 
Paffion zur Sternfunde obliegen, fo verbienteft du gar feinen 
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Nachtwächter; denn deine Bürger gehen nur höchſtens deßwegen 
Nachts aus, weil die Nacht ihre Blöße bedeckt! — (Es ſchlägt 10 Utr.) 
Ich will nun deine letsten Stunden nad) und nad) anblafen, vu 
fehr ſchlecht ausgefallenes Jahr; o könnte id auch deinen Ehr— 
geiz anblafen, dich in aller Eile noch zu beſſern, du armfeliges, 
in den letten Zügen liegendes Jahr! Der Tod fist dir auf 
der Zunge, bald wird mein Horn dir die Pofaune des jüngften 
Gerichtes fein; beffere did, Yahr, oder fahre zur Hölle! 
Hört, ihr Herren! — 


Bweiter Auftritt. 
Turtaglia (im Hintergrunte). 
Ja, ja! ich höre ſchon. 
Cruffaldin. 
Höret, ihr Herren! Taft euch — 
Tartaglia. 
Ich höre ſchon! was foll ic laſſen? 
Cruffaldin. 
Rufen > er mid) laſſen! 
Tartaglia. 
ae ſoll er mid) laſſen! 
Truffaldin. 
Hört, ihr Herren! laßt euch jagen — 
Cartaglia. 
Es hat Shen Zehn gefchlagen. 
Truffaldin. 
Die Slode hat Zehn geſchlagen! 


Tartaglia. 


Der Flegel ſpricht mir nach. 


Cruffalvin. 
Der Tlegel ſpricht mir vor. 
Lobet Gott den Herren! 
Der Teufel hole ihn! 
Ih bin Nachtwächter, 
Ich fang die letzte Stunde 
Des ſchlechtſten Yahres an! 


Tartaglia. 
Er nimmt mir aus dem Munde 
Das Wort, Herr Grobian! 
Truffaldin. 
O Jahr! ſo ſchlecht, ſo jämmerlich! 
Noch auf dem Todbett quälſt du mich 
Mit dieſem Schwätzer da! 
Tartaglia. 
Mein lieber Freund! bequem er ſich, 
Halt er das Maul und ſchäm er ſich! 


Wer? Truffaldin. 
Er! Tartaglia. 
36? Truffaldin. 
Er! Tartaglia. 
Nein! Truffaldin. 
Ja! Tartaglia. 

Truffaldin. 


Apropos! mein Herr, ich mache die Sache kurz und arre— 
tire Ihn. 
Tartaglia. 


Warum? Wer gibt Ihm das Recht? 
VII. 15 
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Truffaldin. 
Ih ftehe mit drei Warum zu Dienftn. Grftens: 
Warum hat Er feine Laterne? Zweitens: Warum nennt Er 
mid immer Er? Drittens: Warum ftört Er die öffentliche 


Ruhe? 
Cartaglia. 
Ic habe Feine Laterne, weil ich Incognito hier bin! 


Truffaldin. 
Die Diebe haben das Incognito mit wichtigen Menſchen 


gemein! 
Tartaglia. 


Ich nenne Ihn Er, weil Er ein gemeiner Kerl ift! 


Truffalvim. 
Wer ift ein Er? 
Tartaglia. 
Er, ich bin aber kein Er, ich bin ein Sie! 


Truffaldin. 
So arretire ich Er, Ihn Sie, weil Er Sie die öffent— 


liche Ruhe ſtört! 


Tartaglia. 
Er ift mir eine ſchöne öffentlihe Ruhe, die den Leuten 


nachſpottet! 
Truffaldin. 


Ja, ich bin die öffentliche Ruhe. Er mag mir ſo eine 
heimliche Unruhe ſein. Sieht Er, ich bewache die öffentliche 
Ruhe; denn die Nacht iſt Ruhe, und iſt öffentlich, und ich bin 
Nachtwächter; und fo iſt es bewieſen, daß ich etwas Vorzüg— 
liches bin; denn die Nacht iſt keines Menſchen Freund, aber 
mein Freund iſt ſie doch; ſie iſt meine Geliebte, ich ſitze bei 
der Nacht dort in dem Häuschen, und ſie iſt meine Braut, und 
ſieht mich mit ihren lieben Augen, den Sternen, an. Er aber 
iſt mir in meine Ruhe, meine Nacht, mein Brautbett hinein- 
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getappt, und ift mir gewiffermaßen eim poetifher Ehebrecher, — 
aljo arretirt. 
Pantalon (aus dem Benfter). 
Welcher Lärmer? 
Truffaldin. 
Dieſen Lärmer, 
Dieſen Schwärmer, 
Habe ich hier aufgefangen! 


Dritter Auftritt. 
Pantalon; Eruffaldin; Tartanlia. 
Tartaglia. 
O weh, o meh, Incognito! 
Pantalon Gu Truffalpin). 
Ei, fage mir, wer ift Er? 
Tartaglia. 
O wär id) fort, wie wär id) froh! 
Truffaldin. 
Hier iſt er, der Philiſter. 
Pantalon. 
Ei, ei, mein Herr! was lärmt man ſo? 
Tartaglia. 
Mein Herr, ich bin Miniſter! 
Pantalon. 
Miniſter — ei — woher — wovon? 
Tartaglia (zu Truffaldin). 
O ſage Er, wie heißt der? 
Pantalon. 
Mein Herr, ich heiße Pantalon! 
Truffaldin (laut). 


Und iſt der Bürgermeiſter. 
ſt germeiſt — 
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&artaglia. 


O ſchrei Er nicht, ich höre ſchon! 


Pantalon. 


Und bier bin ich ihr Meifter! 


Pantalon. 
Minifter? 


j Tartaglia. 
Bürgermeifter ? | 


Truffaldin. 
Das iſt er, ſo heißt er! 


Tartaglia. 


Bürgermeiſter? 
Pantalon. 
Miniſter? 
Truffaldin. 
So heißt er, das iſt er. 
Alte. 


Doch laßt uns nicht die Ruhe ftören, 
Wir können ja einander hören, 
Ohne Fluchen, ohne Schwören, 
Ohne uns fo zu betbören! 


Pantalon. 
Alfo mein Herr, ein Minifter, was man fo einen Minifter 
zu nennen pflegt. 
Cartaglia. 
Ja, was man unter fo einem Miniſter verſteht; aber ich 
bin Incognito hier. 
Pantalon. 
Das heißt, in geheimen Abſichten? 
Tartaglia. 
Ja, ganz richtig, unſtreitig, und Sie, mein Herr, ſind 
Bürgermeiſter, nur Bürgermeiſter, ſo einer, der die öffentlichen 
Angelegenheiten beſorgt? 
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Pantalon. 
Getroffen, was man einen Bürgermeifter zu nennen pflegt. 


Truffaldin. 
Da nun geheime Abfihten den öffentlichen Angelegenheiten 
gerade entgegengejett find, fo pafjen Sie Zwei zufammen, wie 
die Fauft auf das Aug’, und ich ziehe mich zurüd, bis Sie in 
Streit fommen follten, und id) nöthig bin, Gie auseinander zu 
bringen. (Während Pantalon und Tartaglia ſich pantomimiſch unter 
einander verwundern, fingt Truffaldin:) 
O all ihr lieben Sterne, 
O wärt ihr nicht fo ferne! 
Ih fragte euch jo gerne, 
Damit ich von euch lerne. 
Aber ah! mein Perfpectiv 
Iſt fo trüb, jo Kurz, fo chief 
Und ber Himmel ift fo tief, 
Daf, wenn ich auch gar nicht fchlief, 
Ih doch nimmer 
Euren Schimmer 
Mir ergründe, 
Nie erfinde 
Des Schidfals Gewinde, 
Und gudt id) mich blinde! (6 in feine Hütte.) 


Tartaglia. 
Pantalon alfo heißen Sie — hm, hm — 


Pantalon. , 
So viel ih weiß, ja — und Sie? Gie feinen mir 


befannt. 
Tartaglia. 


Pantalon, ha, ha, ha — ich heiße Tartaglia, ſo viel 
ich weiß. 
Pantalon. 


Tartaglia, ba, ha, ha! 


230 


Cartaglia. 
Sind Sie etwa der Pantalen von italtenifhen Thyeater, 
der die fomifchen Alten fpielt? 


Pantalon. 

Ih! ein Schaufpieler? ein komiſcher Alter? Herr! ich bin 
ein ehrlicher Bürgermeifter bier in Famaguſta, aber Dero 
Namen, ba, ba, ha! ven Namen eines Tartaglia habe id 
oft auf den Comödienzetteln in Venedig gelefen; und unter 
Dero Namen erwartete man immer einen hoffärtigen groben 


falfhen Staatsmann. 
@artaglia. 


Mein Herr, ih bin Staatsmann, denn ih bin Minifter 
von Samarfand; heffärtig? Hm, nachdem die Geſellſchaft if, 
grob? Nun, wenn fie wollen, falfh? Herr! falſch! — Hm! — 
Heute nicht — denn idy bin Incognito hier. 


Pantalon. 

Da wir nun Gott danfen fünnen, daß wir Beide feine 
italienifhe Theaterfiguren find, wenn ung Gott gleich mit ihrer 
Geſtalt gefegnet hat, jo nehmen Sie meinen freundliden Gruß; 
was ſuchen Sie in dem unglüdlihen Yamagufta ? 


Tartaglia. 

Herr, ich fuche unfern Herzog Namiro, den Bruber Ihrer 
Herzogin Azelle! | 
Pantalon. 

Ei, weil Sie denn doch gerade im Suden find, fo ſuchen 
Sie unfre Herzogin Azele gleich mit! 
Cartaglia. 
Alſo werden Beide vermißt? 


Pantalon. 
Hören Sie! unter uns gefagt, das find ein Paar wunder 
liche Kinder, die fih immer vermiffen zu laſſen geruben. 
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Tartaglia. 

Stellen Sie ſich vor, unſer Herzog ſoll, wie man ſagt, 
einer ſchönen, jungen Bettlerin gefolgt ſein, die ſich jetzt mit 
ihrem blinden Vater, der nicht ſehen kann, und einem lahmen 
Kinde, welches nicht gehen kann, hier aufhält. 


pantalon. 

Und unſre Herzogin hat man ſeit ihrer Uebernahme des 
Reichs nur ſelten, und immer traurig geſehen. Seit mehreren 
Monaten aber iſt ſie ganz verſchwunden. Man flüſtert ſich in 
die Ohren, ſie ſuche Rinaldo, den Feldherrn ihres verſtorbenen 
Vaters, auf, den ſie heftig liebt, und der, wie bekannt, hier im 
Kopfe nicht ganz ſolid fein foll. | 

Tartaglia. 

Sehen Sie, ih bin eben fein großer Hiftorifus, fondern 
bloß Statiftifer, weldyes ich Sie nicht mit Statift zu verwechfeln 
bitte, dennoch gehe ich gern auf die Quellen; erzählen Sie, wie 
verhält fih das Ganze? Denn ih bin noch nicht lange am 
Ruder, und Zeitungen haben wir gar feine bei uns. 

Pantalon. 

Hier in Famaguſta regierte ein firenger, eiferflichtiger Yürft, 
nebft feiner etwas fantaftifchen, melancholiſchen, vortrefflichen 
Gemahlin, einer norwegifhen Prinzeffin. 


Cartaglia. 
Norwegen? Wo liegt das? 


Pantalon. 
Sie fherzen! Norwegen, — Norwegen — das liegt dort 
oben — dort — nun dort in der Gegend von Norwegen, mitten 


drinne. 
Tartaglia. 


Ganz recht! mitten drinnen, nur weiter! 


Pantalon. 

D, Sie verftehen mid ganz! Im Gefolge der norwegifchen 
BPrinzeffin befand fih ein Edelmann, ein vortreffliher Mann, 
fo eine Art von Poet, eine Art von Hofgelehrten,; dem Fürften 
gefiel er nicht, er warb ihm ein Gegenftand ver Eiferſucht, und 
verfchwand, der Teufel weiß wie? 


Tartaglia. 
Alſo ein Herenmeifter ? 

Puntalon. 
Ei behüte! Gott weiß, wie er verſchwand. Der erftgeborne 
Sohn des Fürften ward ausgefegt — der Fürft wollte ihn nicht 
anerkennen. Der Fürftin fchlug das Klima entweder zu viel, 
ober zu wenig an; fie war immer krank, und gebar nad) zehn 
traurigen Jahren eine Tochter. Sie jtarb in der Niederfunft, 
und auch diefes Kind ging verloren, fie joll e8 aus Furcht vor 
der Eiferfucht ihres Gatten felbjt weggegeben haben; doch fann 
ih mir fehmeicheln, e8 aus der erften Hand meinen gehört zu 


haben. 
Tartaglia. 
O, Sie glücklicher Mann! 


Pantalon. 
Der Fürſt konnte ſeine Tochter nicht auffinden, und war 


alſo ohne Succeſſion. 
Tartaglia. 


Hier ſuccedire ih! — Der verſtorbene Herzog von Samar- 
fand ſuchte um die Succeffion für feine beiden Kinder an, und 
Ihicte feinen General Rinaldo mit einem Gefandtfhaftsgefolge, 
das einer Belagerung = Armee wie zwei Tropfen Waller glid. 

Pantalon. 

Und ſich auch völlig fo betrug. Unfer Fürft ftarb während 
ber Belagerung; Rinaldo zog muthig ein; die Bürger fehimpften 
ihn Findellind, was er auch fein fol. Dies mußte ihm wurmen, 


fo daß er plötzlich melandolifcy ward, und fih von mir in das 
alte Schloß führen Tief. Sie willen ja, wie folde Leute an 
alten Baraden befondere Freude haben. Ich fagte ihm, wie 
man fpräche, daß e8 dort nicht allerdings richtig fei, auch blieb 
ic) deßwegen zurüd und ließ ihn allein; er ging in ein Gewölbe, 
in dem die verftorbene Fürftin einen Ritter, den fie im Traume 
gefehen hatte, in Marmor bauen Taffen, nebft einer Infchrift, 
die ich zu leſen nie die Courage hatte. 

Cartaglia. 

Und der Kerl unterftand ſich? 

Pantalon. 

Er las, und plötlich ftürzte er heraus, fchrie: weh! weh! 
Ihwang ſich zu Pferde, warf Schild und Speer am Marfte 
nieder, und da flog er zum Thore hinaus. 

Tartagtia. 

Ein totaler Raptus, eine Art Hirnwuth, eine Gattung 
eilfertiger Schnelligfeit ! 

Pantalon. 

Als Azelle num in die Stabt einzeg, ja da warb nidts 
gethban, als geſucht und gefragt: Rinaldo hier? Rinaldo dort? 
und die armen Belagerten und Belagerer verwandelten fi in 
Boten, um ihn zu fuchen. Seinen Schilv und feinen Speer 
faufte fie um hohes Geld von einem Bürger, dem er ihn an 
den Kopf geworfen hatte. Ich glaube immer, daß er, wie er 
fo ſchnell hinausritt, in eine Grube fiel, in bie gerabe bie 
Bleffirten, oder, wie man oft fagt, die Todten begraben wurden, 
und daß man ihn in der Eile fo mit begraben hat. Die 
Herzogin hat ihm in allen Zeitungen ihre Krone antragen laſſen; 
aber er läßt ſich nicht fehen. 

Tartaglia. 

Ich wollte mich nicht ſo lange bitten laſſen. Doch helfen 

Sie mir den Prinzen Ramiro finden. 
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Pantalon. 


Was Polizei vermag, fteht zu Dienften. 


Tartaglia. 
Was Ihre Küche vermag, o ſtünde es mir auch zu Dienſten! 
Ich hungere ſtark. 
Pantalon. 


Ich habe einige Freunde gebeten, das Ende dieſes trüben 
Jahres mit mir zu feiern. Sein Sie mein Gaſt! Eine gebra⸗ 


tene Löffelgans, — ein alter Pelikan mit ſieben jungen im Reis. 
GBeide ab.) 


Vierter Auftritt. 


Der blinde Piaſt, Fabiola führt ihn an einem Stabe, und bat ven Knaben 
aufrem Arme. Hinter der Scene hört man eine Flöte, vie ſich näbert, und endlich 
tritt Namiro auf. 


Pia. 
Nun find wir auf dem Markte, mein Kind; wie es ftill ift, 
börjt du die fühlen Brunnen raufchen ? 


£ubiola. 
Hör’, es klagt die Flöte wieder, 
Und die fühlen Brunnen rauschen ! 
Piaſt. 
Golden wehn die Töne nieder, 
Stille, ſtille lafſſ' uns lauſchen! 
(Angemeſſenes Solo der Klöte.) 
Fabiola. 
Holdes Bitten, mild Verlangen, 
Wie es ſüß zum Herzen ſpricht! 
Piaſt. 
Durch die Nacht, die mich umfangen, 
Blickt zu mir der Töne Licht! 
Bamiro (nähert ſich und gibt Fabiola feinen Mantel). 


D Jungfrau, wirf ihm diefen Mantel um, denn e8 ift fühl! 
GBabiola hängt ihm ven Mantel um.) 
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Pia. 
Wer ſprach mit dir, Fabiola? Wellen Mantel ift dies? 
Vabiola, gib mir die Hand; o mein Kind! wer fprad mit dir? 


fabiola. 

Ich kenne feinen Namen nicht; es ift der arme Jüngling, 

der Flötenfpieler, der fhen in Samarkand fi oft mit feiner 
Faunflöte zu unfern Chören gejellte. 


Pia. 
Tritt vor mid, Fremdling, ich bin ein Blinder; was willft 
du bei und? D rede Wahrheit, daß ich deiner Stimme vertrauen 


Tann! 
Vamiroe. 


So will ih Wahrheit vor dir reden, o theurer Greis! id 
habe wenig nur zu Tagen, id liebe deine Tochter! 


Pia. 
Fabiola! Fennft du dieſen Jüngling? 


Fabiola. 

Ich kenne ihn nicht, Vater! Aber er iſt freundlich, und 
blickt mit Ruhe nach mir, und wenn ich ſehe, wie du die Augen— 
lieder bewegſt, wenn du mir gütig biſt, ſo iſt mir immer, als 
müßten die Sterne deiner Augen den ſeinen gleichen, wären ſie 
nicht untergegangen. 

| piaſt. 
Jüngling! wer biſt du? Wo iſt dein Vaterland? Wer ſind 


deine Eltern? 
Ramiro. 


O nenne mich deinen Sohn! denn ich bin elend, wenn ich 
dir ein Fremdling bleibe. O mein Vaterland! es hat mich 
verloren, ſeit du Samarkand verließt. Ich bin von Samarkand, 
ich folgte dir, ſei mein Vater, ich will dich beglücken! 
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Piaſt. 

Du ſprichſt kühn, wie es dem Jüngling wohl geziemt. — 
Liebe hat dich mir nachgeführt? Wenn Treue dich uns erhält, 
ſo werden wir dich kennen. Aber rede nie leiſe mit meinem 
Kinde; für ſie iſt nur das Böſe ein Geheimniß. — Wenn ſie 
dich lieben kann, ſo verdienſt du es. Wo iſt der Knabe? 


Der Anabeée 
Hier auf dem Arme des Fremdlings! 


Ramiro. 
Ich will ihn tragen, Vater! Die Pfeife habe ich an die 
Bruſt befeſtigt, ſo begleite ich Euren Geſang. 


Piaſt. 
Erlaube mir, daß ich meine Hand über dein Geſicht gleiten 
laſſe, damit ich fühle, wie du ausſiehſt! 


fabiola. 
O Vater, er ſieht edel aus! 


Ppiaſt. 
Deine Geſichtszüge ſind edel, aber du biſt leichtſinnig! 


Ramiro. 

Bater, ih liebe beine Tochter und did; Leichtfinn und 
Schwermuth und Unfhuld gehen nun einher und fingen ben 
Menſchen fanfte Lieder, daß fi ihr Herz von dem heißen 
Tagewerke löſt, und fie durch die Töne gerührt, die Augen zu 
einem reineren Dafein wenden. 


Pia. 

Es ift ſtill in Famaguſta in diefer Nacht, wo fonft fih 
Alles freute; was fehlt den Einwohnern diefer guten Stadt, 
daß fie das Jahr fo ohne Lebewohl hingehen Laffen ? 
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Uamiro. 

Ich bin nur ſeit geſtern hier und höre nur Klagen und 
Trauer; die junge Regentin dieſes Landes hat ſeit ihrer 
Regierung ſtets in tiefer einſamer Schwermuth gelebt, und ach! 
ſeit mehreren Monaten wird ſie ganz vermißt. 


Sabiola. 
Wo ift fie hin, das arme Weib ? 


Uamiro. 
O weh mir! — Keiner weiß es — ſo liegt die Stadt in 
tiefer Trauer! 
Piaſt. 
Du nimmſt tiefen Antheil, Fremdling, an dieſes Landes 
Schickſal! 
Ramiro. 
Dies Land iſt meines Vaterlandes Schweſter! 


Fünfter Auftritt. 


Drei Gäſte, die nach Pautalon's Wohnung gehen. — Man riecht Braten. 


Erſter. 
Es iſt ſehr ſtille in ver Stadt, keine Rakete, keine 
Schweinsblaſe! 
Zweiter. 
Wenig Leute wiſſen hier mehr, wie eine Schweinsblaſe 
ausſieht, ſeit der letzten Viehſeuche. 


Dritter. 
Und die Belagerung hat uns für immer und ewig, und 


alle Neujahrsnächte alles Knallen verleidet. cute in Pantalon's 
Haut.) 


Sechster Auftritt. 


Biaft; Fabivola; Ramiro; der Knabez gleich varanf Eruffaldin. 


Fubiola. 
In diefem Haufe fheinen Gäfte zu fein, laßt ung Mnfif 


machen. 
Piaſt. 
Gut, mein Kind! doch ſage mir vorher, wie die Geſtirne 


ſtehn? 


(Fabiola ſteht ruhig in der Mitte des Theaters, und ſieht nach dem 
Simmel; Truffaldin ſrringt aus der Hütte.) 
Treuffaldin. 

Nun, das nenne id mir eine Conftellation, die ſich 
gewaſchen hat. Wenn man heut zu Tage nody an Berfprechen 
glauben könnte, jo Fünnte ich einen ordentlichen Reſpekt vor der 
Zukunft befommen. (Sicht Fabiola.) Aber, was Kufuf! iſt da 
nicht gar die fteinerne Mamfell vom Springbrunnen herab» 
geftiegen? Nein, das nenne ih mir bie Ausfchweifung bis 
zum Mirakel getrieben, wenn ſelbſt die Statuen anfangen, 
Nachts herumzuziehen. 


Ramiro. 
Mein Freund, ſtöre ſie nicht, ſie ſieht nach den Geſtirnen! 
Truffaldin. 


Allen Reſpekt vor dem Handwerke! Sie iſt wohl eine 
Dilettantin von Stand? 
Piaſt. 
Wie geht der Stern des alten Jahres nieder? Wie geht 
der Stern des alten Jahres auf? 


Fabioba. 
Es wandeln zum Glücke 
Die Sterne die Bahn, 
Mit gütigem Blicke 
Sehn alle uns an! 
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Die Aungfrau, bie füße, 

Im himmlischen Reih'n, E 

Gibt freundliche Grüße, 

Und ftrablet jo rein! 
Im fpiegeinden Schilde 
Sicht Liebe fih an, 
Und Mars biidet milde, 
Zu Benus hinan ! 

- Die Wage ruht eben, 

Ihr Zünglein fteht ein; 

Auch lächeln daneben, 

Die Zwillinge Hein! - 


Truffaldin chat fehr andächtig zugebört). 

Ih made mein Compliment Sie haben fid) allerdings 
ehr ehrenvoll aus der Affaire gezogen, nur etwas poetifh. Zum 
Beifpiel: Die Zwillinge lächeln; zum Beifpiel: Was mögen fie 
dann wohl fir Mäulchen machen ? 


Buamire. 


Mein Freund, fei Er ruhig, und laffe Er ung in Frieden! 


Truffaldin. 
Ruhet in Frieden! fagt man zu den Todten; aber für ihn 
iſt es Zeit zur Ruhe; für mich zum Nachtwachen. (Geht zu Biat.) 
Ei, du mein Gott! Irre ich mich nicht? 


Piaſt. 
O, mein Kind, wären wir von dannen! 


fabiolba. 
Was ſeht Ihr meinen Vater ſo an? 


Truffaldin. 
Es hat ſich da viel anzuſehn; iſt es doch beinahe ſtiche— 
dunkel; gönnt mir immer das Bischen Anſehn, die Sterne ſelbſt 
wehren es ung ja nicht! (Freudig) O, ich faſſe mic kaum! 
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Bamjiro (will ihn zurüdreifen). 


Entfernt Eu! oder — 


Truffaldin. 

Oder? -Dver? Entweder, oder! Ihr, meine Freunde! 
gehört alle ing Bett zu dieſer Zeit, und ih allein gehöre 
ierher! 
vn Piaſt. 

Was willſt du von mir? 


Truffaldin. 
Faſſen will ich dich, ſchließen will ich dich, werfen will ich 


dich! 
Weh uns! 


Sabiola. 


Bamiro (giebt ven Degen). 
Eher fterbt Ihr! — Laßt fehen, wer den Kürzern zieht! 
Eruffeldin. 

Natürlich ih! — Da ich gar feinen Degen zu ziehen habe, 
fo ziehe ich ficher einen fürzern Degen als Ihr; aber ehe Sie 
mid fo graufam der Gegenwart und Zukunft zu entziehen 
belieben, jo laffen Sie mid) ausreden, und meine barbarijchen 
Sefinnungen erft völlig an den Tag, oder vielmehr an bie 
Nacht legen. Faſſen will ich did) — in meine Arme; werfen 
will id) mid — um deinen Hals; fließen will ih did — an 
Freundes Bruft! (Gr umarmt Piaſt,) O, Biaft! fennft vu deinen 
Truffaldin nicht mehr? 

Piaſt. 

Willkommen, theurer Freund und Unglücksgefährte! — Doch 

laß uns ruhig ſein; wie geht es dir? 
Truffaldin. 

AH je, jo, ganz unendlich fo, fo, ih bin Nachtwächter und 
Aftronom hier geworden, um nur die Stadt bei Tage nicht zu 
fehen, zu der mid) das Heimmeh zurüdtrieb; ich kann dir ver 
fihern, ich habe orventlich oft wieder eine Art von Hinausweh 
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empfunden, und ich verfichere did, da ih noch mit dir im 
Erilio herummufizirte, war mir es viel heimlicher zu Muthe. 
D, wie freue ich mich, dich wieder zu fehen! Ja, ja, ich merkte 
e8 wohl an den Sternen, daß ic bald einen lieben Freund 
wieder fehen würde! Ad, und Eure geliebte Tochter, wie fie 
berangewachfen ift, o, ih muß ihr den Aermel küſſen! 


fabinla. 

Iſt diefer Mann unfer Freund, Bater? Iſt e8 der luſtige 
Truffaldin? 

Piaſt. 

Ja, er iſt es; da du noch klein warſt, theilte er unſre 
Armuth, er lehrte dich die Sterne kennen, es iſt der luſtige 
Truffaldin. 

Fabiola. 

So ſeid mir herzlich willkommen, lieber Truffaldin, ich 
danke Euch viel! 

Truffaldin. 

Ich habe Eurer Erplication der Geſtirne mit großer Ver— 
wunderung angehört, Ihr habt viel profitirt! 


Ramiro. 
Verzeiht meiner Hitze; ich kannte Euch nicht. Wenn Ihr 
das Loos dieſer Menſchen theiltet, ſo theiltet Ihr das meinige! 
(In dem Hauſe des Pantalon's hört man Ramiro's und Azellen's 
Geſundheit trinken.) 
Piaſt. 
O, laßt uns nun ſingen, hört, die Gäſte jubeln! 


—CTruffaldin. 

Und haben in dieſer ſchlechten Zeit eben keine große Urſache 
dazu. Aber, wenn wir ded) ſingen wollen, fo laßt uns jenes 
rührende Lied fingen, das Ihr im Anfang unferer Verbannung 
für ung madhtet, damit id) wieder mitfingen fann. 

VII. 16 
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Piaſt. 

Wecke Euſebio, und nimm ihn auf den Arm, daß er 
mitſinge. | 
8 Sabiola 
(wedt ven Knaben, der am Boden einfdjlief, wohin ihn Ramiro fegte, da er gegen 

Truffalpin den Degen 303.) 
Erwache, Eufebio! Wir wollen fingen, und dann gehen 


wir na aus. 
Truffaldin. 


Wem gehört der arme Schelm? 


Piaſt. 
Ich kaufte ihn von einer Bettlerin; frage ihn ſelbſt, wer 


er iſt? 
Truffaldin. 
Das Wohlthun iſt dir doch nicht abzugewöhnen! 


Piaſt. 
Was du willſt, das dir geſchehe, das thue auch den 


Andern. 
Truffaldin. 


He, kleiner Invalide, wie heißt du? 


Knabe. 

Mein Vater fiel im Kriege, mir ſchlug ein Pferd das 
Bein entzwei, da die Feinde in die Stadt ritten, meine Mutter 
habe ich nicht gekannt. Ach, wie die Sterne ſo ſchön leuchten, 
laßt uns ſingen! — 
Da ſind wir Muſikanten wieder, 

Die nächtlich durch die Straßen ziehn, 
Von unſern Pfeifen frohe Lieder 
Wie Strahlen durch das Dunkel fliehn! 

„Es brauſet und ſauſet 

Das Tambourin! 

Es raſſeln und praſſeln 

Die Schellen darin, 
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Die Beden hell flimmern 
Bon tönenden Schimmern, 
Um Sing und um Gang, 
Um Kling und um Klang, 
Schweifen bie Pfeifen und greifen an's Herz 
Mit Freud’ und mit Schmerz!‘ Ä 


Die Fenfter gerne ſich erbellen, 
Und brennend fällt ung mander Preis, 
Wenn wir uns ftill zufammenftellen 
Zum lauten Werke in ben Kreis! 

„Es braufet und faufet ꝛc.“ 


An unfern herzlich frohen Weifen, 
Hat nimmer Alt und Jung genug, 
Wir wiffen Alle hinzureißen 
In unfrer Töne Zauberzug! 

„Es braufet und faufet ꝛc.“ 


Schlug zwölfmal fhon des Thurmes Hammer, 

So ftehen wir vor Liebchens Haus, 

Aus ihrem Bettchen in ber Kammer 

Schleiht fie, und Taufcht zum Fenfter raus! 
„Es braufet und ſauſet 2c. 


Menn in des golbnen Bettes Kiffen 
Sich füffen Bräutigam und Braut, 
Und glauben’s ganz allein zu willen, 
Macht bald es unfer Singen laut! 
„Es braufet und ſauſet 20.’ 


Bei filler Liebe lautem Feſte 
Erquicken wir der Menfchen Ohr; 
Denn holde Mädchen, trunfne Säfte, 
Berehren unfer Hingenb Chor! 

„Ss braufet und ſauſet ꝛc.“ 
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Doch find wir gleih den Nachtigallen, 

Sie fingen nur bei Nacht ihr Lied, - 

Bei uns fann es nur fröhlich fchallen, 

Wenn uns fein menfhlih Auge fiebt! 
„Es braufet und jaufet ꝛc.“ 


Fabiola. 
Ich habe meinen Freund verloren, 
Die liebe Mutter! ſie iſt todt, 
Mein Sang ergötzet eure Ohren, 
Und ſchweigend wein ich auf mein Brod! 
„Es braufet und ſauſet ꝛe.“ 
Piaſt. 
Iſt's Naht? Iſt's Tag? ich kann's nicht fagen, 
Am Stabe führet mich mein Kind, 
Die hellen Beden muß ich fchlagen, 
Und warb von vielem Weinen blind! 
„Es branfet und faufet 20. 


Truffaldin. 

Ih muß die luſt'gen Trilfer greifen, 
Und Fieber bebt durch Mark und Bein, 
Euch muß ich frohe Weifen pfeifen, 
Und möchte gern begraben fein! 

„Es braufet und faufet 20.” 

Anabe. 

Ich habe früh das Bein gebrochen, 
Die Schweiter trägt mi auf dem Arm, 
Auf Tambourin muß rafh ih pochen. 
Sind wir nidt froh? daß Gott erbarm! 

„Es braufet und faufet 20. 


Ramiro. 

Dies Lied iſt rührend, liebe Freunde, aber mir bleibt 
keine Strophe, ich bin ſo glücklich, daß ich unter euch bin, ſo 
glücklich, daß ich dich ſehe, Jungfrau, ich würde end Lügen 
ſchelten, wenn ich ſänge. 
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fabiola. 
O ſchweigt, ich fehe die Gäfte nahen ſich dem Tenfter! 
Bantalon, Tartaglia und Andere am Fenfter.) 
Pantaleon. 
Ha! ihr betrübten Spiellente, könnt ihr nicht ein luſtiges 
Stückchen? — 
Truffaldin. 


Heutzutage iſt es ſtill und nahrlos, und die Zeit iſt ſo 
mit traurigen Geſchäften überladen, daß ſie gar keine Zeit 
zur Luſtigkeit hat, auch iſt das Gute ſo ſelten, daß man Einem 
wirklich nichts Schlechtes wünſcht, wenn man Einem etwas 
Gutes wünſcht, alſo: 

Gute Nacht, ihr trunknen Gäſte! 

Dieſes Jahr kein Wiederſehn, 

Läßt euch gleich des Witzes Reſte 

Guter Wein heut' doppelt ſehn! 
Piaſt. 

Gute Nacht, ihr frohen Gäſte! 
Dieſes Jahr kein Wiederſehn, 
Darum wünſchen wir, das Beſte 
Möge künftig euch geſchehn! 

\ Ramiro. 
Gute Nacht, ihr guten Gäfte! 
Diefes Jahr Fein Wiederjehn, 
Frucht und Blüthe ſchmückt die Afte, 
Die auf gutem Boden ftehn! 
fabiola. 
Gute Nacht, ihr guten Gäſte! 
Dieſes Jahr kein Wiederſehn, 
O ſo thuet noch das Beſte, 
Laßt uns ohne Lohn nicht gehn! 
Pantalon (am Fvenſter zu Tartaglia). 

O, Herr Tartaglia, was halten Sie von dieſer Muſik? 

Ich habe auch nicht für einen Pfennig Gehör! 
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Cartaglia. 
Was mich anbelangt, fo habe ich zwar ein ganz erſtaun⸗ 
liches Gehör, befonders an Schlüffelöchern, aber für Muſik habe 
ich gar keine Memorie. 


Pantalon. 
Willen Sie, was id gethan habe? 

Tartaglia. 
Nein. 

Pantalon. 


Ih habe nach der Wache gefhidt, um diefe Mufifanten zu 
arretiren, weil ich vermuthe, daß fich der Herzog bei ihnen befinde. 


Tartaglia. 
Herrlich! Tafien Sie uns hinabgehen. (Sie werfen brennende 
Bapierchen hinab, und verlaffen das Fenfter.) 
Truffaldin (hebt das Geld auf). 
Sternfchnuppen, Sternfhnuppen, die Barmherzigkeit ſchneuzt 
ſich gewiſſermaßen. (Man hoͤrt die Patrouille anmarſchiren, und die Worte 


hinter der Scene: „Ihr ergreift nur den Alten und feine Tochter, 
den jungen Menſchen bat Herr Pantalon auf fih genommen!) 


Ramiro. 
Habe ich recht verſtanden? Man ſtellt uns nach! Vater, 
Geliebte tretet näher zu mir! (Sie nähern ſich ihm.) 
Piaſt. 
O welch Getümmel, 
Wehe mir Blinden! 
Fabiola. 
O theurer Fremdling, 
Was kann geſchehen? 
Ramiro. 
Bald wird mein Muth Euch 
Hilfe erfinden! 
Truffaldin. 
Auf meinen Poſten 
Will ich nun gehn! 


(Truffaldin fegt ſich in fein Häuschen und beobachtet 
die Begebenheit mit feinem Sehrohre.) 
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Siebenter Auftritt. 


Tartaglia und Bantalon aus dem Hau, im Hintergrund erfcheint bie Wache, 

vie Mufifanten treten in ber Mitte des Theaters näher zufammen, Ramiro gibt 

ven Knaben in die Arme Fabiola’s, welche ven Greis an einem Stabe führt. 
KRamiro fteht keck und zieht den Degen. 


Pantalon. 
Sollte er's fein? 


Tartaglia. 
Ja, nach dem Schein! 


Pantalon. 
Wollt ihr ihn faſſen? 


Tartaglia. 
O, ihr wollt ſpaſſen! 


Uamiro. 
Stellt nur dichte 
Euch zuſammen. 
Gleich ſind wir die 
Schurken los! 


Pantalon und Tartaglia (gegemfeitig). 


” Ihn anzufaffen 
Bleibt Euch Üüberlaffen! (Mit Berbeugungen.) 


Pantalon. 
Herr, ihr wollt fpaffen, 
Euch fteht es zu! 

Sartaglia. 
IH muß hier paffen, 
Ich ehre die Stabt! 


Pantalen. 
An feiner Seite, 


Tartaglia. 
Hängt eine Scheibe, 
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Pantalon. 
In feiner Hand 


Tartaglia. 
Seh ih gewandt, 


Beide. 
Ad, einen Degen! 
Einen großen, 
Einen bloßen 
Degen ſich regen! 
Bamiro. 
Eure Furcht mich Tangeweilet, 
Eilet, eilet! 
Beide, 
Ad, uns entgegen 
Seh ich den Degen! 
Pantalon. 
Den großen, 
Cartaglia. 
Den bloßen, 
Beide. 
Den Degen fi regen! 


Pantalon. 
Leer ift die Scheibe, 


Tuartaglia. 
Bloß ift Die Scheibe, 


Deine (wechielweife). 
Beide, Beide, 
Laſſ't ung gehn, 
Scheide! Schneide! 
Keinem foll fein Recht entgehn! 
(Sie winken der Wache.) 
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Chor. 
Faßt fie, faßt fie! 
&artaglia. 
Zugegrifien! 
Pantalon. 


D, ich greife Niemand vor! 
(Diefes wiederholt fidy nach des Gompofiteurs Willen.) 


Pia. 
Weh, mein Kind, 
D welch Getümmel! 


fabiola. 
Schütze uns, 
O güt'ger Himmel! 


Uamiro. 
Folgt mir nur 
Durch das Gewimmel! 
(Er wirft Gold aus und gebt mit ven Seinen ab; Panta— 
lon, Tartaglia, die Wache fallen alle zur Erde und 
raffen, während fie ununterbrochen fortfingen.) 


Chor. 
Faßt fie, faßt fie! 
Laßt fie, Taft fie! 
Tartaglia. 
Zugegriffen, zugegriffen! 
Pantalon. 
D, fie greifen mir ja vor! 


Truffaldin (tritt aus der Hütte). 


Hier ift Manna gefallen, aber ich will fie irre machen! 


„Hört, ihr Herren! laßt euch fagen, 
Endlich hat e8 Zwölf gefhlagen!‘ 


(Sie fpringen Alle auf, fidy gegenfeitig das neue Jahr abzug 
winnen, Truffaldin lieft währenddem das Gold auf, D* 
noch an ver Erde liegt.) 


Chor. 
Proſt Neujahr! 
Proſt Neujahr! 
Ich hab es gewonnen ! 
Gelogen! 
Gelogen! 
Ich hab es gewonnen! 


Tartaglia. 
Ich jagt e8 zuerft! 


Pantalon. 
Ich jagt e8 zuerft! 


Beide (wechfelweife). 
Sie irren! 
Sie irren! 
Ich war ſchon 
Am Neujahr, 
Da ſie noch am Proſt! 


Truffaldin. 
Wahrhaftig, 
Wahrhaftig, 
Sie ſind nicht bei Troſt! 


Chor. 
Gewonnen! 
Gemwonnen! 
Du zahlft mir den Wein! 


Truffaldin (hat Alles aufgelefen). 
Ei, welcher Lärmen! 
Wer wird fo ſchrei'n! 
Wollt ihr die ganze Stabt ermeden, 
Herr Bürgermeifter ! 
Herr Minifter! 
Geht zu Bette! 
Hochlöbliche Patrouille 
Padt euch zur Pritfche! 
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Soft muß die Wade fich felbft arretiren, und der Bür- 
germeifter befehlen, den Bürgermeifter auf die Wade zu ſetzen! 


(Sie gehen fingend und gratulirend ab.) 


Adıter Auftritt. 


Truffaldin (allein). 

Jetzt will ich mid hier aus der Gegend zurüdziehen; denn 
es möchte unangenehme Nachfrage geben, idy habe nämlidy den 
jungen Burſchen diefer Stadt eine Parthie Schweinsblafen für 
biefe Neujahrsnacht verfauft, welche im vorigen Jahre fchon 
zerfnallt find, und die ich Fünftlih in langen Winterabenven 
wieder zufammengeleimt habe, wenn fie mid nun finden, fo 
fönnen fie mir leicht die ſchlechten Blafen mit guten Beulen 
bezahlen! (Ab.) 


Meunter Auftritt. 


(Ein Gewölbe, an ver Wand die Statue eines Nitters und eine Infchrift, wie fie 
unten beichtieben wird.) 


Ramiro; Piaſt; Fabiola. 


Piaſt. 
Wo haſt du uns hingebracht, Fremdling, und wie konnteſt 
du uns ſo ruhig durch die Wache führen? 


Sabiola. 
Bater, er warf Gold aus! 


Pia. 
Weſſen Gold? 


Ramiro. 

Berubige dich, ich bringe euch hier in den unbewohnten 
Theil des Schloffes zu einem alten Manne, bei dem ich wohne. 
Es wird dir hier wohl fein, denn unfer Wirth ift arm wie wir. 
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Piaf. 
D, wie wiberjpridft du deinem Golde? 
Sabiola. 
Du, bift du arm? 
Bamire. 


Arm bin ich, warf ich dem Volke glei das Gold hin; ift 
ber nicht arm, deſſen größter Reichtum es ift, arm zu fein? 


Sabiola. 
Ih verftehe dich nicht. 
Piaſt. 
Rede einfach, Freund, ſonſt lügſt du! 
Namiro. 


Mein größter Reichthum iſt es, arm zu fein; denn iſt es 
nicht mein Reichthum, euch zu gleichen, die ich liebe? 
Sabiola. 
Die Liebe lehrt dich lieblich reden! 
Ramiro. 
Die Liebe lehrt 
Mic Tieblich reben, 
Da Lieblichkeit 
Mid; lieben Iehrte! 


Arm bin ich nicht 
In deinen Armen; 
Umarmft du mid, 
Du füße Armuth! 
Wie reich bin ich 

Sn deinem Reiche, 
Der Liebe Reihthum 
Reichſt du mir! 


O Lieblichkeit! 

O reiche Armuth! 
Umarme mich 
In Liebes⸗Armen! 
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$abiola. 
Wie ift deine Stimme freundlich, o Frembling! 


Yamiro. 
Ih muß fingen, um mit dir zu reden, denn beine Rebe 


' ' 
it Geſang! — 


Jüngling, dein Geſang hat mich gerührt, aber ich bin 
blind, ſo laſſe deine Worte auch meine Augen ſein. Ich kannte 
einſt vor langen Jahren dieſe Stadt und dieſes Schloß, da 
noch des Hofes volle Pracht die Mauern füllte. 


fabiola. 
Du fagft, wir jeien in dem unbewohnten Theile des 
Schloſſes; welcher Theil ift dies, und warum unbewohnt? 


Ramiro. 

Du weißt, ehe noch der Herzog von Samarkand die herren- 
Iofe Stadt eroberte, und feiner Tochter Azele zur Mitgift gab, 
regierte hier ein Wütherih an der Seite eine Engels; fein 
erſtes Kind, einen Prinzen, ließ er ausjegen, weil er an jeiner 
Chelichfeit zweifelte! 

Piafl. 
Rede ſchnell, das Alles kenne ich! 


Kumiro. 
Diele Jahre nachher gebar ihm die Fürftin eine Tochter, 
und ftarb in der Geburt, auch dieſes Kind entkam. — Der 
Herzog theilte bald das Grab feiner Gattin, dod ihre Ruhe 


wohl nicht. 
l 6 Sabiola. 


Die arme Frau! Und ach, ihr Töchterlein! wo kam es hin? 
Piaſt. 

Auf allem dieſem ruht Geheimniß. Doch unter Schmer— 

zen wird die Wunde heil, und unter Schmerzen reift die Narbe! 
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Yamirs. 

Seit dem Berfall des hohen Fürftenhaufes, verfiel auch 
viefes alte Schloß, wie jede Frucht, die einen Wurm enthielt, 
an ihrem böfen Inſaſſen verdirbt. Die junge Herzogin bewohnt 
den neuen Palaft und bier dies öde Haus, aus dem mit hohlen 
Augen die Erinnerung blidt, bevölferte des Volkes Phantafie 
mit Geiftern, die durch feine Hallen jammernd wandeln! 


Pia. 
Ruhe den Todten! 
Sabiola. 
Ruhe! 
Uamiro. 


Hier in dieſem Gewölbe hat die Fürſtin einen Stein mit 
folgender Inſchrift ſetzen laſſen, hier dir gegenüber ſteht ſie: 
„Sieh, es ſitzet der Zimm'rer im mächtigen Gipfel der Eiche, 
Freudig erklinget der Hain unter dem Schlage der Art, 

Und es fallen die Splitter, da glaubt er die Arbeit zu fördern, 
Bis dann der Zweig, der ihn trug, ſelbſt mit dem Splitterer ſtürzt!“ 


(Ueber dieſen Zeilen iſt ein Holzhauer abgebildet, der auf einem Baume mit 
verbundenen Augen ſitzt, und mit ſeiner Art ben Aſt, ver ihn trägt, 
abbaut. Daneben ſteht vie Statue eines geharnifchten, ſtreitenden Ritters 
mit der linterfchrift :) 


„In diefer Geftalt fab ih im Traume meinen erfigebornen verlornen 
Sohn mit Schild und Speer friegerifch durch dieſe Hallen ſchreiten!“ 


abiolha (beleuchtet mit ver Fackel die Statue). 

O Bater, melde edle Geftalt! Er kämpft, die Augen zuge- 
bunden, auf feinem Schilde die Sphynx, auf feiner Bruft ein 
ftrahlendes, feuriges Auge, — o daß ihn feine arme Mutter 
nie gefehn! (Bewegt). 

Bamiro. 

Friede den Todten! (Baufe). 
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Pinfk (ehr bewegt). 
Und Thränen! — (Rubig) Wie lange ift es, daß bie 
Stadt erobert wurde? Geit welcher Zeit ift hier der Geifter 
Aufenthalt ? 


Uamiro. 

Zehn Jahre ſind es nun! Am Tage, da die Stadt erobert 
ward, trat Rinaldo, der ſiegende Feldherr von Samarkand, 
während ſeine Soldaten im vollen Jubel des gelungenen Werkes 
durch die Straßen ſtrömten, in dies Gewölbe allein und ſinnend. 
Es wechſelte, wie mir erzählt ward, ſtets Kraft und Schwer- 
muth ſchnell in feiner Seele, und plöglidy hörte man ihn Wehe, 
Wehe! rufen; er ftürzte wild aus dieſen Hallen, warf Schild 
und Speer am Marfte jchmetternd von fi, und floh allein dem 
offnen Thore zu, an deſſen Thoren noch der Lorbeer feines 
Sieges ftreifte! 

Piaſt. 

Und alles das warum? 

Ramiro. 

Das weiß kein Menſch! Man ſpricht: er habe Geiſter hier 
geſehen! Seitdem zog er allein und zerſtört durch die Länder; 
die Liebe der Fürſtin dieſes Landes konnte ihn nicht zurückrufen, 
und nicht ihre Krone, die ſie ihm geboten! Sie ſelbſt iſt von 
tiefer Trauer umfangen. Seit mehreren Monaten ward ſie von 
ihrem Volke nicht geſehn. 

Sabiola. 


D, die Arme! 
Pia. 


Nun führe ung zur Ruhe! Doch Eines noch, tu fprichft 
fo würdig, Frembling, id) mag dir gern vertrauen, und willft 
du deinen Namen länger noch verfchweigen, jo ſei es dir 
vergönnt! 


Wer bift bu? 


Bamiro. 
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Piaſt. 
Führe mich zur Ruhe! 


Ramiro. 


Wer iſt dein Kind? Oh! wer iſt Fabiola? 


Piaſt. 
O führe uns zur Ruhe! 


Uamiro. 
So folgt mir dann! Ich werde hier in meinen Mantel 
gehüllt, Wache halten! 
fabiola. 
Lebe wohl! — Wir fehen dich wieder! 


Pia. 
D, fünnte ich dic jehen! 


Sabiola (zufRamiro). 
Ich ſehe dic! 
Ramiro zu (Fabiola). 
O Fabiola! dich nur ſehe ich! (Alle ab in dem Seitengewölbe.) 


Behnler Auftritt. 


Azelle tritt in das Gewölbe, fie ift ſchwarz gekleidet, eine diamantene Krone in 
den Haaren; fie trägt einen Epeer in der Hand, auf dem eine Fadel befeftigt if; 
und zieht mit ver andern Hand einen ſchweren Schilo nach fich; fie legt ven Schild 
an die Erde vor bie Statue des Nitters, fieigt hinauf und jegt ihm vie Krone auf. 
Den Speer mit der Fadel ſtößt fie in die Erde. — Eine Dienerin bringt ein Gefäß 
voll Myrthe, Lorbeer und Gypreife, ſetzt es jchweigend nieber, und geht mit Geberden 
des Mitleivs ab, Azelle ſchmückt mit ven Myrthen und Lorbeerfrängen bie Statue 
— fidy feßt fie den Cypreſſenkranz auf, — Während diefer Pantomime rührenve 
Harmonie, die in jihwermüthige Melodie übergeht. 


Azelle. 
Kannft du lieben? 
Kannft vu lieben ? 
Selbſt die Schmerzen 
Tief im Herzen 
Fiebend ilben ? 
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D Rinalbe! 

O Ninaldo ! 

Selbſt die Schmerzen 
Tief im Herzen 

Übet Liebe ! 


Lorbeer, Myrtbe 
Dich umgürte, 
Mich Cypreſſe, 
Nie vergeſſe 
Ich des Leides! 


Meine Krone 
Dich belohne, 
Dich im Bilde 
In dem Schilde 
Schlumm're ich! 
Siegesfackel, 
Liebesfackel, 
Dich verzehre, 
Auf dem Speere 
Mir im Herzen! 

Weh mir! O könnte ich dir die ſteinerne Binde von den 
Augen reißen! — Weh mir! beſſer ſo; du würdeſt doch die 
Blicke nicht zu mir wenden, zu mir, die um dich im Dunkel 
ſchleicht, um dich des Thrones helle Stufen nicht betritt, und 
nochmals ſchwör ich dir — o Schwur! ſo oft floßſt du von 
meinen Lippen, der Liebe und des Jammers Schaum, die in dem 
Herzen ewig kochen. — O Azelle! arme Azelle! Er hat dich 
nicht erhört! Du ſahſt ihn wieder, er hat dich nicht erhört — 
o Azelle! arme Azelle! Wehe dem, der ſeines eigenen Mitleids 
Leid geworden iſt! Hier ende Leid — o Schild! der oft des 
Todes Pfeil von ſeinem Herzen abwies, o weiſe mich nicht ab, 
die Liebes-Pfeile nach ihm ſendet! O armer Schild, den ſein Arm 
nicht mehr hebt! o trage die arme Azelle, die er nie umfaſſet! 
(Sie legt ſich an die Erde, ven Schild unter ihr Haupt, und ſchlummert ein.) 


VII. 17 
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Eifter Auftritt. 


Borige; Ramiro in ven Mantel gehüllt, da er die brennende Badel fieht, 
erjchridt. 
Ramiro. 
Wer zündete die Fackel an? des Ritters Bild bekränzt? 
O güt'ger Gott! es wandeln Geiſter hier. 


Azelle (erwacht, ſpringt heftig auf). 
Wer ſprach hier? Wer ſpottet deines Bildes, Rinaldo! 
Wer ſpottet meiner? — Wehe! 


Ramiro (für fid). 
Götter! der verftorbenen Fürftin Geift! — Ramiro, Muth! 


Azelle 
Welche Stimme! der Fürftin Geift? Ramiro? 


Rumiro. 
Sie nennt mid! 


Azelle Uiſcht bie Fadel aus). 
Nacht fei es, ich will dich fehen, Geift! 

Wer du auch) feift, 

Zeige dich mir, 

Ich Tiebe Helden, 

Fürchte Dich nicht! 
Gamiro. 

Wer du auch feift, 

Zeige did) mir, 

Bon Helden ſtamm' id, 

Fürchte mid) nicht! 


Azelle 
Bift du ein Sterbliher? Was führt dich her? 


Vamiro. 


Die Liebe! 
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Azelle 
So bift du mein Bruder im feide! 
%amiro. 
Ih Liebe glücklich! 
Azclle. 
D wär ich deine Schwefter dann! ’ 
tamiro. 


Laſſ' Leid und Liebe ſich verſchwiſtern; nenne dich mir; ich 
bin ein Edelmann, und ſchweige — 
Azelle 
So höre! ich bin Azelle, die Herzogin! 
Ramiro (eilt auf fie zu). 
O Schwefter! o Liebe! 
Azelle 
Kühner! wer bift du? 
Bamiro. 
Ramiro, der Herzog! 
Azelle (umarmen fi). 
Du! Gott! Du bier! 


Uamirs. 
Sprich! wo warſt du? daß dein Volk dich vermißte! O! 
ſahſt du Rinaldo? 


Azelle. 
O, ich fah ihn! 

Ramiro. 
O erzähle mir! 

Azelle. 


In bunte Zigeunerkleider vermummt, ſuchte ich ihn mit 
Thays, meiner Kammerfrau auf. Ich fand ihn fern von ſeinem 
Schloß, einfam im Wald an einem Brunnen ſitzen, in tief—⸗ 

17* 
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finniger Schwermuth. Ich weiffagte ihm aus ber Hand, daß 
ihn eine Herzogin liebe, aus Liebe für ihn fterbe, ihm bie 
Krone geben wolle, und gern nur feine Sclavin fein. Da brad 
er den Stengel einer Sonnenblume ab, die neben dem Brunnen 
ftand und verblüht war, und fagte ernfthaft: „Wem hat bieje 
ißre Krone gegeben?“ Da mußte ich weinen, und meine Hand 
ergriff er, und fah hinein und ſprach: „Du bift meine Schwejter 
nit, fage mir nit, was id) weiß, ſage mir, wo ift meine 
[2 
u Uamiro. 
Er hatte eine Schweſter? — Gott! 

Azelle. 

Da eilte er durch die Gebüſche; ich ſtand weinend, und 
ſah, wie die grünen Zweige hoffnungslos ihn umarmten. Ich 
floh; Thays ließ ich zurück, und beſchwor die Liſtige, ihn mit 
allen Künſten hieher zu bringen. Wenn ihn das Volk grüßt, 
wenn Alle ihn zum Herrſcher ausrufen, vielleicht erweicht dann 
ſein Herz. — O wehe mir! wird er mich lieben? 

Ramiro. 
Wo iſt Thays? Iſt ſie zurück? 
Azelke 
ehe, fie wird ihn nicht bringen! 
Bamiro. 
Arme Azele! fei ruhig; bald vielleicht Fonımt fie. (Umarmt fie.) 


Bwölfter Auftritt. 
Borige; Fabiola tritt ſchüchtern aus dem Geitengewölbe. 
Sabiola. 
Wachſt du? Fremdling, Lieber, wer flüftert? DO, komme 
zu mir! 
Hier bin id! 


Bamiro. 
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Azelle 
Sprich, wer ift fie? 


fabiola. 
Web, ein Weib 
In feinen. Armen! 
Weh, mir Armen! 


Azelle. 
Sprid, Geliebter! 
Sprid, wer ift fie? 
Die dich ſucht! 
Bamiro. 
O des Glüdes! 
Die Geliebte 
Sucht mid hier! 
fubiola. 
Ja, ih wollte 
Dir gefteben, 
Daf id) liebe! 
Azelle. 
Laß did, holde 
Freundin, ſehen, 
Auch ich liebe! 


Uamiro. 


O, Fabiola, dies iſt meine Schweſter, die ich hier fand! 


fabiola. 
Deine Schweſter? Wer iſt ſie? Wer biſt du? Wie ſprachſt 
du von ihr? 
Azelle. 
Jungfrau, ja ich bin Azelle, die Herzogin! 


5fabiolba. 
Du? die unglückliche Herzogin! Und er? 
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Dreizehnter Auftritt. 


Borige; Piaſt fommt aus rem Seiten zewölbe. 


Pin. 
Fabiola, mein Kind, wo bift du? 
Sabiola. 
Hier, o Vater! Hier ift Azelle, die unglüdlihe Herzogin! 
Pia. 


Du, bift du Ramiro, der entflohne Fürft? 


BRamiro. 


Der deine Tochter Tiebt! 


Sabiola (holt eine Kadel). 
Nun will ich dich fehen, arme Herzogin! 


Pia. 
Sehen! Sehen! D könnt id) wieder fehen! 
D des Glüdes! 
Wem des Lichtes 
Heil’ger Schimmer 
Seiner Freunde 
Antlit zeigt! 


Eure Freuden muß ich leiden! 
5Sabiola, } Liebe fühl in unfern Armen! 
Bamiro, | Güte hör' aus unfern Worten! 
Azelle, D, ich kenne deine Schmerzen! 


Piaſt. 
Meine Augen 
Müſſen immer 
Sich ergießen, 
Nie empfangen 
Sie den Strahl! 


\ O wie ſäh ich euch fo gerne! 
fabiola, } Bater, laß bie Leiden ſchweigen! 
Bamiro, | Vater, theile unjre Freuden! 
Azelle, Deine Schmerzen theil’ ich gerne! 


fabiola. 
So fprehen denn die Sterne wahr; Wieverfehen, Liebe, 
o mein Bater! 
Pia. 
Yabiola, bald —* nun der Himmel deine Tugend! 
Sabiola. 
It Tugend nicht des Himmels Segen felbft ? 


Yamiro. 
D, welde edle Weisheit! Azelle, idy folgte Bettlern = 


und fand Schäte. 
Hi Azelle. 


Ich folgte Kriegern nad, und fand nicht Friede! 
Piaf. 
Rinaldo? Floh’ er nicht aus biefem Gewölbe, da er fo 
eilend, fo erfchredt die Stadt verließ? 
Azelle. 
Ja, aus diefen Hallen floh mein Glüd! 
Pia. 
Weſſen Bild fteht hier in diefer Halle? 
Bamire. 

Das Bild des erftgeborenen Sohnes der vorigen Yürftin 
diejes Landes, wie fie im Traume ihm geſehen. Gott! ahne 
i t? 
ih red Yin. 

So bridt der Tag an! 


Azelle. 
Dies Bild gleicht fo Rinalden, daß ich hier oft verweile! 
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Piaſt. 
Wer iſt Rinaldo's Vater? 


Aamiro. 
Keiner kennt ihn, er iſt ein Findellind; unſer Vater fand 
ihn auf der Jagd! 
Azelle. 
D, helle, helle wird’8 vor meinen Augen, feines Baters 
Land hat er felbft erobert! 
Piaſi. 
Da er in dieſe Hallen trat, ſah er ſein eignes Bild, und 
flo) vor dem plötzlichen Lichte, das in feine dunkle Herkunft 
fiel. Wie heift des Traumbilds Injchrift? 


Bamiro (lieit): 

„In diefer Geſtalt jah ich im Traume meinen erfigebornen 
verlornen Sohn mit Schild und Speer kriegeriſch durch dieſe 
Hallen ſchreiten!“ | 

Azelle (zu vem Bilve). 

O Ninaldo, ich befige dein Eigenthum, und wollte bir 
deine eigne Krone fchenfen! (gu Fabiota.) Ihr armen Leute 
nehmt mich, euer bin ih nun! 


fabiola (umarmt fie). 
Du, meine Schwefter! 


Dierzehnter Auftritt. 
Borige; Thays eilen. 


Chapys. 
Azelle, Azelle! Heil dir! 


Azelle. 
O, Thats, wo iſt Rinaldo? 
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Thays. 
Er folgte mir, denn ich habe ihm geſchworen, ſeine 
Schweſter ſei hier! 
Azelle. 
Sy haft du ihn belogen! 


Thays. | 

Er fah noch niemals feine Schwefter; und lebt fie irgendwo 

in der Welt, fo wird fie auch zu finden fein. Cinftweilen mag 
eine andere dieſe Rolle fpielen; haben wir ihn doch! 


Azelte 
D, wie fann ich zaubern! Sprich, wo ift er? 


Thays. 
Ich habe ihn Truffaldin übergeben, weil ich nicht wußte, 
wo du warſt; ſoll ich ihn hierher bringen? 


Azelle. 
Doch, wer ſoll ſeine Schweſter vorſtellen? Rathe mir 
Ramiro, rathe edler Greis! 


Piaſt. 

Soll ich rathen? Wo das Schickſal ſelbſt das Räthſel 
löſet, nun ſo ſei es; laß ihn mit verbundenen Augen von 
Truffaldin hergeleiten; dann folgt mir in dieſes Seitengewölbe, 
ich will euch weiter ſagen, was zu thun iſt, und wo wir ihm 
die Schweſter finden. 

fabiola. 

O Bater, laß mich des Mannes Schweſter ſein, der ſeine 
Schweſter ſo liebt! Auch dann ſoll er mich nicht laſſen, wenn 
ihm die wahre Schweſter gefunden iſt! 


Namiro. 
Wer kann dich laſſen, wer ſähe nicht gern ſeine Schweſter 
in dir? 
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Azelle. 
O, Ramiro, wie bift du glücklich! 
Pia. 
Bringt nun Rinaloo! 
Thays. 
Ich gehe! cas.) 
Azelle. 


Freude, o Freude! 

O wie's im Herzen fchlägt! 
Das nicht mehr Schmerzen begt, 
Freude, o Freude! 

Ihn foll ich ſehn! 


Chor. 
Freude, o Freube! 
Ihn fol fie ſehn! 


Azelle. 
Helle, o belle 
Werben bie Blide mir! 
Nimmer zurüde dir, 
Treue Welle, 
Kehre das Leid! 


Chor. 
Treue Azelle, 
Nie kehre Leid! 
Azelle (nimmt den Cypreſſenkranz ab, und wirft ihm in bie Luft). 


Kränzlein, o Kränzlein! 
Du meiner Schmerzen Zier! 
Nun wohnet Scherzen bier, 
Kränzlein, o Kränzlein! 
Lebe nun wohl! 

Chor. 
Kränzlein, o Kränzlein! 
Lebe nun wohl! 
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Azelle. 
Schleier, o Schleier! 
Du meiner Leiden Freund! 
Sonne in Freuden ſcheint! 
Trauer, o Trauer! 
Scheide von mir! 


Chor. 
Trauer, o Trauer! 
Scheide von ihr! 

(Hier legt Azelle ten Schleier und das fchmarze 
Gewand ab, unter welchem fie ein buntes Zigeuner- 
kleid bat.) 

Azelle (audgelaffen fröhlich). 

D, all der Freute! all des Glüdes! wie bin ich nem 
geboren! O, ihr Lieben bunten Farben, nie will id mich wieder 
von euch trennen! O, ihr Freunde, fommt, umarmt mid, nie 
hat ein Menſch fo freudig die Krone verloren! (Sie umarmen fie.) 


Pia. 
So folgt mir zum legten Werke, o ihr Glücklichen! 


fabiola. 


O Bater, fünnteft du fehen! cafe folgen vem Greis in das Geiten- 
gewölte) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Rinaldo gebamifht mit verbundenen Augen, Truffaldin führt ihn und if 
furdhtiam. 


Uinaldo. 
Führe mich ſchneller, da du ſiehſt! 
Truffaldin. 
Herr, hier iſt es beſſer nichts zu ſehen, als etwas zu 
ſehen, denn wer bier nichts ſieht, ſieht auch nichts Schredliches! 
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inaldo. 
Und was ift fchredlid hier? 


Truffaldin. 
Alles und Nichts; Alles, weil man nichts fieht, und 
Nichts, weil Alles nichts ift! 


Winaldo. 

So ift deine Rede das Schredlihfte; denn Alles, was bu 
rebeft, ift Nichts; fo fchweige dann, damit wir und nicht 
fürdten! 

&ruffaldin. 

Dagegen läßt ſich nichts einwenden; da aber hier, wie 
wir jo eben übereingefommen find, Nichts Alles ift, jo läßt 
ſich Alles dagegen einmwenden. 


Rinalde. 
Schweige, bringe die Zigeunerin her, damit das Spiel mit 
mir ende; denn wahrlich, wenn man mit mir fpielte, fo zerjchlage 
ih das Schadhbrett, den Spieler und die Figuren! 


 Eruffaldinm. 
So will id die Figur des Läufers vorftellen, und wäre es 
aud nur allein, um davon zu fommen. (Gr lauft ab.) 


NRinaldo. 

Allmächtiger Gott! o laß den Aberglauben Wahrheit 
werden, o thue Wunder, laß mich meine Schweſter finden, 
dann will ich nochmals mein Vaterland erobern, und ſo war 
meiner Mutter Traum mir Prophezeihung! O, kann ein Traum 
zur Wahrheit werden, ſo mag auch die Weiſſagung der Zigeu— 
nerin Wahrheit ſein! Allmächtiger Gott! der du die Wahrheit 
biſt, ich dünke mir nicht mehr weiſe, da ſelbſt in eines Weibes 
Traum deine Weisheit liegt! O, gib mir die verlorne Schweſter 


wieder, daß ih in ihr ber nie gefannten hoben Eltern Ruhm 
erneue, und fie in mir. Ruhm! du frecher Stolz der Jugend, 
des Mannes Kinderfpiel, Gebiß in des Roſſes ſchäumendem 
Maule; Ruhm! des Greifes Strohbett, Schattenfpiel zwifchen 
Ted und Leben; wie bunt lag deine Brille über meinen Augen, 
da ich mit Heeresmacht vor biefen Mauern lag; ich dünkte weiſe 
mir, weil ih mit Winfelzügen die armen Bürger hungern 
lehrte, ich glaubte ftark zu fein, weil ich Menfchen bezwang, 
die ſchwächer waren als ih; aufhellen wollte ich der eigenen 
Geburt Dunkelheit! — „Wer ift fein Vater?“ fragten fie, 
„Muth!“ wollte ich antworten; „wer ift feine Mutter? — 
„Jugend!“ fo wollte ic ſprechen, und kühn leben, und zu ven 
Bürgern diefer Stadt, die keck mid ſchimpften: „Findling 
aus des Nahbars Land, verfhone uns, wir haben Eltern, die 
um und weinen!“ zu ihnen ſprach ih: „Die offne Welt ift 
meiner Mutter Leib, die Welt ſoll um mid weinen, um mid) 
fih freuen; da id durd eure Thore ging, warb ich geboren, 
fiegreicd) geboren, wehe, wie ift das Leben mir zu eng!‘ fo 
ſprach ich, glaubte nem zu fein, und meines eigenen Lebens 
eigener Erfinder! — D Ruhm! du armer Ruhm! wie id) mid) 
brüftete, fo hatte mich ſchon längft ein ſchwaches Weib geträumt, 
fo hatte die geliebte Mutter, ah! die ich nie gefannt, in ihrer 
Träume Sehnſucht mid geidhaffen; da id in jene Hallen 
muthig ſchritt, da ftand ih ſchon und fühlte, wie bie freche 
That zu fpät nur fommen kann, wo Phantafie im Yeben einfam 
bildet! — D, ih glaube nun, ich weiß nicht mehr, und nur 


der Gläubige fei ferner mir ein Weifer! Geierliche Mufit, 
Rinaldo hört mit Andacht zu, Eniet zur Erbe nieder, dem Bilde res Nitters 
gegenüber.) 
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Sechzehnter Auftritt. 


Biaſt; Ramiro; Fabiola; Azelle, als Zigeunerin; Truffaldin. 
(Ganon.) 


Azelle. 
Rinalto, höre mich! 
Held! ich beſchwöre dich; 
Höre und fchweige! 


fabiola. 
Rinaldo, höre mid) ! 
Kein Laut verftöre mich; 
Höre und ſchweige! 


Ramiro. 
Rinaldo, höre mich! 
Liebe belehre dich; 
Höre und ſchweige! 


Piaſt. 
Rinaldo, höre mich! 
Geiſter beſchwöre ich; 
Höre und ſchweige! 


Piaſt. 

Schickſal! 

Du der Gottheit Macht, 

Der Menſchen Armuth, 
Schickſal! 

Schickſal! 

Du des Fadens ſich'rer Weg, 

Der im verwirrten 

Knaule ſich windet! 

O du Ordnung der Zeiten! 

Ewige, uns unbegreiflich! 

Mich erkorſt du zu ſprechen; 

Wie tauſendfältig verwandelnd 
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Du vor mir banbelteft, 
Mid, den Blinden! 

Denn blind ift bein Gang, 
Dir ift der Menfchen Licht 
Dunfelbeit! 

Du Auge, alles Lichtes Grab und Wiege, 
Du Auge der Gottheit, 
Schickſal! 

Laß mich, laß uns 

Nun löſen das Räthſel, 
Das ihn quält, 

Und uns mit Ihm! 

Piaſt, Sabiola und Azelle. 
Deine Blicke deckt die Binde, 
Was wir thuen, ſiehſt du nicht! 

Piaſt. 
In dem Herzen wohn Vertrauen, 
Glauben ſchaffe innres Licht, 
O, dann wirft du Freude ſchauen, 
Wenn das Licht zum Lichte ſpricht! 
fabiola. 
Hoffnung zünde in dem Herzen 
Dir die bunfle Flamme an, 
Der Erwartung füße Schmerzen 
Brechen aller Lüfte Bahn! 


Azelle. 
Liebe fpielt mit bunten Flammen, 
Buhlt und jucht dein Faltes Herz, 
Lieb’ und Leid des Lebens Ammen 
Wiegen bald dich himmelwärts! 


Piaft, Fabiola un Azelle. 
Glauben, Hoffen, Lieben winden 
Durch die Nadıt der Sterne Kranz, 
Bald wird dir die Nacht verſchwinden, 
Bald erblühen Lebensglanz ! 
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Rimaldo (ungerulig). 
Eifet, eilet! 
Lange nicht mehr 
Dulde ich! 
Glauben? DO ih glaube! 
Nur haltet nicht die Hoffnung 
Schmerzlid in Sehnſucht bin, 
Gie rafft den Glauben hin, 
Wenn fie ewig jehnt, 
Wie Tantalus Zunge! 
O ſchon reget wild bie Begierde ſich, 
Zu fehen, zu lieben ! 
Mir aud jchlägt 
Im Bufen ein Herz, 
Ein Herz bes Menſchen, 
Alles Mebens, 
Alles Lebens Herz 
Und ber Gottheit 
Spiegel! 
(Währenn tem it BKabiola zu dem Bilde bes Nitters 


geftiegen, und jehließt es in ibre Arme; Azelle fniet 
vor dem Bild und reicht ibm tie Krone.) 


Piaf un Uamiro (nehmen Rinalden die Binde von den Augen). 
Wir löſen dir die Binde, 
Sieh, fei glücklich und beglüde uns ! 
Rinalde. 
Himmel! Hier, Gott! mein Bild, o Traum der Mutter! 
Piafl. 
Dies ift deine Schwefter, dies die Herzogin, die did) liebt, 
die fie dir gab! 
Uinaldo (je fallen ibm in die Arme). 
Kommt, kommt Beide an mein Herz, o liebe Schweiter, 
du niegefehne, Tangerfehnte, ewigerfehnte, o wo warft vu, du 
theures, zartes Kind! 
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Piafl. 
Sp fage ih dann noch wenige Worte: Fabiola, bu bift 
meine Tochter nicht, du bift der verſtorbnen Fürſtin verlornes 


Kind! i 
fabiola. 


O Bater, id bin Eure Tochter! Ich bin es, o Bruder! 
Bruder! Wer ſpricht das Glück aus? 


Uamiro. 


Gott, was ich ahnete, du biſt des Greiſes Tochter nicht! 


fabiola. 
Alles, Alles danke ih bir! 


Azelte. 
Nimm mid, da ich arm bin, fieh, meine Krone habe ich 
felbft auf beines Bildes Haupt gejett, du warft es, ber fie mir, 
beine eigne Krone eroberte, gib fie mie nochmals durch dich! 


Ramiro. 
Piaſt, deine Tochter! 
u Piafl. 

Sie ift Fürftin, id bin ihr Unterthan! 

fabiola (weint). 

D Vater, daß ich beine Tochter nicht bin! 

Piaſt. 

Du biſt ſie immer noch, wie ehedem, nur nicht mehr arm, 
Gott hat dich vor vielen Menſchen geſegnet; denn Wenige ſind, 
die ſo wie du ihr Berſprechen halten können, wenn ſie dem 
Geber für ſeinen Pfennig ſagten: Gott vergelte es tauſendfach! 


Ninaldo. 
Wie finde ich mich, Alles hier, o meine Schweſter! 


Uamiro (gu Fabiola). 
Fürftentohter! o gib mir die Hand der armen Yabiola! 
VII. 18 
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Sabiola (gu Ramiro). 
Herzog! o nimm fie in die Hand des armen Flötenfpielers! 


Bınaldeo. 

Und wer bift dur, blinder Greis? 

Piaſt. 

Ich bin ein norwegiſcher Edelmann, und ward mit Eurer 
unglücklichen Mutter erzogen, folgte ihr auch nach dem Hofe 
Eures Vaters, des vorigen Fürſten dieſes Landes. Ihre Leiden 
klagte ſie mir oft, und da man Euch ausſetzte, ſtach man mir 
aus ſchimpflichem Verdachte die Augen aus; man verwies mich 
des Landes; ich wohnte eine Zeit lang mit Truffaldin, der mein 
Schickſal theilte. Da die Herzogin zum zweiten Mal niederkam, 
übergab fie mir heimlich Fabiola, weil fie fürchtete, ihr grau— 
jamer Gemahl möchte auch dieſes Kind verderben Iaffen. Hier 
ift der Herzogin Brief und Giegel über diefe Begebenheit, nad 
ihrer Niederkunft vor ihrem Tode gefchrieben. (Gr reicht ihm ten 
Brief dar; Alle weinen. — Zu Truffalpin:) Gehe, wede das Bolf auf, 
verfünde ihm fein Glück. Nie Fehrte ein Jahr, mit folder 
Freude gefhmüdt, in Famaguſta ein! 

BRinaldeo. 
Derfammle da8 Bolf auf dem Markte; wir wollen ihm 


entgegen ! 
Truffaldin. 
O welche Freude, welcher Jubel über dieſe Stadt! (a) 


Rinaldo. 


Du nur, du Piaſt, haſt Alles verloren, die Augen, und nun 


deine Tochter! 
Piaſt. 


Rinaldo, id) trage mein Licht in mir. Der Baum wurzelt 
tiefer, ter fi nicht zum Himmel entfalten Kann! 


Sabiola. 
O, theurer Bater, ich danke div für al beine Liebe zu mir! 
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BRamiro. 

Wie groß muß die Liebe des Mannes fein, unter beffen 

blinden Augen ein folder Engel werden konnte! 
Piafl. 

Ale find wir glücklich; felbft ich vergefle der Dunkelheit 
und ſehe euch leuchtend vor meinen Augen. Trübe waren bie 
vorigen Jahre uns, wie eine Waife, vaterlos, mutterlos ver- 
trauerte das arme Land. Noch vor einer Stunde Hagten wir 
das Jahr an, das von und geſchieden war, ohne und Freude zu 
geben. Wir hatten den Glauben an die Zeit verloren, o, und 
wie herrlich brach fie über ung herein! Ale find wir glücklich; 
die tiefften Leiden unfrer Eeele find mit fchnellen Schlägen zur 
Freude gewandt, fo laßt uns hin und dem Volk unfer Glüd 
zeigen. Herz und Haupt find voll freudiger Geſundheit, laſſet 
nun das lebendige Blut mit rafchen Bulfen durch alle Glieder 
des Leibes treiben, daß das Volf und die Fürften nicht getrennt 
feien, und ein kräftiger, lebendiger Staat lebe. So laßt uns 
zum Volke gehen! 


fabiola. 
Seht, ich folge mit Azellen! 

Rinaldo. 
O, verweilet nicht! | 

Uamito. 


Folget bald! (Alte ad. Azelle und Fabiola in das Seitengewölbe.) 


Siebzehnter Auftritt. 


(Marktplatz; eine Menge Bürger ftrömen berbei ; die Muſik drückt Getöfe, allgemeine 
Freude aus; man gratuliert ſich zum neuen Jahr; illuminirt ven Brunnen.) 


Santalon; Tartaglia un Truffaldin laufen herum und pochen 
die Leute aus den Häujern heraus, 


Pıntalon. 
He, he! Verlaßt die Betten! Macht die Nejter leer! 
18* 
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Truffaldin. 
Sperrt die Thüren auf, die Mäuler auf, die Augen auf, 
die Ohren auf. Thür, Maul, Naſ', Ohr, Augen auf! 


Tartaglia. 
Wollt gefälligſt euch erheben; Ju, Ju, Jubel iſt an allen 
Ecken! 


Pantalon. 


Nun, Freunde, ordnet euch, ich ſehe die Fürſten kommen! 
(Das Volt ordnet ſich.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Rinaldoz Ramiro; Piaſt un tie Borigen. 


Volk. 
Heil uns! Heil uns! 
Es nahen die Guten, 
Die lange entbehrten, 
Die Fürften uns! 


Pantalon. 
Seid uns gegrüßt ! 
In unjrer Mitte! 
Ahr Väter! Ihr Helden! 
Ihr Freunde des Yandes! 
O kehret nimmer, 
Nimmer von uns! 


Volk. 
Heil Euh! Heil Euch! 
Geliebte!’ Geehrte! 
D nehmet den Segen 
Des treueften Volks! 


Cruffaldin. 
Nimmer ſoll das Glüd fi wenden! 


Volk. 
Nimmer! Nimmer! 
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Pantaleon. 
Nimmer fell die Freude enden! 
’ , Dolk. 
Nimmer! Nimmer! 
Cartaglia. 
Ewig, aus der Liebe Händen! 
Volk. 


Ewig! Emwig! 
Cruffawin, Pantalon un Eartaglia. 
Ew'ger Gott will Friede fenden! 


Volk. 
Ewig! Ewig! 


Ueunzehnter Auftritt. 


Fabiola und Azelle tragen auf dem Schibe Rinald o's ben lahmen 
Knaben, und fegen ihn zwiſchen dem Volk und ven Fürſten nieder. 


Azelle (gegen Rinalpo). 
Einmal wendet noch die Blide! 


| fabiola. 
Einmal blidt zum Schmerz zurüde! 


Ayelle. 
Nimm das Kind 
Aus deinem Schilde! 


fabiotla. 
Nimm e8 bin, 
O Held, fei milde! 
Azelle. 

Da Ninald’ der Krieger wilde 
Floh von feines Sieges Stufen, 
fabiola. 

Trafen es bes Roſſes Hufen, 
Schen von dem geworfnen Schilde! 
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Azetle. 
Nimm das Kind 
Aus deinem Schilde! 
fabiotln. 
Nimm es bin, 
D Held, fer milde! 
Beide. 
Milde! Milde! 
Binaldo (nimmt vas Schild mit dem Knaben). 
O Frieden! Wieberfehn! 
Liebe! Volkesglück! 
Noch glänzt von Thränen, 
Trüber Erinnerung 
Thränen, die Wimper bir! 
D alle Thränen, 
Laft uns fie trodnen! 
Oder fchnelle des Lebens 
Flammen wechfeind, 
Berwandeln fie in Frende! 
D du des Friedens Freudenthräne, 
Armer Knabe, fomm an mein Herz! 
(Er nimmt ten Knaben und hebt pas Schild über ihn empor.) 
„War bod mein Schild 
Deines Elends Wiege, 
Sei doch mein Schild 
Deines Elends Day!“ 
Dolk. 

Heil dem Jahre, 
Das uns die Götter gaben! 
Heil den Fürften! 
Die uns die Götter gaben ! 
Heil dem Bolfe! 
Das folhe Gaben ehret! 
Heil dem Volke! 
Das die Künſte ehret! 

—— — —— — — — 
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An Görres, 


Anüpf leichtes Lied zwei Freunde mir zuſammen, 
Deutſch, fromm, berauſcht aus freier Kunſt Pokalen. 
Mein Görres! Goldmund, dem die Feuerſtrahlen 
Prophet'ſcher Warnung von den Lippen flammen; 
Frei Herz! das Phariſäer nur verdammen, 

Weil Zukunft ihm vertraute ihre Qualen; 

Treu Eckart! der dem Tode auf dem fahlen 
Mordroſſe wollt den offnen Weg verrammen, 


Nimm hin dies Spiel gefeſſelt von der Zeit! 

Nicht quirlt Waſſugi drin, die Indenſchlange, 

Den Berg Mandar umziehend gleich einem Strange, 
Im Milchmeer brauend die Unſterblichkeit! 

Nicht mir, dir nur iſt ſie zu Dienſt bereit, 

Daß deine Weltgeſichte ſie umfange 

Und durch Natur und Zeit im Wirbeldrange 
Umwälze, ſpiegelnd eine Ewigkeit! 


Gleich Wiſchnu lächelſt du der dummen Rieſen, 
Die bauernſtolz am Schlangenſchwanz nicht zogen 
Und von Mohene-Majas Reiz betrogen, 
Den Trank ver Ewigkeit den Weifen ließen! 


Als himmelftirmend fie gen dieſe ftießen, 
Da flühteten in Höhlen und in Wogen, 
Die nicht zum Tode Nars allmächt'ger Bogen 
Und Narajanas Soodarfan wieſen! 


Ein leicht'res Kriegsfpiel habe ich zu geben; 
Doch Liebe wiegt ja mit bei den Geſchenken, 

Die Gabe will des Troſtes nur gedenken, 

Den du mir überfhwenglid gabft im Leben, 

ALS unter mir die Erde ſchien zu beben, 

Half mir dein Arm, was ftürzte, leis zu fenfen, 
Lernt ich an deiner Braft die Schmerzen lenken 
Und auf den finftern Wolfen lichtwärts jchweben ! 


Ic, leg dies Lieverband in deine Hände 

Und Schwing hinüber e8 in leichten Wellen, 

Zu einen andern theuern Kunftgefellen; 

Wenn fhmüdend es ein Freundesband umwände, 
Am Rhein gewebt von euch geliebten Beiden, 
Müßt ich mein Lied um foldyes Glück beneiden! 


An Schinkel. 


Du ſelbſt wohl magft in heitrer Feſtlichkeit 

Der Frucht und Blumen Schnur mit Band. umfchlingen, 
Und fo vom Thurme hin zum Thurme fchwingen 

Den himmelfrohen Bliden zum Geleit, 

Wenn des Momentes fühne Heiterfeit 

Bon Gipfeln hin zu Gipfeln möchte fpringen, 

Und nach der Bögel Lied in Blumenringen 

Sich fhaufeln ſchwebend über'm Erdenftreit! 


So fei hinüber denn zu dir gefreift 

Mein Liederband von einem Gipfel ab, 
Deſſ' Lavaftrom die Rinde über'm Grab 
Erſtarrter Mitmwelt oft Dir aufgeeift! 

Sei treu begrüßt du nie erfchöpfter Geift, 
Dem das Verhältnii feinen Meifterftab, 
Das Unermeflihe zu mefjen, gab, 

Daß Ew’ges fi in Grenzen ſchön erweiſt! 


Indefjen ein Philifter ftolz verblüfft 

Durch aufgefteiften Leichnam des Vitruv, 
Bon feines ausgeſtopften Schulpferds Huf 
Sid Hippofrene ledt, Karnieshen Fnifit, 


Bift du mit Orpheus glaubend eingeſchifft, 
Und wie in Klangfiguren Schöpferruf, 

Wie im Kryſtall der Ton Geſtalt ſich ſchuf, 
Sp Saitenflang in beine Seele trifft! 


Gehſt du jest wohl an meines Görres Hand, 
Dem Liebe hier im Liede dich gefügt, 

Wo ernft der Rhein beraufchte Ufer pflügt 
Längs alter Tempel fchidjalsvollem Rand, 

Und malft ihm meifterlic in feuchten Sand 
Mit leihtem Stabe, deſſen Zug nicht trügt, 
Ein Dombild hin, dem nicht die Zeit genügt, 
Noch dir, der es erfand, ihm, der's verftand! 


Dann denke, daß zuerft er einft gedacht, 

Zuerft gefagt: Arditeftura ift 

Erftarrte Mufifa, die Maaß ernißt; 

Worüber die Philifter dumm gelacht, 

Und lieb ihn drum, ſahſt du in ftummer Nacht 
Die Kunft doch auch verbaut durch Formgenift, 
Dis Saitenflang dir brach das Schulgerüft, 
Ausftrahlend vom Gefet zu Zier und Pradt! 


Ich weiß, Grunbtöne führen dir den Plan 
Und Harmonien wiegen bir ihn aus 

Und Melodien treiben bis zum Strauß 

Des Gipfels dir die Pinien hinan, 

Kein Zug läuft eigenwillig jeine Bahn, 

Und macht auf eigne Hand ſich blumenfraus, 
Du pflanzeft nicht auf tolles Formgebraus, 
Nein auf organ’fhe Gipfel nur den Hahn! 


O zürne nicht, daß ich Dich auf die Zinnen 
Der Tempel führe, die im Geift du baueft, 
Und unermüdlich gut der Zeit vertraueft, 

Ob einmal wohl ihr Großes geh’ zu Sinnen; 
Es ift um dir die Ausficht zu gewinnen, 

Wo du der Erde Hoffnungsgrün erfchaueft 
Und Troft des blauen Himmels niederthaueft 
Zu Bildern ſchöner Kunftzeit auf die Linnen! 


Doch ad, die Liebe Zeit! mit Wortpofaunen 

Bläſt fie dein Bild des Griechenlebens an, 

Und bledt bei dem Gewitterdom ven Zahn, 

Wahrhaftig Shin, altdeutſch, recht zum Erftaunen ! 

Doch Kritifer hört man in's Ohr fi) raunen: 
Phantaftifche Proſpekte, nicht viel dran, 

Im Colorit hat er noch nichts gethan, 

Sein Blau will grauen nit, fein Grün nicht braunen! 


Auch Hör’ von Tempeljpagen, Heidenfüftern, 
Bon Krähen in Metopenſchädeln niftend, 
Ihr Leben an Triglyphentropfen friftend 
Ob goth'ſcher Barbarei id) rings ein Flüſtern; 
Doch Feiner ift zu griech'ſchem Wettbau Lüftern, 
Du ſchüttelteſt fonft Fräftig, überliftend 

Die Herrn im Atheiftenftalle miftend, 

Die Säulen, Samfon, über den Philiftern ! 


Urſprünglich fpringt wie Griechen bir Erfindung, 
Dorifch wird Manneskraft dir wie den Alten, 
Und Joniſch fiehft du Frauenanmuth walten, 
Bolute in der Loden Schnedenwindung, 


Den Wulft in vollen Haarfhmuds Unterbindung, 
Des Schaftes Hohlftreif in Gewandes Yalten; 
Korinthiſch hohe Zier rein zu geftalten, 

Gibt jungfräulihde Schlanfheit dir Empfindung! 


Die Mythe, die korinth'ſchem Säulenhaupt 
Durch fromme Liebe ſchönes Leben gab, 

Die Freundin lebt, Akanthus auf dem Grab 
Der Jungfrau ihren Fruchtkorb noch umlaubt, 
Kallimachus auch vu! Fein dürrer Stab 
Hft dir der Mefftod; grün und vollbetraubt 
Schwingft vu ale Thyrfus ihn! Es grünt, wer glaubt, 
Die bürren fchnitt der Herr zum Feuer ab! 
Hier bre ih ab. Ich hatte hingeriffen 

Wohl funfzig folder Strophen dir gefungen, 
Bon deinen Leiden und Begeifterungen, 
Domidealen und Realcouliffen, 

Skeinlauter Zeit Heinlauten Hinderniffen. 
Was du in dir und außer Dir errungen, 

Was dir gelungen, was bu überfhwungen, 
Das fagt id dort nad Willen und Gewiſſen! 


Doch bier fhien allzuernft mir die Beſchauung, 
Um dic bei Fahnenſchwung und Trommelrühren 
In luſt'ge Zeltengafjen einzuführen; 

Wie leiht wär's um die ganze Auferbauung 
Durd ein Hurrah und Lippellied gefchehen, 
Drum nimm fürlieb auf ernftres Wiederſehen! 


Clemens Brentano. 


— — — — 0 — — 


Vorwort. 


Diefes Feftfpiel ſchrieb ich nebft vielen ernfteren und manchen 
volfsmäßigeren Zeitgedichten zu Wien im Jahre 1813 zwifhen 
dem Kulmer und Leipziger Sieg. Es entftand in dem Zeitraume 
von etwa vier Wochen, weßwegen man ihm feine Leichtigkeit 
verzeihen mag. E8 war für das Theater an der Wieden, und 
die Rolle des Lippel's, für den großen Komifer Haſenhut 
gefchrieben, kam aber nicht zur Aufführung. Die politifche Lage 
erforderte eine eigene Behutſamkeit, die Feinde heißen daher nur 
Feinde. Manches darin dachte ich mir für den Gefang, und 
der Zeitfürze wegen für untergelegte Compofition, deßwegen im 
erften Acte Annen’8 Worte: „Schlummerftile u. f. w.“ nur 
Parodie auf Goethen’s Lieder, „Meeres- Stille und glüdliche 
Fahrt“ (S. 43 der neuen Ausgabe feiner Gedichte), find, 
indem ich mir Reichard's trefflihe Compoſition dazu dachte. 
Der Soldaten - Katehismus ift das trefflihe Gedicht Achim 
von Arnim's in feinem viel zu wenig befannten Wintergarten 
(Berlin. Realſchulbuchhandlung 1809), ©. 138, nur gebrängter 
und hie und da erweitert. Diefe ganze Arbeit fand lange feinen 
Berleger, die Maurer’fhe Buchhandlung in Berlin hat fie 
mit einigem Vertrauen übernommen. Möge der Erfolg ihren 
guten Willen belohnen, damit fie e8 aud) mit Ernfterem dieſer 
Art von mir verfuhen fünne, obgleidh aud in dieſem Spiel 
einiger Ernſt für den Liebhaber fein dürfte. Das Xitelblatt 
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ftelt den Hauptmoment des Spieles, in der Mittelgruppe 
dar, umftelt mit den fcherzhaften Charakterbilvern ves 
Ganzen. Rechts der hinfende Bote und fein Weib, die 
Marfetenderin, links Yippel und Fräulein Nannerl, zu ihren 
Füßen rechts und links zwei Waifenfinder allegorifh würfelnd, 
Taube und Rabe bei ihnen. Oben rechts auf dem Baume ber 
Schulmeifter, die Ilumination beforgend, links der gehängte 
Emmes Gänfefett, oder Rinaldo Rinaldini. Zwifchen dem 
gewundenen Titelzettel ſchweben die allegoriſchen Göttergefchwifter, 
Sieg, Eifer, Muth, Gewalt, Nixn, Zidog, Koaros, Bio, und 
fprehen den Hauptgedanfen, in einem vealverftändlichen Lager: 
fpiel ein allegorifches Feftipiel zu bilden, aus. in giütiger 
verftändiger Künftler und Freund, Herr Kolbe, dem ich hier 
danfe, hat dem Publikum diefen Schmud des Büchleins gefchentt. 
Die Melodien find theils Erinnerungen, theils fangbare Einfälle, 
die ein Freund mir in Noten gebradt. Das Ganze ift ohne 
alle Prätenfion, um fo mehr, da doc alle dergleichen Dichtungen 
gewiffermaßen durch Wallenftein’8 Lager veranlaft find. Im ber 
Zueignung kommen einige Namen aus der inbifhen Mythe und 
Kunftwörter aus ber Ardhiteftur vor, welche zu erklären hier 
läftig ſcheinen könnte. Wer fie nicht Fennt, darf nur Maier’ 
mythologiſches Wörterbuch und Eulzer’s Theorie der fchönen 
Künjte nachſchlagen. 


victoria und ihre Gefchwifter. 


Ein Flingendes Spiel. 
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Perfonen: 


Eurtius von Siegen, ein Edelmann. 

Gloria, feine Gemahlin. 

Siegmuth, Lützow'ſcher Jäger. 

Siegewalt, preußiſcher freiwilliger Jäger. 

Eiferried, öſterreichiſcher Wehrmann. 

Victoria, unter dem Namen Anne bei 

Lieſe Trommelklippel, Markedenterin. 

Florian Trommelklippel, privatiſirender hinkender Bote. 

Lippel, Keſſelflicker und verlorner Sohn. 

Bornemann, Schnulmeiſter. 

Wachtmeiſter, | 

Chirurg, | 

Kötyoraf; Defterreicher. 

Sujar, 

Kofad. 

Zigeunerin, eigentlih der verfappte jüdiſche Kammflider 
Emmes Gänfefett, welcher unter dem Namen: Ninalbo 
Rinaldini und vielen andern manderlei Rollen gefpielt, 
bier aber al8 Spion ertappt uub gerichtet wird. 

Marechal ferrant, ein gefangener Huffchmied. 

Nanner!, ein zartfühlendes Fräulein, Hofgärtnerstocdter. 

Waifenkinder, aus der Feſtung vertrieben. 

Jungfern, Landwehrmänner, Zruppen aller Art, übergegangene 
Rheinbundstruppen aller Art, Mufifanten, Tänzer, Tiroler ıc. 


Die Handlung ift in einem allgemeinen Yager ber Verbündeten, nnd währt von 
Tagesanbruch bis Monraufgang. 


&rfter Aufzug. 


Frübefter Morgen, vor tem Ergrauen des Tages. Das Lager liegt in ber tiefe 
ften Stille, vor ten Zelten ſeht man zufammen geſtellte Flinten, Trommeln 
und Waffen; im VBorgrunte das Zelt der Marfetenderin und einige Tifche. Im 
Hintergrunde fleft Giferried als Wache. An dem Zelte ver Marketenderin 
angelehnt jchlummert U nne,tas Antlig gegen ven Himmel gewenvet, der noch 
nächtlich ift, wihrend ven erften Scenen aber in ven Tag übergeht. — Eurtius 
son Siegen, mehr alt als jung, in einen Diantel gehüllt, mit einem ivealen 
Helm, der mit Forbeeren umgeben ft, tritt auf, 
Curtius von Siegen. 
Tiefe Stille herrfht-am Himmel, 
Dhne Wolfe ruht das Dlau, 
Einfam finnend fteht Orion 
Wachend in ber Sternenau. 
Morgenftern ſei mir willfommen, 
So hieß einft ein deutſch Gewehr, 
Siegreich ftreite für die Frommen, 
Tür des ftarfen Bundes Heer! 
(Er erblidt Anne) 
Aber was ſeh ih? — es ruht eine Jungfrau 
Blühend und rüftig am fchweigenden Zelt. 
Alfo lag ſchlummernd einft wohl Minerva 
Im Lager der Griechen im treifchen Feld. 
Auf ihrem Helmrand fpielten die Träume, 
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Bor ihrem fpiegelnden Schilde fih ſchmückte 
Lächelnd Bictoria, Morpheus, der Traumgott, 
Scherzend ſich büdte zu ihr, und vrüdte 

In den Lorbeer ihr Mohn. 

Allmächtiger, ihr Anblid rührt mein Blut! 
So jung, jo kräftig kann mein Sind jet fein, 
D meine Rinder, o mein hohes Weib! — 
Was ſehe ih! der Ring an ihrem Finger! 
Es ift Victoria! erwed ich fie? — 

Nein, nicht erkenne mich fchon jett das Heer, 
Gekrönt mit Lorbeern will id e8 begrüßen, 
Und dich, Victoria! wenn deinen Namen 

Und deiner Mutter Namen, Gleria! 
Die Sieger rufen, als mein Sind umarnten. 
Als Angedenken nimm den Helm, Geliebte! 


(Er jegt ihr feinen Helm auf.) 
Im Sclafe fommt das Glüd, did Frönt der Traum! 


Sieg oder Tod, Tod oder Schlaf, Schlaf oder Traum, 
Traum oder Leben? eng ift ver Raum; 

Doch Alles ift drinnen und Alles ift Eines, 

Eines aber ift nur das Gute, das Rechte, die Wahrheit, 
Das Schöne, die Tugend in ewiger Klarheit! 

Gott! 

Alles Andere ift vor ihm ein Spott, 

Wohl auf dann mit Gott! (Ab.) 


Annc (erwacht, erhebt ſich, betrachtet erſtaunt den Helm). 
Ihr Himmliſchen! was iſt mit mir geſchehn? — 
Ein Siegestraum, und nun auf meinem Haupt 
Der blanke Helm, den ich im Traum geſehn, 
Mit einem jungen Lorbeerkranz umlaubt! 
Wer mag mit bloßen Sinnen dies verſtehn? 
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So fpred ih dann: „O felig, wer da glaubt!” 
Mein ift der Helm, noch fehlet mir das Schwerbt, 
Dann hab ich alles, was mein Herz begehrt. 
Schnell muß ich den Helm verfteden, 

Gold reift in der Erde Nadıt, 

Dis es nad) den ew’gen Zweden 

Als ein Helm geht in die Schladt! 


(Sie tritt in das Zelt und verbirgt den Helm.) 


Eiferried (ver bis jest aufmerkſam zubörte). 
Ad, fie ift bier! doch wer war diefer Mann? 
Der einfam fprad, im Mantel eingehüllt. 
Bon welhem Heer? — ein ernjtes Kriegesbilb. 
Er gab ihr einen Helm, er nannte fie den Sieg, 
So führ id dann um fie, um fie allein den Krieg! 
Noch wag id nicht die Theure anzureden, 
Ja, wenn fie fpricht, jo muß ich ſchweigend beten! 


Anne (teist aus nem Zelte). 
Auf den weiten Pagerftraßen 
Neget fih ein Lüftchen kaum, 
Und der Krieger auf dem Nafen 
Träumet einen Giegestraum ! 
Aber ich, ih muß Eins fingen, 
Denn id bin die Schwalbe hier, 
Dis die Lerchen auf fi ſchwingen. 
Tirelir, Tirelir! | 


(Sie fingt): 
Ein Fühler Wind aus Orient 
Will und den Tag verfünden, 
Wer recht den lieben Tag, erkennt, 
Dem muß die Naht verfhwinden! 


Den Morgenftern, glei einem Help, 
Seh ich hellfunkelnd ſchweben; 
Er wacht am blauen Himmelszelt 
Und wird den Sieg uns geben! 
(Hinten geht die Runde vorbei.) 
Eiferried. 
Werba! 
Bunde. 
Rund’! 
Eiferricd. 
Kund’ vorbei! 
Aune. 
Mid erſchreckte das Gefchrei, 
Und doch muß ein Troft e8 fein, 
Wenn man redht aus Hergensgrunde, 
Nächtlich, einfam und alleiı, 


Werda rufet ge'n die Kunde. 
Eiferried (nabet befcheiden). 
Liebe Jungfrau, früh ſchon anf? 
Anne 
Dort zieht ſchon der Tag herauf! 
| Eifercien, 
Iſt Sie lange fhon im Lager? 
Anne, 
Ich bin erſt feit geftern drin, 
Mein Herr Better ift der Schwager. 
Bon der Mafetenberin. 
Eiferried. 
Es ward Ihr die Nacht wohl Lange, 
Daß fie alfo früh erwacht, 
Und mit freundlichem Gefange 
Mir verkürzte meine Wacht? 
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Anne. 
Ad, ich konnte vor Vergnügen, 
Ales erft bei Tag zu fehn, 
Kaum ein Stündchen ſchlummernd liegen! 
Eiferrien. © 
Ih ſah einen Mann bier ftehn, 
Der Ihr einen Helm gegeben. 


Anne. 
Einen Mann? — id glaub es kaum! 
Eiferried. 
Wahrlich, ja! 
Anne. 
So war's fein Traum! 
Eiferried. 


Wunderbar war ſeine Rede, 
Wie ein Gruß, wie ein Gebete; 
Er hat Sie ſein Kind genannt! 

Anne. 
Hat Er nit den Rod erkannt, 
War er jung? 

Eiferrien. 
Nein, eingehült 

In den Mantel, ſchien er mir 
Eines alten Helden Bild; 
Freundlich hingeneigt zu Ihr, 
Nannt er Sie Victoria, 
Ihre Mutter Gloria ! 

Anne 
Alſo bin id aud genannt, 
Doch als Anne mehr befannt, 
Meine Pflegemutter heißt 
Schwerbtgeburt! 
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Eiferried. 
Ei num, ein Geift 
War e8 wohl in feinem Yalle. 
'S ift vielleicht ein Offizier, 
Trieb nur feinen Scherz mit Ihr; 
Fröhlich find die Herrn jebt alle. 
Anne. 
Ja, doch thu Er mir die Liebe, 
Rede Nirgends Er davon, 
Denn es nicht verborgen bliebe, 
Käm ich leicht in Spott und Hohn! 
Anne 
Sei Sie ficher, id) kann ſchweigen! 
| Eiferried. 
Thu Er mir die Hand drauf reichen! 
(Er gibt ihr die Kant.) 
Eiferrien. 
Anne, kennt Sie mid denn nicht? 


Anne. 
Seine Stimme hört ih ſchon, 
Und jet kenn ich fein Geficht. 
Ich ſah Ihn bei meinem Vetter, 
Da fprah Er in leiferm Tor. 


Eiferried. 
Jetzt ift auch. ein andres Wetter. Echreit): 
Adgelöft! | 
Anne. 
Hat mid doch ter Menſch erſchreckt; 
Wie der Krieg doch Alles wedt! 


(Der Landwehrmann wird abgelöft, die Marfeten- 


derin tritt aus vem Zelte). 
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PMarketenderin. 
Nun, dem fehlt's nicht an der Punge, 
Da im ſchönſten Traum ich lag, 
Schreit mid) auf der wadre Junge, 
Als käm ſchon der jüngſte Tag! 
(Sie erblidt Anne) 
Brav mein Annerl, Morgenftunde, 


Spridt man, führet Gold im Maul; 
Früh Shen find’t fid) mander Kunde, 
Und ich feh, du bift nicht faul! 


Aune. 


Ich | ſprach meinen Morgenfegen. 


MHarketenderin. 
Nun, da hab ich nichts dagegen, 
Aber jetzt heb mir das Faß, 
Und ſchließ mir den Hahn aud) befier, 
Denn mir ift, als tröpfle wag. 
Thatſt du dies, fo web das Meſſer, 
Hähndel muß ich viele ſchlachten, 
Es ift Geld bein Regiment, 
Man muß jest auf Alles achten, 
Bolle Beutel, offne Hänp’! 

(Anne will ins Zelt.) 

So ift’8 bejjer, Anne, Anne! 


Anne 


Was befichlt Sie, liebe Baſe? 


Murketenderin. 
Dleibe du hier mit ver Kanne, 
Du ftihft beſſer in die Nafe. 
Schürz das Zelt auf, Kind, und wifche 
Mir recht forgfam ab vie Bänke, 








h 
! 


err 


Trockne ab die feuchten Tiſche; 

Um den Schmutz gibt's oft Gezänke, 
Denn der Herren weiße Röde 

Haben gar zu leichtlich Flecke; 

Wenn id) fie mit Kreide reibe, 
Heißt's gleich, Daß ich doppelt fehreibe! 


Anne. 
Wie Ihr well. 


Marketenderin. 
Und hör’ mir, Anne, 

Jetzt ſag ich's für allemal, 
Freundlich mit gemeinem Manne, 
Artig mit dem Corporal, 
Höflich mit dem Herrn Wachtmeiſter, 
Sittſam mit dem Lieutenant, 
Und wird dir ein Muthwill' dreiſter, 
So gebrauche ſanft die Hand, 
Leif’ ein Schlag von ſchönen Händen, 
Und dazır ein hübſch Geſicht, 
Kaun mand) ſchweres Unglüd wenden, 
Und manch trauriges Geridt. 
Teft, ‚freimüthig, nur nicht blöde, 
Schnell, gefällig, Jedem gleich, 
MWeggeworfen nicht, noch ſpröde, 
Macht die Marketend’rin reich! 


Anne (vie während dieſer Nere das Befohlene gethan). 


Danfe für die gute Lehre, 
Die mir aud die Mutter gab, 
Ad, mir blieb nur ihre Ehre, 
Sie fand ein Soldatengrab! 
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Marketenderin. 
Munter, nur nicht Iantentiren, 
Gleich wird man die Trommel rühren! Ab.) 


Anne. 
Schlummerſtille herrſcht im Lager, 
Ohne Regung ruht das Heer, 
Einſam ſpähend ſieht die Wache 
Auch nicht einen Feind umher, 
Kein Geräuſch von keiner Seite, 
Friedensſtille rings um mich; 

In der lang ergoſſ'nen Weite 
Reget keine Waffe ſich! 

(Man hört in der Ferne die Rereille der Trommeln und 
Trompeten ſich nach und nach nähern, die Soldaten 
treten hie und da aus den Zelten im Hintergrunde, 
waſchen sich, putzen ihre Gewehre, machen ſich Feuer; 


es wird im Hintergrunde lebendig. während folgender 
Rede:) 


Schon rührt ſich die Trommel, 
Schon lockt die Trompete, 

Da hebt ſich der Streiter, 

Da raſſelt der Krieg, 

Da ſpielen die Winde 

In flatternden Fahnen, 
Geſchwinde! Geſchwinde! 

Auf blutigen Bahnen 

Aurora und Eifer, 

Gewalt, Muth und Sieg! 





Siegmuth 


(in der Lügow’fchen Uniform tritt mit einem Torniſter auf, ten er auf den 
Tiſch legt). 


Und auch Siegmuth, Liebe Anne, 
Küffe deinen Siegmuth dir! 
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Anne (ihn erblickend, läßt den Krug fallen). 
Ah mir fält vor Schred die Kanne, 
D mein Siegmutbh, du bift hier! 
(Sie umarmen fich innig.) 
Siegmuth. 
Anne, beftes Herzensmädel! 
Weldies Wunder führt dich her? 


Marketenderin (tritt heftig aus dem Zelte). 
Schau mir eins die feine Grethel, 
Übft du alfo meine. Lehr’? 
Mit dem Menſchen faum geſprochen, 
Und auch gleich die Hände voll, 
Und den ſchönen Krug zerbrochen, 
Nein, du treibſt es mir zu toll! 


Anne. 
Hör' Sie nur, ach, beſte Baſe, 
Siegmuth iſt's, mein liebſter Freund! 


Marketenderin. 
Ja, wer mir nur eine Naſe 
Alſo gleich zu drehen meint! 


Siegmuth. 
Zürne Sie nicht fo, Frau Mutter, 
Wir find wahrlid lang befannt! 


Marketenderin (giebt ihn von Anne weg). 
Schnabel, das ift nicht Sein Futter, 
Bon ver Butte weg die Hand. 

Mari in’8 Zelt, bring her die Kanne, 
Ih geb Waare für Sein Gelb, 

Trinf und geh Er fort, und fpanne 

Er fein Net, wo's ihm gefüllt! 
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Siegmuth., 
Mutter, fie fpricht ehrenrührig, 
That id) Ännchen doch fein Leids! 


Anne. 
Wie Er fochet, Herr, fo rühr id), 
Denn ihr meint halt glei, Ihr feid’s! 
Siegmuth (fnöpft ven Ueberrock auf). 


Habt Reſpekt, ven Orden führ ich. 


Anne (beichaut ibn freudig). 
D, du Gott, das Eifenfrenz! 


Marketenderin (in großer Verlegenheit). 
Ad, verzeihen Ihro Gnaden! 
Sa, id) merfte e8 doch gleich; 
Anne, bele falten Braten, 
Schneid ein Stüdchen zart und weid. 
Ei, du Gott! 
Siegmuth. 
Ich mag nicht effen, 
Laſſe Sie midy nur allein! 


Markedenterin. 
Ach, daß ich mich ſo vergeſſen, 
Fährt mir recht durch Mark und Bein, 
Das geſchah noch niemals mir! 
Sie ſind gar wohl Offizier? 
Ja, man ſieht's gleich an dem Weſen! 
Siegmuth. 
Nein, ich bin Gemeiner nur! 


Marketenderin. 
Aber fchreiben doch und leſen 
Können Sie wohl nad der Schnur! 
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Siegmuth. 
Ja, ja, mach Sie nur ein Ende! 


Marketenderin. 
Entenbratel hab ich nicht, 
Doch, wenn zu belieben ſtände 
Noch von geſtern ein Gericht, 
Gelbe Murken mit Bofeſen! 


Siegmuth. 
Nein, das iſt zum Teufelholen, 
Enten, Murken, Schreiben, Leſen! 


Anne. 
Ach, ich ſteh auf heißen Kohlen, 
Sage lieber, wer du biſt! 


Siegmuth. 
Nun, ſo gönne Sie mir Friſt! 
In das Hall'ſche Waiſenhaus 
Bracht als Kind mich ein Huſar, 
Dem ich, in dem Reiche draus, 
Arm, verwaiſt, begnet war. 
Dort erwuchs ich und ſtudirte. 
Als ich ſpäter informirte, 
Gab ich Annen auch Lection 
Unter ihrer Mutter Augen; 
Dieſe nannte gern mich Sohn. 
Zu nichts Anderm würd' ich taugen, 
Meinte ſie, die gute Frau, 
Und ich glaub, ſie traf's genau! 
Als der Krieg jetzt ausgebrochen, 
Ging ich unter Lützow's Schaar, 
Wo ich noch vor ein'gen Wochen 
Bei dem Schlag vor Leipzig war! 


Marketenderin. 
Ei du Himmel, ja abjcheulich, 
Das war redt ein Atteftat! 
Anne. 
Attentat! 
Marketenderin. 
Ia, fo nannt's neulid 
Ein frawatiiher Krawat! 
Siegmuth. 
AÄnnchen's Mutter fiel bei Rügen, 
Marketenderin. 
Brave Marketenderin! 
Immer war fie an den Spigen, 
Keichte allen Labung hin! 


Siegmuth. 
Ih jah fie am Graben figen, 
Dacht an Ännchen, ſah zu ihr, 
Sah den erften Schuß dann bligen — 
Anne. 
(welche vie legten Worte mit fteigender Rührung angehört, finft tief bewegt in 
Siegmuth's Arme). 
Siegmuth! 
Marketenderin. 
Nu, nu, mit Manier! 
Man muß nicht gleich niederfallen ; 
In dem Himmel ift ihr Plaß, 
Kugeln folgen ſchnell auf's Knallen; 
Haſt du doch noch deinen Schatz! 
Herr, thu Er mir's zu Gefallen, 
Geb Er Ännchen einen Schmatz! 
Siegmuth (füßt fie). 
Anne, meine Herzend Anne! 
VII. 20 
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Anne 


Lieber Siegmuth ! 


Marketenderim. 
Gelt, das wedt! 
Luftig ftredt im Than die Tanne 
Sid, die böfer Sturm genedt. 


Siegmuth: 
D vergib mir rauhen Manne, 
Daß ich jo dein Herz erſchreckt! 


Anne. 
D von Herzen! 
Siegmuth. 
- Gute Anne! 


Marketenverin. 
Nun laßt's gut fein; denn das fchmedt, 
Daß man von dem Rand der Kanne 
Gern den legten Tropfen leckt! 
Und der erfte Schuß der Preußen? — 


Siegmuth. 
Der riß einen Marſchall nieder! 


Marketenderin. 
Bravo! das kann und bemeifen, 
Aus dem Wald hallt doppelt wieder, 
Was man einfah in ihn fehreit: 
Jeder hat halt feine Zeit! 
Iſt das Rad'l abgelaufen, 
Kann's Fein Gold zurüd mehr fchraufen. 
Gelig, wen in gutem Streit 
Kein fein legte Stündlein trifft, 
Und zu gutem Hafen fchifft! 
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Nun, ihr jungen Liebesleute, 

Länger ftöre ich euch nicht, 

Denn mir fheint, zu eurer Freude 

Paffet nicht mein alt Gefiht! (ub ins Zeit.) 
Sienmuth. 

Aber Anne, liebes Mädchen! 

Sag, wie treff ich dich hier an? 

Anne. 

Unweit hier im nahen Städtchen 

Wohnt der Mutter Schweftermann, 

Der Magifter Bornemann! 


Siegmuth. 
In der Lefebibliothef, 
Links gleich an der Apothek? 
Anne 
Ya, da lebte ich bis geftern, 
Er nahm als fein Kind mid an; 
Hat mid dann zu feiner Schwefter 
Als Gehilfin hergethan! 
Siegmuth. 
Geſtern bin ich ihm begegnet! 
Anne 
Bon mir ging er da nad) Haus. 
Es hat wohl fehr ftarf geregnet ? 


Siegmuth. 
Ja! Ih ging nad ihm heraus, 
Einen Brief in feine Hand 
Ihm perfönlich abzugeben. 
In die Feldwach' trat ich eben, 
Wo er bei dem Feuer ftand. 
96 + 
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Al er guten Abend fagte, 

Zrat ih mit dem Brief herbei; 
Kennt ihr diefen Mann? ich fragte, 
Und er fprad: daß er e8 fei; 

Und als er ven Brief erbroden, 
Auseinander ihn gelegt — 


Anne. 
O, wie fühl mein Herz ich pochen! 
Siegmuthb. 
Auch er war ſehr tief bewegt, 
Laut fing er zu ſchluchzen an. 


Anne. 
Ad, von wem war dann das Schreiben? 
Wie Er einen quälen Tann! 


Siegmuth. 
Du mußt auch hübſch ruhig Bleiben, 
Bon der Mutter war der Brief, 
Die bei Lützen unterm Brülfen 
Des Kanonendonners ſchlief! 


Anue. 
Gott! es war ihr letzter Willen! 


Siegmuth. 
Ja! doch mußt du auch jetzt lachen, 
Denn dein Vetter lachte laut, 
Luſt'ge Sprünge thät er machen, 
Anne wird 'ne Heldenbraut! 
Jauchzt er auf, nahm ſeinen Ranzen, 
Lief, und durch den Regenguß 
Sah ich ſingend fort ihn tanzen! 


| Anne. 
Was der Brief enthalten muß — 
Siegmuth, eine Helvenbraut? 


Siegmuth. 
Sa! fo rief der Vetter laut. 


Anne. 
Sieges Braut und Muthes Braut, 
Siegmuth's Braut mir mehr gefiele! 


Siegmuth. 
O weld fühes Wortgefpiele! 
Beides aber führt zum Ziele. 
Du glaubft wohl ich fer fein Held? 


Anne 


Du ſtellſt Alles auf die Spige! 


Siegmuth. 
Auf der Spitze fteht die Welt! 
Auf der Spige fteht das Yeben! 
Auf der Spige fteht Geduld! 
Auf der Spitze jeh ich ſchweben 
Freiheit, Baterland und Schuld! 
Auf die Spike hat das Ei 
Kühn Columbus einft gejtellt! 
Bricht die Schale gleidy entzwei, 
Wird der Kern doch, den’s enthält, 
Deutſchlands heil’ger Adler, frei, 
Bringt den Delzweig aller Welt! 


Anne. 
Siegmuth, du bift wehl ein Dichter? 
Wie du ſchön die Worte Shwingjt! 
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Siegmutb (zieht einen Pad Flugblätter aus der Taſche). 
Ja, ih bin von dem Gelichter, 
Gut, daß du mid, darauf bringft; 
Nimm, verfaufe diefe Lieder, 
Schönheit bringt fie leiht an Mann, 
Daß ih mich ein Bischen wieder 
Ehrlich equipiren kann! 


Anne (ie reicht ihm Geld). 
Du haft Alles wohl verloren? 
Nimm von mir die zwanzig Gulven! 


Siegmuth. 
Arm war id), fo wie geboren, 
Nun fteh ih in Liebesſchulden! 


Anne. 
Armer Siegmuth! 


Siegmuth. 
Wer ift arm? 

Nur der Blinde, nur der Feige, 
Dody mir bricht ein kühner Arm 
Goldne Frudt von jedem Zweige. 
Reich bin ich, jo weit ich reiche, 
Reich, wie reich in deinem Arm! 
Meine Schuld dir abzutragen, 
Nehme den Tornifter bier, 
Was darin, kann ich nicht jagen, 
Ungefehen ſchenk ich's dir; 
Id hab ihn vor wenig Stunden 
Drüben in dem Wald gefunden. 
Lebe wohl! 


Anne. 


Du gehſt? 
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Siegmuth. 
Ich babe 
Noch Geſchäfte mancherlei. 
Anne. 
Willſt du nicht, daß ich dich labe? 
Siegmuth. 
Bin ih der Geſchäfte frei, 
Ih ſchon wieder zu dir komm. 
Halt mich lieb und bleibe fromm! (Ab) 
Anne. 
Er geht hin, der Treue, Gute, 
Wunderbar iſt mir zu Muthe, 
Mutter todt, der Freund gefunden, 
Heldenbraut; — o Kriegeswind! 
Wild treibſt du die Schickſalsſtunden 
Um ein arm Soldatenkind! 
Aber was iſt in dem Packe? (Sie padt aus.) 
Ein Koſacken-Niederkleid! 
O wie herrlich, neu und weit, 
Und auch hier die ſchöne Jacke, 
Nur das Schwerdt fehlt noch zum Streit! 
Geifter, die mir dies bejchert, 
Gebt zum Helm und Kleid das Schwerbt. 
Doch nur ftill, verftedt, verborgen, — 
O du wunderbarer Morgen! 
Keiner rathe, wie ich bin, 
Tiefes Herz birgt leichter Sinn! 
(Sie geht mit dem Seräthe in's Zelt.) 
Wachhtmeifter und Ehirurg treten an das Martetenberzelt. 
Wahtmeifter. 
Heda! Wirthshaus! Eins eingeſchenkt, 
Ein Gläshen von dem Teufelszwirne, 
Es thut Noth, dag man an den Magen dent! 
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Anne (tritt vor). 
Gott grüß Euch! 
Chirurg. 
Sieh, eine neue Dirne! 
Mädel heurig und der Wein firne, 
Und gut Glück auf alle Tage, 
Sind die Speifen, die id) am Beften vertrage! 
Anne. 
Der Herr Chirurgus belieben zu fhherzen! it.) 
Wadhtmeifter. 
Das ift ein Mädel wie eine Ofterferzen! 
Chirurg 
rau Liefel ift Hug, fie verfteht ven Rummel, 
So ein Mädel zieht beffer, als ein Loch in der Trummel! 


Wadtmeifter. 
Die Alte hat auch in die Welt gefchaut, 
Sie war mein Tag eine Soldatenhaut! 
Marketenderin (naht ihm rüdwärts und zupft ihn am Ohr). 
Herr Wachtmeiſter, nicht zu body gefchworen, 
Sonft zieh ih ihm die Solvatenhaut über die Ohren! 
Wadtmeifer. 

Sprihwort, Wahrwort! mal’ den Teufel an die Wand, 
So fteht er hinter dir, und führt dir die Hand! 
Frau Liefel, Eure Jungfer geht ftarf in’s Blut! 

Marketenderinm. 
'S ift halt nicht8 zu richten mit der Kriegesbrut! 


Waqchtmeiſter. 
Iſt Eure Brut dieſe feine Dirne, 
So bracht ein alter Baum eine junge Birne! 
Marketenderin. 
Trinkt, ihr Herrn, laßt euch's Lieben vergehn! 
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Chirurg. 
Das Mädel ift wohl nur zum Anfehn ? 


Marketenderin.- 
Hört mid, ihr Herrn, thut's mir zu Ehren, 
Lieb’ und Wohlgefallen fann Niemand wehren, 
Aber das Rind ift meine leibliche Baſe, 
Seht, da fommt fie mit Krug und mit Ölafe, 
Anne, tritt ber! - 
Anne. 


Was fteht Euch zu Dienft? 


Marketenderim. 
An den Herrn du einen guten Schuß gewinnft, 
Hier ift der Herr Wachtmeifter mit Ruhm bepedt, 
Der hält dir jeden Vorwitz in Reſpekt! 


Anne (neigt ſich und ſchenkt ihnen ein). 
Herr Wachtmeifter, ich empfehle mid) Ihnen, 
Bor allen Gäften will idy Sie gut bevienen! 


| Wachtmeiſter. 
Nu, Sie hat Ihren Schutz gefunden, 
Die Frau Lieſel hat mir Sie auf die Seele gebunden! 


Marketenderin. 
Und hier, Anne, das ift der Herr Gregori, 
In feinen Kaffee fommt fein Cichori, 
Unt wenn dir was fehlt — 
Chirurg. 
So helf ih Ihr; 
Aber, Schag, fomm Sie mir nit in's Quartier! 


Anne. 


Gott bewahre, ich fall’ nicht beſchwerlich! 
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Marketenderinm. 
Nu, Herr Chirurg, 's iſt nicht fo gefährlich! (26.) 
Anne (reicht ibmen vie Flugblätter Din). 
Kaufen Eie mir ein Lied ab, werthe Herrn! 
Wadtmeiftler 
Wenn's Fein blauer Dunft ift, leſ' ich's gern! 
Chirurg. 
Zeig fie her, man fauft feine Kat im Sad! 
Anne. 
Suden Sie aus, hier ift ein ganzer Pad! 
Sufar; Eorporal; Kofad; Ziegewalt nähern fi. 
Hufar (will Anne ſcherzhaft umarmen). 
Tauſend Element, das ift die Morgenftund’, 
Laß ſchau'n, mein Schatz! Haft vu Gold im Mund? 
Anne (mwinvet fid) los und jchfägt ihn freundlich). 
Nehmen Sie vorlieb! | | 
Koſach (vrängt fie von der andern Geite). | 
Herr Kamrad, halb Part, 
Die Lanze ftehet auch bei ter Standart! 
Wachtmeiſter (dazwiſchen tretent). 
Aber die Ehre ſteht am nächſten dabei, 
Laßt mir, ihr Herren, die Jungfer Anne frei! 


Hufar. 
Zu Gut gehalten, es fommt halt vom Blut! 
AMoſach. 
Wir haben gar lange nicht ausgeruht! 
| Corporal. 
Wein her, Wein! mein ſcharmantes Kind! 
Die Herrn heut' alle meine Gäſte ſind. (Anne ab.) 


Herr Wadytmeifter! Herr Chirurg! find eingelaven! 
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Wachtmeiſter. 
Mach mir eine Ehre draus bei einem alten Soldaten, 
Behalt mir's wieder vor! 


Chirurg. 
Werd' mich revanſchiren! 


Corporal. 
Was heut’ hieher kommt, werd’ ich all. traftiren! 
(Anne bringt ihnen Wein.) 
Sicgewalt (für fi). 
Wie gern ich fie anſchau! (au) trink ab, rether Mund! 


Hufar. 
Das macht den Wein und den Zrinfer gejund! 


Anne (nivrt an tem Glaſe). 
Gott ftärf uns! 
Aoſack. 
Das ſchnipfelt wie eine Taube! 


Corporal. 
Sie lernt's ſchon, kommt ſie erſt unter die Haube! 


Anne. 
Die Herren ſind alle ſehr guter Laune, 
Kaufen Sie mir ein Lied ab: Die Kriegspoſaune! 
Corporal (Glättert in ten Liedern). 
Hergezeigt! wenn mir eins gefällt, | 
So madt Sie Ihr Glüd, wir find bei Geld! 


Wachtmeiſter. 
Ich las die Poſaune, fie iſt im hohen Ten, - 
Recht eine Pofaune des Gideon, 
Bald müfjen die Mauern von Jericho fallen! 


Siegewalt. 
Nun, fe laßt die Poſaune erſchallen! 
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Wadhtmeifler (lieit): 
„Wer den Krieg will, ſoll ihn Haben! 
Friede haben wir geboten, 
Doch den böfen gord'ſchen Knoten 
Hat bie Arglift jo verfchlungen, 
Daß fein Löſen uns gelungen!‘ 


Alte. 
Wer den Krieg will, foll ihn haben! 


Wachtmeiſter. 
Drauf und dran nun mit dem Schwerdte, 
Daß die Noth gelöſet werde, 
Nicht für Einen, nein, für Alle, 
Wenn ich ſiege, wenn ich falle! 


Alle. 
Wer den Krieg will, foll ihn haben! 


Wachtmeiſter. 
Freudig ſehn wir aus dem Dunkeln 
Schwerdt und Lanze wieder funkeln, 
Und aus drückendem Gewitter 
Schlägt der Blitz und machet Splitter! 


Alte. 
Wer ven Krieg will, fol ihn haben! 


Wadhtmeifter. 
Ihr, die früher jeid gefallen, 
Höret die Poſaune ſchallen, 
Höret unfre Schwerdter Flingen, 
Hört die Adlerfahnen ſchwingen! 


Alte. 
Wer den Krieg will, fell ihn haben! 
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Wadtmeifter. 
Die drei Adler freudig ſchweben, 
Im Gebrül der Bundeslöwen, 
In der Sonne zorn’gen Flammen, 
Heida! Alle find beifammen! 


Alte. 
Mer ven Krieg will, fol ihn haben! 


Wadhtmeifter. 
Drauf und dran von ganzem Herzen, 
Den wir treffen, den ſoll's fchmerzen! 
Auf! wir haun mit Alerander 
Nun den Knoten von einander! 


Alle. 
Mer ven Krieg will, fell ihn haben! 


Wuadtmeifter. 
Alles hatten wir gegeben, 
Kind und Blut und Gut und eben, 
Die Geſinnung felbjt gefangen, 
Doch fein Heil war zu erlangen! 


Alte. 
Mer den Krieg will, fol ihn haben! 


Wachtmeiſter. 
Auf! wir müſſen mit dem Schwerdte 
Aus der zornverſteinten Erde 
Deutſcher Freiheit Feuer hauen, 
Und ihr einen Tempel bauen! 


Alle. 
Wer den Krieg will, ſoll ihn haben! 
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Anne (Ereudig). 
Das Wort ſollte man in Marmor graben! 


Siegewalt. 
Brav, liebe Anne! 


Anne (beihämt). 
Ad, ich hab mich verſchnappt! 


Corporal. | 
Wenn man fie nie auf etwas Schlechterm ertappt, 
Dann ift Gott mit ihr. Das Lied nehm ich mir, 
Und das Sturmlied, da nehm Sie den Grofchen hier! 


Anıte. 


Auf das Gold kann idy Ihnen nicht herausgeben. 


Corporal. 
Thu Sie's als ein Andenken von mir aufheben! 


Anne. 
Das zeig ich der Baje! (26.) 
Siegewalt. 
Ich gäb's nie von mir, 
Es ift ein Ehrengeld! 
Corporal. 
Heut’ mir, morgen bir! 
Das Gold hat eine böfe Macht über vie Seelen, 
Ih mag nicht den ganzen Tag Guineen zählen! 
Wachtmeiſter. 
Guineen? — Ihr Herrn! das kommt von Guinea. 
Chirurg. 
Zeigt her, Amiee! nondum habui en. 
In Guinea find die Menfchen fhwarz wie die Nadıt, 
Aber ihr Gold wie ter volle Mond doch lacht! 
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Siegewalt. 
Das Gold hat doch manchen auch ſchwarz gemacht! 


Hufar. 
Zeigt her, ich verfteh e&, ich bin von Gremnig, 
Da hat der König der Metalle feinen Sik. 
Wir haben Herrn, von Fuß bis zum Kopf 
Iſt Tollmann und Scariwari Knopf vor Knopf 
Nichts als Dufaten und Diamantenftein, 
Man reitet wie hinter dem Sternhimmel drein! 


Roſach. 
Zu Haus an dem Don, hinter meinem Herd, 
Kann Gold auch ſehn, wer darnach begehrt. 
Da ſtehen ſechs Töpfe geſtrichen voll Gold, 
Und heuer hat der ſiebente dazu geſollt. 
Aber wir haben aus gediegenen Maſſen 
Ein goldnes Heil'genbild gießen laſſen. 
Gott gab den Sieg, ließ den Schatz uns heben, 
Drum muß man ihm dankbar ſein Antheil geben! 


Siegewalt. 
Wer mit Gott und Vaterland ſein Liebſtes nicht theilt, 
Den erwürget, der auf den Schätzen verweilt, 
Der hagere Greif mit der Hungerkette! 
O wer nur das eiſerne Kreuz erſt hätte! 


Corporal. 
Bravo, Herr Jäger! drum laſſen wir's laufen, 
Die Ehre kann man mit Blut erkaufen, 
Das Blut kann man mit Wein erfriſchen, 
Den Wein kann man mit goldnen Angeln fiſchen, 
Und das Gold — 
Wachtmeiſter. 
Nu, woher habt Ihr das Geld? 


Corporal. 
Das hab ich von einen freudigen Held! 
Es wollte ein tapfere® Oberhaupt 
Bor allen zuerft in der Schanze fein; 
Das hat da ein Engliihmann nicht geglaubt, 
Da gingen die Herrn eine Wette ein, 
Fünfhundert Guineen — 


Chirurg. 
Ein ſchöner Preis! 


Eorporal. 
Es ging auch preißwürbig, ganz aus der Weil”. 
Der Held dreht fi) um, Freund Gorporal! 
Sprad er, nım wechſeln wir ven Rod einmal, 
Ich that's auf Befehl, und hab aus Reſpekt, 
Den feinen in meinen Tornifter geftedt, 
Und vor mir der Herr, ich hinter ihm breim, 
Auf, auf, meine finder, e8 muß nur fo fein! — 
Im Liede hier fteht es, da will ich's euch Tefen, 
Der Menſch fchrieb, als wär er dabei gewejen! 
(Mibhrend viefer Rede des Gorporals hörte man ſchon in der Ferne 
einen ſchnellen Marſch ſchlagen, nach deſſen Taft pas folgenne 
Lied kann gelefen werden, man fiebt auch während bemfelben 
Truppen im Hintergrum® im Duplirichritte vorüberziehen, doch 
varf ver Trommelſchlag nur fo laut fein, vaß man bie Worte 
des Liedes verficht. Der Gorroral begirnt allein,’ bei jevem 
Vers fallen mehrere ein, bis zulegt Alle immer lauter mit- 
ipreiben, und die Stimmen zur höchſten Gewalt wachen; bei 


dem Schlußworte „Sloria! fallen Pauken und Trompeten mit 
einem Qufibe ein, und alles bricht plößlich ab.) 


Sturmlien. 


„Auf, ibe Brüder! ſchließt die Glieder, ftoßet nieder 
Wer nicht treu und fromm und bieder, 
Dann kehrt uns bie Freiheit wieder! 
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Allzufommen zu ben Flammen wir. verbammen, 
Die nicht aus dem Heile ſtammen, 
Und ber Freiheit Thor verrammen! 


Seht die Preußen; jebt bie Reufen, bie uns preifen 
Daß wir aus Tyranneneifen 
Helfen ſtark die Völler reißen! 


Freie Britten fiegreich ftritten, Schweden fhritten, 
Stark auf ehrenfeften Tritten, 
Auch in diefes Kampfes Mitten! 


Bayerns Löwen, ſich erheben, Schwaben fireben, 
Alle an dem Kranz zu weben, 
Den wir deutfcher Freiheit geben! 


Niederlanden, aus ven Banden bald erftanden, 
Biden ſchon nach Hollands Stranden, 
Ob orange Flaggen landen! 

® 


Spaniens Helden, Sieg und melden, alle Welten 
An des Himmels Sternenzelten 
Sid; zum Siegsgeftirn ausſtellten! 


Alle Sterne, nah und ferne, ſehn es gerne, 
Daß der Hochmuth Demuth lerne, 
Und das Unheil ſich entferne! 


Wo wir kriegen, wo wir ſiegen, hoch auffliegen, 
Die längſt an den Feſſeln biegen, 
Deutſche, die ſich nicht mehr ſchmiegen! 


Lang zum Bache ging der Drache, Rach' erwache! 
Und den Krug zu Scherben mache, 
Daß die ganze Welt auflache! 


Siegen, ſterben, Heil erwerben, fromme Erben 
Sollen nicht durch uns verderben, 
Schlagt den Teufelskrug in Scherben! 

VII. 21 
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Nicht verwirret, wenn e8 klirret, wenn es ſchwirret, 
Wenn fi eine Kugel irret, 
Und ein Helb zur Erbe Flirret! 


Donner halfen, Hörner halfen, Kugeln prallen, 
Feinde rings in Schaaren fallen, 
Ringsum ftredt der Tod die Krallen! 


Bruft an Rüden, aufwärts brüden, wild Entzüden, 
Nicht in Todes Abgrund bliden! 
Feindes Leihen bauen Brüden! 


Nur nit ſchwindeln vor den Kindeln, bie auf Bündeln, 
Dicht wie eines Sturmdachs Scindeln, 
Liegen rings in Todeswindeln! 


Immer weiter, body die Feiter, Gottes Streiter, 
Wer geftürzt, der ift Gefreiter, 
Wer gefieget, ift Hochzeiten! 


© 
Gott mein Retter! auf, ich fetter’, Kugelwetter 
Bon der Schanze niederjchmetter’ 
Diefer Blutzeit falſche Götter! 


Flamme wehet, Jammer flehet, nicht drein ſehet, 
Nieder ſei der Feind gemähet, 
Daß uns beſſ're Saat aufgehet! 


Bayonnette, um die Wette, ſtoßt die Kette 
Nieder an des Fluſſes Bette, 
Daß kein Deutſchlands Feind ſich rette! 


Trommel raſe durch die Straße, wüthend graſe 
Bundesſchwerdt dem Tod zum Fraße, 
Bis der Feind zum Rüchzug blaſe! 


Hand fi reichen, Über Leihen aufwärts fteigen, 
Laß der Bundesfahnen Zeichen , 
Auf der beutfhen Höh' hinftreichen ! 
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Nun Hurrah, Recht geſchah, Feind war ba, 
Wer ihm redht ins Auge fah, 

Rufet frei: „Vietoria! 

Deo in excelsis glorial“ 


Corporal. 
So ging’, der Herr war zuerft auch oben, 
Aber wir haben auch tüchtig nachgefchoben, 
Da hat der Engliſchmann das Geld gebradit, 
Und das hat uns ber Herr zum Geſchenk gemacht. *) 
Mein Rod der fommt mir nun nie mehr vom Leibe, 
Und wenn id auch ewig Corporal drum bleibe! 


Aofak. 
Herr Gorperal! Er fpriht wie ein Ehrenmann. 


Hufar. 
Zur Gefundheit Jedem, der fo ſprechen kann! 


Wachtmeiſter. 
Nun laſſet uns alle das Glas erheben, 
Alle brave Soldaten ſollen leben! 


(Sie trinken und ſingen folgendes Kriegslied nach der Melodie des 
Marſches, mit welchem während tem Geſang im Hintergrund 
abermals Truppen vorbei ziehen.) 

Wir danfen dir, o Vater Franz! 

Bon Herzen banfen wir, 

Daß wieber in ven Waffeutanz 

Uns führet dein Panier! 


Für dich, du theurer Bater Franz! 
Und aller Völker Recht 

Kämpft Jeder freudig um ben Kranz, 
Der nicht des Feindes Knecht! 





*) Man erzählt viefe Anekdote von einem tapferen Anführer ber 
Berbündeten. 
21* 
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Die Friebenspalme, Bater Franz! 

Botft du dem fFeinde bar, 

Nun zeigft du ihm des Schwerbtes Glanz, 
Für den fein Friede war! 


Nun Gott mit uns umd dir, o Franz! 
Und mit der Freunde Heer, 
Um jedes Schwerbt ein Siegeskranz, . 
Ein Kranz um jeden Speer! 


Wie freudig ziehen wir, o Franz! 
In's ernfte Kriegesfeld, 

Nicht einſam mehr, vereinet ganz, 
Grüßt uns die tapfre Welt! 


Der Schwede jauchzet dir, o Franz! 
Der Preuß' ein „Vivat!“ dir, 

Der Ruſſe ruft „Hurrah!“ zum Tanz, 
Und wieder grüßen wir! 


Der Britte ſinget dir, o Franz! 
Sein alt „God save the King!” 
Der Spanier flocht am Siegeskranz, 
Als er bein Wort empfing! 


Dein heil'ges Wort, o Bater Franz ! 
Das um das Heil der Welt, 

Zu tapfern Völkern in den Kranz 
Des heil'gen Kampfs uns ftellt! 


Und Gottes Segen folgt dir, Franz! 
Und deinem Siegespflug, 

Erblüht der deutfchen Saaten Glanz, 
Die Feindes Hagel flug! 


Dein Krieg ift Aller Krieg, o Franzi 
Dein Sieg ift Aller Sieg! 

Dir jauchzt der Mund des feften Lands, 
Der lang gefeffeit ſchwieg! 


Es brauſt das Meer dir, Vater Franz! 
Bu deinem Siegeslauf, 

Auf blauer Woge Siegestanz 

Blühn Oeftreihs Segel auf! 


Nun drauf und dran für umfren Franz! 
Das blaue Firmament 

Erleuchtet ſchon die Sternenfchanz, 

Daß man den Sieg erfennt! 


Nun drauf und dran für unfern Franz! 
Ihr Bölfer hebt das Zoch, 

Schon finft der falſchen Götzen Glanz, 
Der alte Gott Tebt noch! 


Durch ihm und dich ward wahr, o Franz! 
Was Deftreich will, das kann's. 

Dies ift das Lied des Landwehrmanns, 
Ein deutſcher Sinn erfann’s! 


Corporal. 
Herrlich ſtimmt jetzt doch Alles zufammen! 


. Siegewalt. 


Weil wir alle aus höherem Feuer flammen! 


Wadtmeifter. 
Drei Apler find Eins in Einigkeit, 
Und geben ein Zeugniß zu dieſer Zeit. 
Hufar. 

Sonft gab es leicht Händel um Kleinigkeit! 

Koſach. 
Wie man den Feind nimmt, ſo wird auch der Streit! 

Chirurg. 
Einen Mann zu verbinden iſt jetzt eine Luſt, 
Auf der Stirne den Hieb, die Wunde auf der Bruſt, 
Schaut euch nur an, ihr ſeid alle bleſſirt! 
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Corporal. 
Sonſt würde auch hier bei'm Wein nicht pauſirt! 


Koſach. 
Morgen ſchon gehe ich wieder zum Strauß! 


Chirurg. 
Freund, halte er noch mit dem Arme Haus, 
In feiner Wunde iſt noch materia peccans! 


Koſach. 


Aber auf meiner Lanze iſt noch materia Spickgans! 


(Gr fticht mit ver Panze ver eben vortreten wollenten Marle 
tenderin eine Gans vom Teller, fe läßt den Teller mit Salat 
fallen.) . 


Hufar. 
Bravo, bravo! Herr Kamerad! 


Marketenderim. 
Nun, ift das Manier? Da liegt der Salat, 
Das geht ja hier gwandiverdrahti zu, 
Er hätt? mich gefpießet in einem Nu! 


Koſach. 
Weibel, ich that es halt in der Exjtafe! — 


Marketenderin. 
Ob in der Eckſtraße oder in der Hauptſtraße — 
Grob iſt grob! 


Corporal (reiche ihnen zwei Eläaſer). 
Verſöhnt euch bei'm Glaſe! 
— kein! Marketenderim. 
8 mag je, 
Koſack (GErinkt ibr zn). 


Es lebe ver Enthuſiasmus! 
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Marketenderin. 
Zum Kuluk mit dem, den fann ich nicht leiden, 
Der thät mir meinen feligen Mann überreiten, 
Und aud in der Edftrake! —e 


Wachtmeiſter. 
Wer? 
Marketenderin. 
Nun, der Jenaiſche Erasmus, 
Was weiß ich, wie der närriſche Heilige heißt! 
Genug, er hat meinen Mann überritten! 
Wachtmeiſter. 
Der Enthuſiasmus, der lebendige innere Geiſt? 
Der reitet ſein Tag nicht! 
MAMarketenderin. 
J, da muß i bitten, 
Er ift ja ſchon lange bei der Kavallerie! 
Auch in der Eckſtraße bei einer Schlacht 
Hat er mich zur armen Wittwe gemadıt; 
Und das, nein! das vergeff’ ich ihm nie! «Geht weinen» ab.) 


Siegewalt. 
Gegen den Enthuſiasm ift fie unverföbnlid, _ 
Sie nahm die geiftige Eigenfchaft perfönlich ! 
Corporal. 
Haha, jett erft verftehe ich fie! 
Sie hat gehört, der Enthuſiasmus der Cavallerie 
Habe ihren Mann überritten in der Erftafe, 
Und für ’nen General hielt ihn vie ehrliche Bafe! 
Rofad. 
Peg Element! ih muß fie drum loben, 
Sie hat den innern Geift zum General erhoben! 


Hufar. 
Enthuſiasmus, der Name klingt ja wie Latein, 
IH glaube, der Herr muß ein Ungar wohl fein! 
Es lebe der Enthufiasmus, der herrlichfte Held! 
Es Lebe die Exftafe, fein Schlachtenfeld! 
Der Freudigfte unter den Kriegesgöttern, 
Er hört mich, ha, feine Trompeten ſchmettern! 


(Hier blafen die Trompeter im Hintergrunde immer zur erften Zeile 
der Singenden, es können entweder Hufaren vorbeireiten, ober 
fid) fammeln, oder in ven Morgrunb treten und mitfingen, wie 
bad Intereffe der Bühne es eılaubt.) 


Ah baffa manelfi teremtete! 
So bfäft der Trompeter, fo wünſchet ein Jeder, 
Auf daß es nun endlich recht drauf und dran geh’! 
Man ftreicht fih den Schnurrbart, und gibt ihm ben Zwic, 
Und wiegt in dem Säbel des Feindes Geſchick! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baſſa manelli teremtete! 
Wir fahren auf Roſſen, zuſammen gegoſſen, 
Wie die Wetterwolken in himmliſcher Höh', 
Es ſchmettern wie Blitze die Säbel hervor, 
Wer feſt nicht im Sitze, der kriegt eins au's Ohr! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baſſa manelli teremtete! 
Wir ungriſchen Huſaren, wir haben erfahren, 
Daß der Feind nicht gern in die Augen uns ſeh, 
Sein ſchlechtes Gewiſſen verträgt kein Gericht, 
In's Grab oft gebiſſen hat vor uns der Wicht! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baffa manelfi teremtete! 
Mein Säbel, der treue, den Kampf num erneue, 
Daß noster Franciscus justitiam feh! 
Wir Ungern, wir ſchlagen mit dem Säbel auf'n Tifch, 
(Hiebei fchlägt er mit dem Sübel auf ven Tiich, daß Alle 
zufammenfähren), 
Protestor wir fagen, dann geht es von früh! 
Chor: Schledte Neiter 
Sind nichts weiter 
Als jehsbeinige Bärenhäuter! 


Ab baſſa manelli teremtete! 
Heraus, ihr Neuntödter, Barifer Dekreter, 
Auf daß man euch a biff’! die Kundfchaft nachſeh, 
Und wer nicht fapabel mit Filß' und mit Händ’, 
Dem fchreibet mein Sabel mit Blut auf's Patent! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als fechsbeinige Bärenhäuter! 


Ab baſſa manelfi teremtete! 
Wie riecht ihr neubaden, die ruſſ'ſchen Koſacken, 
Die ſuchten euch mwahrlidy recht gründlich die Flöh'! 
Geſpickt mit der Nadel, geſpießt und rotirt, 
Heraus mit dem Bratel, nun wird es trauchirt! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baſſa manelki teremtete! 
Pariſer Huſaren, die öfters ſchon waren, 
Wo ſeid ihr? Da grunzet ein, Schwein in bie Höh': 
„Bor Magdeburg bieben die Preufen fie Hein, 
Was übrig geblieben, das fraß ich allein!‘ 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als jehsbeinige Bärenhäuter! 
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Ab baffa manelfi teremtete! 
Die Sau fah der linger, fie ſchwankte vor Hunger, 
Er ſprach: „Halt Dich immer nur bei der Armee!‘ 
Ich mäſt' dich mit Garden, mit lauter Offizier, 
Die ich mit beiner Schwarten an die Stiefel mir ſchmier'! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
ALS fechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baffa manelfi teremtete! 
Der fügt wie gedrudet, ver die Achjeln noch zucket, 
Daß er nicht gehau'n noch geftocdhen euch jeh! 
Dort ließt ihr’s im Stiche, hier Friegt ihr's im Hieb, 
Mit ungrijcher Küche nebmt halter's vorlieh! 
Chor: Schlechte Keiter 
Sind nichts weiter 
Als jehsbeinige Bärenhänter! 


Ab baſſa manelli teremtete! 
Heraus, was noch übrig, ihr feid ja ganz fiebrig, 
Herans nur, ich koch euch 'nen ungrifchen Thee! 
Was nadete Pferfchen, poß Himmel und Erd’! 
Ihr habt unter'n Ärfchen nur Wölf' und fein Pferd! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als fehsbeinige Bärenbäuter!- 


Ah bafja manelfi teremtete ! 
Shr könnt einem ’8 Reiten auf Lebtag verleiden, 
Strew did mit Chauffeeftaub, du große Armee, 
Dann lerne vom Schneider, zu Wien beim de Bad, 
Der kann's viel gefcheidter, ihr macht's ihm ſchlecht nad! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als jehsbeinige Bärenhänter! 
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fippel ein hanadifcher Keſſelflicker tritt auf). 
Das ift ein Ramatten und Remiſori hier, 
'S ift gewiß der Marfetenverin ihr Hauptquartier! 


Corporal. 
Ein bagſchirlicher Kerl! 
Anne. 
Die Wade bin ich! 
fippel. 
Na, die ift mudelfauber, melde fie mich, 
Man nennt mich den Schwirberl, den Bagenlippel, 
Ih gud in die Häferl und flide die Tippel! 
Hat fie zerbrodhene Reindl und Tellerl: 
So bind ich's Ihr wieder um ein Bagatellerl, 
Um ein Ritſcher, um ein biſſ'l Kafchernad, 
Mit einem morbmäßig ftarfen Eifendrabt ! 


Anne (will ins Zelt). 
Gut! 

Lippel (Hilt fie zurüd). 

He, Bomali! Bleib fie noch ftehn. 

Wil mid) die Frau fürn Hauswadl behalten, 
Sp geb ich mir ein Kren, und mad einen Alten, 
Thut fie mid gleich jetzt für ein Bachſtelzen anfehn. 
Ih bin Halt jet modri, und fromm wie ein Lampl, 


Aber ammelt fie mich auf, fo werd ich ein Kampf! 
(Anne ins Zelt) 


Wadhtmeifler. 
Hör’ Er, Er fteht vor der rechten Schmiebe, 
Was hilft's Ihm, daß Er viel binde und niete, 
Der Krug geht zu Waffer, bis daß er bricht, 
Am End’ flidt fih Alles bein jüngften Gericht, 


Was der Zorn zerfchmettert, das. heilt feine Naht, 
Und wär fie von behertem Eiſendraht! 

Drum gehe Er in fi und bebenf Er fein Heil, 

Und feg Er den Hut auf und erwähl’ Er fein Theil! 


gippel. 
Den Hut hab ich auf, aber ich verfteh Ihn nicht! 


Corporal (gibt ihm Nein). 
Aufgefhaut, Freund! fennt Er dies Licht? 
Das will id in feinem Laternel auffteden! - 


Cippel (trink). 
Saperbibir! das that kaiſerlich ſchmecken. 
Das hat 'nen Bigel und 'nen Gerud, 
Gewiß fo ein Perchenfelver Ausbruch! 


Corporal. 
Ein alter Deftreiher Stehwein. Löſch ich dir den Durft, 
So brate mir aud dafür eine Wurſt! 
So ſpricht der Kellner zum rußigen Koch. 


gippel 
Da frieg ich wohl gar ein zweites Glas noch? 


Wachtmeiſter. 
Ja! aber denk Er, es liegt ſchon im zweiten 
Ein gewiſſes Bedeuten und Vorbereiten; 
Denn das Erſte von Allem, das iſt die Kraft, 
Das Zweite aber iſt ſchon die Brüderſchaft! 
(Reicht ihm ein zweites Glas.) 
Lippe. 
Nun, in Gottes Namen! Wer find denn die Brüder ? 


Gufar. 
Schau der Herr nur hier auf und nieber! 


333 


Aofad. 
Brüder find wir Alle hier treu und feft! 


Lippel (er leert das Blase). 
Vivat, ihr Brüder, das ganze Neft! 


Wadhtmeifler. 
Ihr habt das Erſte, das war die Kraft, 
Ihr habt das Zweite, die Brüderſchaft, 
Noch fehlt das Dritte, die Eigenfchaft! 


Cippel. 
Alle guten Geiſter, ihr Brüder, ſind Drei, 
Bringt mir halt die Eigenſchaft auch herbei! 


Corporal. 
Zur Eigenſchaft gehören ſchon Eigenheiten, 
Dazu legt man vor Allem den Hut bei Seiten, 
Herunter mit dem alten Hafendeckel! 
Herab mit dem braunen fhmutigen Röckel! 
(Stöpt ihm ven Hut herunter, und nimmt ihm feinen Kittel ab.) 


Seg Er auf den kaiſerlichen Ehrenhut! 


(Sept ibm ven Refrutenhut auf.) 
Cippel. 
Was bin ich nun, ihr Herrn? 
| Wadtmeifter. 
Ein Herr Rekrut, 
Und mein Kamerad, das ift nichts Kleines! 


Lippel. 
Manfari, Mankari! doch mir fehlt noch Eines, 
Mir fehlt halt noch immer die Eigenfchaft! 


5 ufar (reicht ihm tas dritte Glas, das Lippel ſchnell austrinte). 
Dravo, Kamerad! es lebe Kaifer Franz! 





Cippel. 
Potz Spadifankerl! Nu ſteigt mir ein Glanz! 
Nun weg mit der Zange, nun weg mit dem Draht, 
»Nen Säbel ich verlange, ich bin ein Soldat, 
Was kümmern mich Töpfe, ich mag nicht mehr flicken, 
Ich hau ſie wie Köpfe von Feinden in Stücken! 
Juchheiſa, Klirr, Klirr! 


(Gr zerfchlägt Tödfe vor dem Zelte, vie Marketenderin fommt mit 
dem früher von Annen zerbrochenen Kruge jammern herant.) 


Marketenderim. 
D weh, mein Gejdhirr! 
Kerl, ift Er verrüdt? 
Cippel. 
'S wird nichts mehr geflickt! 
Marketenderin. 
Ich brachte den Krug, 
In Stücke Er ſchlug 
Mir alle die ganzen! 
| fippel. 
Spielt auf, ich will tanzen, 
Melampus, Schlanmpampus! 


Koſack. 
Ter Kerl hat zu viel! 
Corporal. 
Sr bat halt ’nen Dampus.! 
Cippel. 


He, Spielmann! ſpiel, ſpiel! 
Marketenderin. 

Ach, alle die Scherben! 

Es iſt mein Verderben! 

Ich nehm ihm den Hut! 
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Hufar. 
Weib, er it Rekrut! 


Murketenderinm. 


Er ſoll mid bezahlen! 


fippel. 
Ich will Ihr was malen, 
Huihuffa, es dreht ſich 
Das Lager herum! 


Marketenderim, 
Bon Saufen, verfteht ſich, 
Er ift ſchon ganz dumm! 
Ha! Da ift fein Nödel, 
Und da ift fein Hut, 
Doch ift mir der Bettel 
Für'n Schaden nicht gut. 
Da find ich 'nen Zettel! 
(Zieht einen Zettel hervor, ten Lippel in der Hutſchnur 
ſtecken hatte.) 
LCippel. 
Das iſt halt mein Paß, 
Behalt S' ihn, ich brauch kein! 


Marketenderin (hat in tem Vaß geleſen und ſinkt in Ohnmacht). 
O Jerum, was iſt das? 
Ach gebt mir 'nen Branntwein! 


Anne. 
denſch, was hat Er angefangen? 
Weh, es ſtirbt die gute Baſe! 
Cippel (gebt mit ver Zange auf fie los). 


Wart, id zwid mit meiner Zangen 
Nur ein Bifjel ihr die Nafe! 


Marketenderin (aufipringene). 
Muttermörber! Rabenfohn! 
Iſt das endlich nun mein Lohn? 
Daß ich dic Leſchack gefuttert 
Und dann, um did aufzufuchen, 
Durd die Welt herumgefludvert, 
Und jetst muß ich dich verfluchen! 


Wadhtmeifter. 
Fiframent, das klingt Furios! 


Marketenderim. 
'S ift mein Sohn, ach Gott, wie groß! 
Fühlft du gar nichts denn in dir? 
Lippe. 
Heidideldum! ich fühl’ die Kraft! 


Marketenderim (zeigt ihm nach der Nafe). 
Ad, haut nur das Zeichen bier, 
Fühlft du meine Mutterfchaft? 


kippel. 
Ih fühl nichts als Brüderfchaft ! 


Marketenderin. 
Ah, du Gott! die Warze hat er 
Auf der Nafe von dem Bater! 


£ippel. 
Ich fühl, nur die Eigenfchaft, 
Helft ihr Herren, fol ich tanzen, 
Sol ich lachen, foll ich granzen? 
Alles iſt mir ganz verdraht, 
Durch den Hut bin ich Soldat, 
Durch die Warze bin ich Sohn, 
Und vor Schrecken nüchtern ſchon! 
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Wadhtmeifter. 
Ja, das ijt freilich viel auf einmal, 
Aber nun richt’ ich, macht feinen Scandal; 
Herr Gorporal, Ihr figet bei mir, 
Herr Chirurg, die Warze unterfucht Ihr, 
Herr Kofad, Herr Yäger, Herr Hufar, 
Seid Zeugen, wenn Alles offen und Elar! 


Marketenderim. 
Die Zigeuner haben mir ihn in Polen 
Bor Jahren aus dem Marketenderwagen geftohlen. 
Nun ift er verwildert und ift verwaift, 
Und befeffen vom tollen Keffelflidergeift, 
Herangewachſen ohne Zucht und Lehr' 
Kennt er ſeine eigene Mutter nicht mehr. 
Leſt nur den Paß! 

Wachtmeiſter (Gieſt): 

„Lieſe Trommelklippel, 

Marketenderin und Sohn, der Batzenlippel, 
Lieſe alt fünf und zwanzig Jahr.“ 


Chirarg. 
Das iſt zu jung, ſie hat graue Haar! 
Marketenderin. 
So habt doch ein Einſehn, ich war damals jung! 
Hufar. 
Sie ift gewiß einmal fo jung gewefen, 
Drum ift fie jegt freilich alt genung, 
Das kann man ihr aus den Tritteln lefen! 
Marketenderim. 
O ſchimpf Er mich nur, gar mand) Gonfelt 
Hab ih Ihm als Kind in die Jade geftedt! 
VII. 22 


338 


Chirurg 
Werf Sie ihm das alte Confelt nit vor! 


Plarketenderin. 
Seinen Bater, den habe ich auch auf dem Rabiſch, 
Der ift mir noch ſchuldig! 


Hufar. | 
Ih kann nichts davor. 
Ich rede lateiniſch und fie ſpricht arabiſch! 


Cippel Gieht ven Hufaren zurüd). 
Herr Bruder, halt Er ſich nur weiter davon, 
Es braucht nur a Bliktri, fo i8 Er aud ihr Sohn! 
Wachtmeiſter. 

Das Alter paſſiret, ſie iſt eine Frau, 
Die pauſiren oft lange, und altern nicht genau! 

Lieſt weiter): 
„Ein Rappe, ein Bläſſel, ſieben Fauſt, der Koller — 
Geſpaltene Naſe —“ 

Corporal. 

Nu das fommt immer toller! 


Markeienderin. 
Was Kufuf, ihr habt ja ein Blatt überfchlagen! 
Wadtmeifter. 
Ja richtig, da fieht vom Roß, Hund und Wagen, 
„Augen gräulid und ein wenig ſchielend — 


Marketenderin. 
So nennen’3 dort bläulid und freundlidy fpielend! 


Wachtmeiſter. 
„Haare roth —“ 


Marketenderin. 
Stark blond! 
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Wachtmeiſter. 
„Haut geſtöppt wie eine Tigerdecken —“ 


Marketenderin. 


Soll heißen: Viel Arbeit dran, und Gugaſchecken! 


Wwachtmeiſter. 
„Beſondere Zeichen: Zwei krumme Finger —“ 


Chirurg. 
Ei, ei, Frau Liefel, das find dumme Dinger! 
Hat Sie frumme Finger gemadt? 


Murketenderim. 


Ih nicht, ich hab. fie auf die Welt mitgebracht! 


Wadtmeifer. 
„Lippel — krumme Finger, Warze auf der Naſe.“ 
'S iſt richtig, er iſt der Sohn der Frau Baſe! 
Aber, mein Freund, beim Regiment 
Hat es mit den krummen Fingern ein End'! 
Nun Courage, umarm Er die Mutter! 
Was ſteht Er ſo da, wie die Sonn' an der Butter? 


Lippel. 
Es ift mir halt immer gar’ wunderlich, 
Mein Lebtag hatte feine Mutter ih! 


Marketenderinm. 
O Himmeldattl, was ein Lugenſchippel! 
O du Bachſimperl, er iſt ganz ausgewechſelt! 


Cippel. 
Ich hab halt keine Mutter, ich bin halt der Lippel! 


| Wadtmeifler. 
Das ift ein Kerl wie aus Eiſen gedrechſelt! 
22* 
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Marketenderinm. 
Was braucht's noch viel Blarament und viel Yaren ? 
Mein Recht ift ihm auf der Nafe gewachſen! 


Wahtmeifter. 
Halt! nur ruhig, jest hab ich's ſchon, 
Das ift fo ein Fall wie beim Salomon! 
Lippel, gefteht Er ihr die Warze zu? 
| £ ippel. 
Manfari, Manfari, um Fried’ und um Ruh’! 


Chirurg (ziebt feine Inftrumente hervor). 


So muß id ihm glei die Warze abfchneiven! 


Marketenderin. 
Ah Himmel! nein, nein, das fann ich nicht leiden! 
Ad, es Könnt ihm weh thun! 
£ippel, 
Was verfteht Sie davon, 

Es ift das Urtheil! I 
Marketenderim. 

Ah, Pardon! — 
Ach laßt ihn nur laufen, er iſt nicht mein Sohn! 


Wachtmeiſter. 
So ſpricht ein Mutterherz, und Salomon 
Spricht: Er kriegt Prügel, oder Er iſt ihr Sohn! 


fippel. 
Prügel? Ich Hab die Empfindung fon! 


Marketenverin (fie umarmt Lippen). 
Lippel, mein Lippel, fomm an mein Herz! 
Ad, wie er ausſchaut, wie eine Todtenferz’! 
Komm, du folft effen, komm, Nuvelfanzl, 
Ih will did laben und waſchen, komm, fomm du Speranzl! 
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Cippel. 
Waſchen, ja inwendig, jetzt bin ich ihr Sohn, 
Es iſt mir ganz modri unterm Herzen ſchon! 
(Mit ver Mutter ins Zelt.) 


Corporal. 
Das war ein Gaude, der Salemo fol leben! 
Wachtmeiſter. 
Und alle die Herrn Aſſeſſoren daneben! 


Aufar. 
Pereat Justitia, fiat mundüs ! 
Attamen Lippelius est vegabundus! 


Kofak. 


Ich hätt ihm halt dod die Nafe abgefchnitten, 


Es ging in einem hin. 
Chirurg. 

J da muß i Bitten, 
Der Kerl hat einen furiofen Charaftör, 
Ich fühlt ihm bei der Gelegenheit am Kopf under. 
Der Kerl ift nicht auf ven Kopf gefallen, 
Und fält er drauf, fo friegt der Tropf, 
Wenn's gut fih trifft, vieleiht von uns Allen 
Am Ende nod gar den offenften Kopf! 


Siegewalt. 
Wie gefiel Ihr das, Anne? mich bat es betrübt, 
Was der Krieg für wilde Manieren übt! 


Anne, 
Alle Saaten, die im Frieden 
In vereinter Blüthe ftehn, 
Wil des Krieges wildes Wüthen 
Durch die weite Welt hinwehn! 


—— 
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Er ſtürmt durch das Leben wie ein Wirbelwind, 
Und reißt von der Mutter das hilfloſe Kind! 
Doch mich tröſtet der Gedanken, 

Was der Herr will, das iſt gut! 

Romulus und Remus tranken 

Aus der Wölfin Bruſt den Muth! 


Siegewalt. 
Doch die armen kleinen Waiſen, 
Die man aus der Feſtung trieb, 
Wer wird pflegen ſie und ſpeiſen? 
Da kein Hälmlein übrig blieb! 
Aus Stiften der Väter trieb der Feind ſie hinaus, 
Drin wohnte der Hunger, der Mangel ſteht draus! 
Aunune. 
Der fie ausftieß ungerühret 
Scheint ung freilid ein Barbar; 
Dod ih glaub ihr Engel führet 
Aus der Noth die arme Schaar! 
Rabe ſä't nicht und hat Futter, 
Thau bat Pilte, die nicht fpinnt, 
Die Natur ift eine Mutter, 
Treuer ald der Menfch, ihr Kind! 
Wachtmeiſter. 
Daß die Welt nicht ſoll verſchimmeln, 
Bläſt der Kriegesſturm hinein! 
Corporal 
Gährung muß im Faffe wimmeln. 
Senft wird nimmer Har der Wein! 
Chirurg. 
Gott will aud) was mit tem Striege, 
Drum darf man fein Blunt ihm weihn! 
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Aoſach. 
Ja, daß Gottes Abſicht ſiege, 
Muß der Menſch den Arm ihm leihn! 


HYufar. 
Selig, wer in ſolchem Streite 
Stehet, wie wir alle ftehn! 


Siegemwalt. 
Val’ ich morgen, fall’ ich heute, 
Werd’ ich fiegreih auferftehn! 
(Während dieſer Neve hat: man in ber Ferne ſchon ben preußifchen 


fogenannten alten Deffauer - Marfch gehört, die Preußen ziehen 
bei folgendem Liede durch den Hintergrund.) 


Siegewalt (fing): 
„Der Herr hat einen Kampf beftellt, 
Wer Gott liebt, hält zufanımen. 
Es fteht in Kriegesflammen 
Die ganze weite Welt! 
Der Friede mußt uns brüden, 
Gewitter war die Zeit, . 
Da wir das Schwerbt nun zlüden, 
Wird aud ver Himmel weit! 


Trompeten jhmettern burch die Welt, 
Was heimlich wir getragen. 

Wir haben unfre Klagen 

Dem Schwerbt anheimgeftellt! 

Wenn fih die Monde filllen, 

Gebiert die Zeit mit Schmerz, 

Es wuchs durch Geift und Willen 
Der Sieg ihr unter'm Herz! 


Musfetenihall, Kanonenzorn, 
Es laut verkünden müffen, - 
Es zieht fih aus den Füßen 
Der Löwe nun ben Dorn! 
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Das Kreuz wir lang ſchon tragen, 
Das Kreuz ber Eifenzeit, 

Nun wird die Zeit gefchlagen 
An's Eiſenkreuz im Streit! 


Nun geht's, Trara romdomdidom, 
Ein Jeder darf e8 fagen, 

Der Tambour muß e8 fchlagen, 
Daß es an's Tagslicht fomm! 
Der führt bie befte Stimme, 

Der fih ben Schwerbt vertraut, 
Sein Leib in heil'gem Grimme 
Aus Feindes Rüden baut! - 


Hurrah! Hurrab! nun ſchlaget brein, 

Wer nicht gehört, fol fühlen, 

Der Hoffart wird fich fühlen, 

Beißt er in's Gras hinein! 

Ein’ gute Wehr und Waffen, 

Ein’ fefte Burg ift Gott! 

Er bat uns frei erfchaffen, 

Er hilft aus. Noth und Spott!“ 

Wadhtmeifter. 
Das ift fo ein rechter alter Kriegshauer, 
Der Marſch vom alten Deſſauer, 
Mein Blutfink pfeift keinen andern mir; 
Ein rechter Marſch freut Menſch und Thier. 
Annen's Lieder ſind gut! 
Corporal. 
Mir iſt nichts ſo zuwider, 

Als die meiſten neumodiſchen Kriegeslieder, 
Theils ſind ſie für Theaterhelden geſchrieben, 
Die hinten wieder aufſtehn, wenn ſie vorne geblieben; 
Theils ſind ſie wie papierne Helme erhaben, 
A la Kakadu, wie fie die Modehüt' haben; 
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Theils ſchlagen's ein Rad wie ein Indian, 

Gar elendig ſchaut ſich's von hinten an; 

Theils ſind ſie ſo kalt, ſtarr, hager und ſteif 

Wie ein naſſer, gefrorner Saloppenſchweif; 

Theils ſind ſie wie ein junges Gänſefell weich, 

Theils rauh und raſchlich wie Conſenzzeug. 

Da lob ich mir die alten Kriegslieder doch, 

An denen man ſelber das Pulver roch! (Er fingt:) 

„Prinz Eugenius, der edle Ritter!“ 

Oder: „Ein preußifher Hufar fiel in Franzofen » Hände!’ 
Chirurg. | 

Element, die bier find auch nidyt Bitter! » 


Hufar. 
Ich felber leſe fie freudig zu Ende! 


Siegewalt. 
„Du Commandant ven Landau, id) Kronprinz von Preußen,‘ 
Hat aud einmal ein ſchönes Kriegslied geheißen! 


Wachtmeiſter. 
Ja, ja, es gibt deren gar zu viele, 
Es ſingt ſich halt leicht zum ernſten Spiele! 
Nichts aber hat mir je das Herz ſo empört, 
Als da ich von Deutſchen gegen Deutſche gehört 
Das Schiller'ſche Reuterlied ſingen und blaſen, 
Das machte mir's Blut in den Adern raſen; 
Oder wenn deutſche Stutzer den Marſeiller beim Theetopf fangen ! 


Siegewalt. 
Dem Himmel ſei Dank, die Zeit iſt vergangen! 


Corporal (zu Anne, vie in Gedanken flant). 
Luftig, Jungfer Anne, das Maul nicht gehängt, 
Munter, rings wieder eins eingefchenft! 
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Wachtmeiſter. 
Ännchen, tu biſt mir ja anvertraut, 
Was fehlt, warum wird fo an den Boden geſchaut? 


Anue. 
Ach, ihr Herrn, ich bin betrübt, 
Daß ich nur ein Mädchen bin, 
In den Waffen nicht geübt! 
Nach dem Kampfe ſteht mein Sinn, 
Doch es will mir nicht gebühren, 
Spinnen, nähen ſoll die Hand, 
Und ich möcht' ein Schwerdt doch führen, 
Für mein deutſches Vaterland! | 

(Sie will weglaufen. Siegemalt hält fie auf.) 
Siegewalt. 

Bleibe, flich nicht, liebe Anne! 
Mas du ſprachſt, ſprachſt du aus mir, 
Ya, ich lebe ganz in dir, 
Muth macht nur im Krieg zum Manne, 
In der Noth fteht Magd wie Knecht, 
In dem Tod ift kein Geſchlecht, 
In dem Krieg gilt jed' Gefecht, 
In dem Sieg ift gleihes Red! 
Nicht der Leib iſt's, nein, der Geift, 
Der das Schwerbt der Scheid' entreißt, 
Trägt glei Mars des Mannes Leib, 
Iſt Victoria doch ein Weib! 
Und wenn unter'm Negenbogen 
Beide innig fi umfangen, 
Steiget Venus aus den Wogen, 
Und ver Friede wird empfangen! 
Amor wieget dann, ver Schelm, 
Süße Tauben in dem Helm! 
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Ja, mein Ännchen, manch Erempel 
Hat man fhon von Frauenzimmern, 
Die im hohen Kriegestempel 
Wie die Siegsgeftirne jhimmern ; 
Die Ieanne d'Arc will ih nur nennen! 


Chirurg. 
Auch die alten deutſchen rauen 
Haben tapfer drein gehauen, 
Und zulett noch ale Wunden 
Gut gefalbet und verbunden ! 


j Hufar. 
Wie ihr Shen die Wangen brennen! 
Anne 
Ach, ich ftand erft drin am Herb! 
ECorporal. 
Ihre Augen find zwei Blitze! 
Anıe. 


Wäre nur mein Arm ein Schwerbt! 


Aofac (iegt ihr. feine Müte auf). 
Herrlich fteht ihr meine Müge! 


Digeumerim (tritt auf). 


Grüß did Gott, Kofadenkraut! 


Wachtmeiſter. 
Was ſucht Sie hier, Sie böſe Haut, 
Der Stock ſoll Ihr, fatale Sibylle! 
Zerſchlagen vie blinde Schichſalsbrille! 
Hier gibt's nichts zu ſchnipfen, die Hände gewaſchen! 
Ihr Heren, beobachtet euere Taſchen! 
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Bigeunerim. 
Ach, Kinder, ich bin eud um wenige Heller 
Ein großer Prophet und Nativitätenfteller! 


Corporal. 
Sitzſt du hinter'm Zaun, fo biſt du ein Prophet, 
Sitzſt du auf dem Beſen, fo bift tu ein Comet! 


Bigeumerim (bietet Zettel aus). 
Kaufet, ihr Kinder, ein Amulettel, 
Das hilft gegen Hieb und Etid und Schuß! 


Koſach. 
Nu, gib eins her! Was koſtet der Bettel? 


Zigenunerin. 
Nur einen Gulden! | 


Chirurg (nimmt dem Kofaden den Zettel). 
Halt! erſtlich muß 
Das Recept ich leſen! 


Bigeumerim (Gucht es zu hindern). 
Herr, das bringt den Tod! 


“ 


Chirurg (lie): 
„Halunfe, wehre dich! prohatum est.” 
Koſach. 
Ring Taufend Sapperlot! 
Wil Sie midy einen Halunfen fchelten ? 
Das foll Ihr der lichte Kantſchu entgelten! 


waqhtmeiſter. 
Halt! erſt ein Standrecht! 


Zigeunerin. 
Ach, es wird mir kurios! 


Wachtmeiſter. 
Und dann wird die Execution gleich zur Stund' ſein! 
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Bigeunerim. 
Ab, das kann mir unmöglich gefund fein! 
Ih bin unfhuldig, wie im Mutterſchooß! 


Eorporal. 


Im Mutterleib bat fie ſchen den Hanf verfludt! 


Chirurg. 
Wegen Gefundheit ift man nicht im Hauptquartier! 


Bigennerin. 


Id habe nur hier Bewegung gefugt! 


Wachtmeifer. 
Sie kommt im Meifter Hammerle feine Kur, 
Der macht Ihr die Bewegung an einer Schnur! 


Bigeunerin. 


Das halt ich nicht aus, ich hab Flüffe im Kopf! 


Wadhtmeifter. 
Flüffe, haha! wohl ein Weichjelzopf, 
Den will fie in der Elb', in der Weſer verkaufen, 
Aber, wer zum Hängen bejtimmt ift, wird nicht erfaufen! 
(Er ſcheint venten.) 
Ih fimulire, ich ſimulire! — 
Zigeunerin. 
Herr Wachtmeiſter auf ein Wort: 
Ein Geheimniß! 


Wachtmeiſter (zieht fie bei Seite, fie will ihm Gelb geben). 
Potz Blitz und pog Mord! 
Mic beftehen! Jetzt erfenn id) did Drude, 
Du hatteft ein Glücksrad auf dem Markt und 'ne Bude 
Mit Zahntinktur und Hühneraugenfalbe, 
Kurirteft die Fraasmicherl, und machteſt die Schwalbe 
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Mit falſcher Prophezeiung, bis dich der Büttel gejagt, 

Sie iſt es, ſie iſt's, die zu Töplitz ausgeſagt, 

Die Fuhrleute werden auf den Nebenwegen 

Mit der Peitſche hindeuten: Dort hat Prag gelegen! 
Zigeuncrin. 

Ach, ich weiß von nichts, ich ſuch meinen Sohn, 

Den rußigen Lippel — 


(Sie will einen Zettel wegwerfen.) 
Siegewalt (gibt ihn den Wachtmeiſter). 
Halt, ein Spion! 
Suſar (ruft ins Zelt). 
Frau Liefel! Frau Yiefel! 


Bigeunerim. 
Pardon! Pardon! 
Marketenderin (iritt aus dem Zelte). 


Da bin ic, ihr Herrn! was fteht zu Verlangen ? 


Chirurg. 
Da haben wir die Yippelbiebin gefangen. 
Murketenderin (ruft ins Zelt). 
Lippel! Pippel! 
Bigeunerim. 


Ad, id) elender Mann! 
Saarketenverim. 
Er ift ein Kerl, ein Kerl, er hat ſich verfchnappt! 


| Eorporal. 
Ein Spion, in ein altes Weib verkappt! 


(Yippel tritt mit einem greßen Schinkenknochen auf.) 


Digeunerin. 


Ad) Lippel, Lippel, hilf deiner Mutter! 
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Lippel. 
Shen wieder eine Mutter, es hat ſich ausgemuttert, 
Sie hat mir mein Tage zu jchledht gebuttert, 
Ich ftehe halt jett in anderem Futter! 
Doc wegen der Empfindfamfeit, nehm fie den Kuochen, 
(Reicht ihr den Knochen.) 
Und damit fei Sie auf ewig losgefpreden! 


Zigeunerin Gößt ihn mit Abſcheu zurüd). 
D Pfui, Pfui! | 
Wachtmeiſter (ver in dem Zettel ftubiert). 
Richtig iſt e8, es trifft, 
Ein Zettel ift e8 in Chifferfchrift. 
Holt den Profoß! | Gorrorat ab.) 


Bigeunerin. 
'S ift Hebräife, ich bitte, 
'S ift ein Gebet, id bin ein Viraelite! 
(Brofog mit Wade.) 

Wadtmeifer. 
Fort zum General, dies Weib oder Mann, 
Was man bis jetst nicht beftimmen kann, 
Lippel, Frau Liefel, Herr Chirurg, werden mitgehn! 


Lippei. 
Ich werd’ da wie ein Ejel zwifchen zwei Heubündeln ftehn! 
(Sie geben ab.) 
Anne. 


Mir war gleich dies Weib zumider! 
Aofak. 
Das „Koſackenbraut“ ſchlug fie nieder! 


Anıe. 
a, ich haſſe das ſchlechte Prophezeien, . 
Es ift, als wollte man die Weltgefhichte befehreien 


Der Feind ift es immer, der Unfraut jäet, 

Wenn es aus niedriger Seele ausgeht. 

Es nimmt dem Menfhen ven Muth und ven Willen, 
Und tann muß fih das Schlechte von felbjt. erfüllen! 


Corporal. 


Für ein Mädel ſpricht Sie überaus gefcheibt! 


Anne. 
Mer lernt nicht denken in diefer Zeit! 
Die Welt Liegt vor und wie ein Richterbud, 
Rechts ftehet der Segen und links ver Fluch, 
Und fpielt auch mit den Blättern ein politifcher Wind, 
So merkt dod) das Rechte ein jedes Kind! 
Das Heilige bleibt ewig unverboten, 
Und wär's aud verborgen im gordiſchen Knoten, 
Endlich erwachet ein herrlicher Geift, 
Der die Neftelverfnüpfung mit vem Schwerbt zerreißt! 


Hufar. 
Element, Sie ſpricht ja je länger je beſſer! 


Aofak. 
Haft glaub ih, aud Sie ift ein masfirter Profefier! 


Anne, 
Ihr Herren beihamt mid)! 


Sirgewalt. 
Nein, hoch in Ehren 
Müſſen Alle Sie halten, die Gie reden hören! 
Der Menſch hat innere und äußere Sterne, 
Die innern ftehn nahe, die äußern ftehn ferne, 
Aber beide im Herzen zufammengeftellt, 
Das mahet den Menjhen zum Herren der Welt! 
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Wer aber fih im innern Geſtirn überhebt 
Und den äußern Geſtirnen entgegenftrebt, 
Der ift aus Selbftfucht des Lichtes Feind, 
Das Gottes Friede über Alle fcheint! 


AMAoſack. 
Glaubt er, daß man gar nicht prophezeihen kann! 


Siegewalt. 
Ich glaub, einem gelehrten, tiefſinnigen Mann, 
Der Gott verehrt, und die Welt verſteht, 
Wohl manches Licht über die Zukunft aufgeht. 
Im Allgemeinen iſt jeder alte Spruch, 
Der auf die Natur ſich gründet, ein prophetiſches Buch! 
Hufar. 
Zum Beifpiel: Hoffart will Noth leiden, 
Fühlt jeder Schneider beim Spazierenreiten! 
Aoſack. 
Oder: Viele Hunde ſind des Haſen Tod, 
Bracht manches Wildpret in große Noth! 


Corporal. 
Oder: Der Hoffart kömmt vor dem Fall, 
Die Prophezeiung, die trifft allemal! 
Anne. 
Menſch, hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott! 
Iſt die Prophezeiung von jeglichem Aufgebot. 
Hufar. 
Und wenn mir der Säbel in ver Scheide auffpringt, 
Zeigt's an: daß er bald auf Feindes Helm Klingt! 


Aoſach. 
Und zuckt vor das Roß hinaus meine Picke, 
Zeigt's an: daß dem Feind ich am Lederzeug flicke! 
VII. 23 
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Eorporal. 
Und wenn Euch das Schnupftuh in der Taſche brennt, 
Zeigt’8 an: daß Ihr bald capituliren könnt! 


Siegewalt. 
Und knackt in die Pfanne ter Büchſe Hahn, 
Heift’8 : in die Pfanne gehauen, und zeigt's Kugelwetter an! 


Ann e. 
Und klappert der Herr Corporal mit der Kanne, 
So heißt es: Wein her: 


Corporal. 


Ja, liebe Anne! | 
(Anne ins Zelt.) 
Ein herrliches Mädel! Wahrjceinlid aus Sachſen, 

Wo die fhönen Mädel auf den Bäumen wachſen! 


Hufar. 
Da mag jett gar manche gefallen fein, 
Als man die Bäume vor den Feltungen fällte! 


Siegewalt, 
Auf den Regen folgt bald wieder Sonnenfdein, 
Sprach der Schiffer als er die Segel aufftellte. 
Auf der Elbe, da muß viel noch gewonnen fein, 
Da blühet nody mancher Strauß uns im Felde! 


Corporal. 
Die armen Narren vom Sonnenftein, 


Dertrieb auch der Krieg in die leichten Gezelte! 


Hufar. 
Es liegt va der herrliche Königſtein 
Im Damenbrett noch auf dem fehwarzen Felde! 
(Anne ſchenkt rings ein.) 
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Corporal. 
Wie ein Bienforb, 's ift goloner Honig brein, 
Die Königin treibt man mit Raud aus dem Zelte. 


Anne. 
Und dort fteht der ſchimmernde vilienſtein, 
Den bricht fi) der Sieg noch im Friegesfelbe ! 
R Siegewatt. 
Der Sieg muß von Anndhen’3 Familie fein! 
Anne. 
Ja, wenn man den Frieden hinzu ncdy ftellte, 
Anne Siegfried heiß ich, wo die Sieg fid) zum Rhein 
Ergießt, zu Siegen im Srieg erblidt idy des Lichtesfchein ! 
AKAoſack. 
Ein herrlicher Fluß, eine herrliche Stadt, 
Die Gott wohl umſonſt nicht erſchaffen hat. 


Siegmuth (Cen man ſich nahern ſah, tritt auf). 
Sieg fließe durch Siegen auf ewig zum Rhein, 
Sie fließe durch uns, wie der herrliche Wein 
Durch euch jetzt, begeiſternd in den Rhein hinein! 
Die Geſundheit muß vom Muthe getrunken ſein, 
Schnell, lieb Ännchen, ſchenke mir ein. 


(Sie ſprechen Alle trinkend die ebigen Zeilen nach.) 
Lippel; Marketenderin; Wachtmeiſter trkten auf. 
Lippel. 

Juchhe, meine nafjefte Brüderfchaft, 

Nun haben fie meine falſche Mutterfchaft, 

Wegen ihrer jpionifchen Eigenfchaft, 

Auf teodenem Wege abgejchafft, 

Drum gebt mir ein Öläfel Rekrutenſaft, 


Bon der Eigenschaft trink ich bis wieder zur Kraft! 
(Nimmt ein Weinglas,) 
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Corporal. 
Halt, das geht nicht, dich retour zu ſaufen, 
Du wärſt im Stande, davon zu laufen! 


Markeienderim. 

Ah, trink niht in Schred! 
Lippei. 
Bot Peter und Paul! 
Ih trink nicht in Schred, id trinf ja in's Maul! 
Klinkele, Klankele, Vivat Meifter Hammerfe! 
(&r trinkt.) 
Marketenderin. 


Seh, du Barbar! 
Lippei. 
Im Boföfenfammerle 
Geht mir's wie ein Mühlrad! 


MHarketenderin. 


O ſprich nicht fo dumm! 


fippel. 
Schweig Sie, Frau Mutter, oder id bring Sie aud um! 


Wadtmeifter. 
Heda, polnifh Wildroß, nehm Er Zügel und Zaum, 
Und laß Er nit allen Gelüften fo Raum! 


fippel. 
Ein Keffelflider dur‘ Zange und Draht, 
Durd Saft und Kraft dann ein Soldat, 
Durch eine Warze ſodann ein Herr Sohn, 
Durch die Brüderfchaft ein Barbar nun fchen, 
Durch die Eigenfhaft ein polnifcher Gaul! 


Wachtmeiſter. 
Setz Er ſich nieder und halt Er das Maul! 
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Marketenderim. 
Komm zu mir in's Zelt, ich ſchlachte bier 
Berlorner Sohn, ein Kalb heut’ bir! 


Cippel. 
Ich helf Ihr, Frau Mutter, das iſt meine Luſt, 


Ich ſchlachte das Kalb an der Mutter Bruſt! 
(Ab mit ihr ins Zelt.) 


Eorporal 
Das ift ein Kerl, Gott helf und ftraf! 
Halb Menſch, halb Aff’, Halb Wolf, halb Schaaf! 


Wachtmeiſter. 
Er iſt halt erwachſen unter Pfiff und Kniff, 
In Schuld und Unſchuld und Diebesgriff! 
Nun hört, was wir aus dem Protokoll vernahmen 
Ueber des Spions Herkunft und Namen! 

(Er lieſt ab:) 

„Emmes Gänfefett auf dem Hundsrüd bei Kaftelaun 
Hinter'm Zaun geboren, fein Vater war Kaffemühlenſcharfmacher, 
Seine Mutter lebte vom Haſenbalgſchacher, 
In der Revolution Beide Spion, dann bei Schinderhannes 
Servirt, Beide zu Mainz guillotinixt ! 
Enmes, ald Kammflicker zog nah Polen, 
Machte Kunftftüder, hat geftohlen, fang wie eine Nadtigall, 
Diente als Epion überall, zog als Commiffär 
Mit der Legion die Kreuz und die Quer! 
Und als neue Defreter berausfamen, 
Daß ſich alle follten geben moralifhe Namen, 
Hat er fih Rinaldo Rinalvini genannt! 


Hufar. 
Zaufend Element, der Kerl ift befannt, 
Das war ja ein gauz famöfer Feger! 
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Wachtmeilter. 
„Sankt darauf bis zum Kammerjäger, 
Weil er die Lieferung mit ſechs multiplizirt, 
Hat man mit fieben hinein dividirt! 
Da warb er Zigeuner, ftahl den Lippel, 
Machte ihn zu einem moralifhen Krüppel! 
Die Gefchmiere der Dokumente und Berichte 
Seiner Papiere find Monumente der Gefhichte! 
Sein Rüden ift ein heraldiſches Bud), 
Aller Scharfrichter Wappen Zeichentuch! 
Ein Mufterlappen aller Seivenftider ! 
So ift vie Geſchichte von Emmes Gänſefett dem Kammflicker!“ 


Marketenderin (aus dem Zelte tretend mit Lippel'n). 
Ihr Herrn, ach Lippel will das Kalb nicht ſtechen, 
Er will's parforce mit dem Meſſer ſchächen! 


Wachtmeiſter. 
Gib Gott die Ehre und rede die Wahrheit! 
Biſt du ein Jude? ich will hierin Klarheit? 


Cippel. 
Ein Keſſelflicker war ich, und bin angaſchirt, 
Bon Anderem hab ih nichts profitirt! 


Marketenderim. 
Das ift wieder jehr dumm gejpredhen! 


Wachtmeiſter. 
Es iſt halt weder gehauen noch geſtochen! 
fippel. 
Nein, geſchächt! 
Wachtmeiſter. 


Brat Sie's Kalb! 
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— — — — 


Cippel. 
Ja, das iſt geſcheidter! 
Wachtmeiſter. 

Schweig ſtill, du närriſcher Bärenhäuter! 

Cippel (ziblt an ven Fingern). 
Ein Kefielflider, ein Sohn, ein Relrute, 
Gin Barbar, ein Gaul, und dann ein Jude! 
Und jet von neuem ein Bärenhäuter, 
Man avancirt halt gewaltig ſchnell weiter! 


Wadtmeifter. 
Lippel, dir fehlt nod der Blid und der Tat! 


Cippel. 
Und doch hab ich gedroſchen und Wurſt gehackt! 


Wachtmeiſter. 
Fall mir nicht in's Wort, du toller Rebell! 


Cinnel. 
Die Rebelje ſchlag ich wie ein Tambursgeſell! 
(Gr trommelt auf ven Tlſch). 
„Baner fteb auf 
Und füttre den Schimmel, 
Prügle dein Weib, 
&o kommft du in Himmel!“ 
Hufar. 
Er heißt nicht umſonſt ein Trommelflippel! 
Aoſack. 
Dein Vater war Tambur, nicht wahr, Lippel? 
Cippel. 
Auch noch ein Vater? der Mutter zur Seiten? 
Wie fol ich auf die Legt alle bie Leute beftreiten ? 
Aber jetzt ich noch euch eins blafen muß, 
Das hört id) von 'nem feindlichen Trompeter zu Buß! 
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Der fland eißfalt vor'gen Winter in Polen, 

Und blies das Stüdchen in die todten Kohlen, 

Es war da eine Bauernhütte verbrannt, 

Und id) ftand Hinten und lauſchte an der Wand! 

’ (Im Trompetenton:) 

„Zide Tad, Tide Tack! 

Herr Uhlan, Herr Kofad, 

Herr Hufar, Herr Dragoner, 

Küraffier, Schwolefcheh, 

Ach verfhon er, ad) verſchon er, 

D Beh! Weh! Weh! Weh! Weh! 

Phantafie! Phantafie! Phantafte! 

Wo bleibt denn die Infanterie? 

Phantafia! Phantafia ! 

Die Kavallerie ift auch noch nicht da! 

Hätten wir dies, hätten wir das, 

Hätten wir Heu, hätten wir Gras! 

Aber ſo haben wir nichts 

Als dieſe alte, kalte, lahme, zahme 

Schindmährerererere!“ 


| Wadtmeifter. 

Luftig ift gilt! Aber diefer Rock und biefer Hut 
Muß dir verwandeln bein Fleiſch und dein Blut! 
Diefer Säbel ift ein Hebel zu höherem Leben! 
Er kann zum Feldwebel dich gar noch erheben! 


| Cippel. 
Gott ſei mir gnädig! 
| Corporal. 
Nur ftil und gefekt, 
Es Hat noch Feine Gefahr bie jest! 
= Wadtmeifer. 
Der Soldat hat ein fehr weites Perſpektiv, 
Nur grad ausgeſchaut — Ä 
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£ippel. 
Sonſt [haut er fchief! 
Wachtmeiſter. 
Die Ehre iſt ſein Pol, der auf der Welt oben ſteht! 
Cippel. 
Ja, die Polen ſtehen drauf! 
Wachtmeiſter. 
Eiſen, Schwerdt und Magnet 
Zeigen hin. Wer dieſen Compaß nicht verliert, 
Und führt das Steuer mit verſtändiger Hand, 
Von dem wird gar leichtlich die Linie paſſirt, 
Die das Schickſal über das Kriegesmeer ſpannt! 


Cippel. 
Ich will mich ſchon bücken, ſonſt wirft die Linie mich um! 
Wachtmeiſter. 5 
Hör’ Er mid an, und werte Er ftumm, 
Vom Stode, mein Freund, ftammet diefer Stat, 
Bom Stabe der Generalfiab und der Zepter ab! 


Sippe. 
Ih muß mir halt aud fo einen Haſſelſtock ſchneiden! 
Wadtmeifter. 
Mein Freund, dazu gehören oft ewige Zeiten, 
Man fteigt halt von Sprofie zu Sprofje hinauf, 
Und feet endlich den Generalshut auf! 
Lang fpänt der Zimmermann, bis auf ven Bau 
Den Strauß er ftedt, aller Welt zur Schau, 
Dann ſpricht er den Spruch und trinfet ven Wein, 
Und wirft Bivat die Gläfer in die Welt hinein! 
Cippel. 
Saperdipitz, das gefällt mir ſehr, 
Ich denke, das kann ich, das iſt nicht ſchwer! 
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Sıegmuth. 
Befinn Er fih, Freund! Auf ſchwindlichen Höhn, 
Muß er wie ein Dachdecker auf dem Stephansthurm ftehn, 
Es dreht ſich der Wind, e8 klirret die Fahn, 
Es frähet im Nofte fi) drehend der Hahn, 
Es fnarren die Uhren, ver Hanımer fett ein, 
Es ſchlagen die Stunden oder aud) das Stündlein, 
Es funfeln die Eulen aus den Löchern heraus, 
Es ächzen und umkrächzen die Raben ihr Haus, 
Die Arler, die Wolken ziehen über ihm ber, 
Und unter ihm woget das Volk wie ein. Meer, 
Und aus diefem ftarret Falt, finfter und grau 
Wie ein Gejpenft zu ihm auf ver riefige Bau, 
Und greifet nad ihm mit Krallen und Zaden, 
Und will ihn mit taufend Steinarmen erpaden, 
Und jchreit zu ihm mit Sturmesgebraug, 
Aus taufend Drachenrachen heraus: 
Wer bift tu? 

Cippel. 
Der Lippel, der Lippel, der Lippel! 

Siegmuth. 

Mas macht du? 
gippel 
Ich flide die Reindel und Tippel! 


Siegmuth. 

Hol mir die Weltgefhichte aus dem Kirchenknopf! 
Lippe 

Hol dir fie ſelber! 

Siegmuth. 

Da ſchwindelt der Kopf, 

Da dreht fih die Welt, da ſchwanket der Thurm, 
Nieter und auf, wie ein Schiff in dem Sturm, 


Er betet und flucyet, und umflammert den Meaft, 
Da hat's ihn ergriffen, da hat's ihn erfaßt! 

Die Rauchwolken ſchwarz feine Gedanken fi drehn, 
Und halten ihn wie Rieſenſchlangen umwunden, 
Wie Kometenruthen ſeine Haare ſtarr ſtehn, 

Unten iſt oben und oben iſt unten, 

Eis wird der Schweiß, Gluth wird das Blut, 
Kling fällt der Hammer, ab ſchwebet der Hut, 

Klirr fällt ein Stein, ein Schrei! und herunter 
Fällt in den Abgrund das ſtolze Weltwunder! 


Lippei. 
Aus dem Weg, ihr Herrn! Es fiel mir da8 Hammerle 
Wahrhaftig faft Shen auf's Boföſenkammerle! 


Siegmuth. 
Die Scherben fann man zufammen kaum leſen, 
Er ift nidt mehr da, er iſt geweſen! 


 fippel. 
Ja, wenn er jo gänzlich in tauſend Stücken, 
Da flid ih ihm nicht, 8 wär Schad um's büden! 
Das gefällt mir fchleht!. 


Siegmuth. 
Das ift ver Welt Lauf! 


fippel. 
Ich fteige halt lieber gar nidyt hinauf, 
Ich trinfe halt unten gleich meine Portion! 


Wadhtmeifter. 
Es fehlt dir haft gänzlih an Ambition! 
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Corporal (man hört Mufif), 
Der Wein ift doch der befte Schieferbeder, 
Der hat ſchon Manchem das Dad gededt, 
Auf's Kapitel fteigt wahrlidy feiner Teder, 
Im Traum fieht er die Sterne, bis der Siegstag ihn mwedt! 
Nun luftig getrunken, die Bergleut’ ziehen auf, 
Spielt herauf uns das Glück: Glück auf! Glück anf! 
Nun laffet vem Glüdsrad von Herzen den Yauf! 


Hufar. 
Wo Mufit erſchallt, find die Mädel hinterdrein! 
Gleich wie die Fliegen hinter'm fpanifhen Wein! 

(58 kommen bie Bergmufifanten, viele Dirnen, auch anbere Sol. 
daten; fie beginnen zu tanzeı; Siegmuth und Anne tanzen 
nicht ; Lippel tanzt mit Anvern; Siegewalt tanzt audy nicht, 
er ftehbt mit Anne und Siegmutb vertraut zufammen. Die 
Solvaten tanzen, Andere fingen :) 


Es leben die Soldaten, 

So recht von Gottes Gnaten, 
Der Himmel ift ihr Zelt, 
Ihr Tiſch das grüne Feld! 


Ihr Bette iſt der Rafen, 
Trompeter müffen blafen, 
Guten Morgen! gute Nacht! 
Daß man mit Luft erwacht! 


Ihr Wirthsſchild ift die Sonne, 
Ihr Freund die volle Tonne, 
Ihr Schlafbuhl' ift der Mond, 
Der in ber Sternfchanz’ wohnt! 


Die Sterne haben Stunden, 
Die Sterne haben Kunden 
Und werben abgelöft, 

Drum Schildwacht fei getröft! 
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Wir fechten mit dem Schwerbte, 
Der Leib gehört der Erde, 

Die Seel’ dem Himmelszelt, 
Der Rod bleibt in der Welt! 


Wer fällt, der bleibet Tiegen, 
Wer fteht, der kann noch fiegen, 
Wer übrig bleibt, bat Recht, 
Wer fortlänft, der ift fchlecht! 


Zum Haflen oder Lieben 
Iſt alle Welt getrieben, 
Es bleibet feine Wahl, 

Der Teufel ift neutral! 


Bedienet uns ein Baier, 
So ſchmeckt ter Wein faft fauer, 
Doch iſt's ein Schöner Schat, 
So friegt fie einen Schmat! 
(Der Wahtmeifter füft Anne) 
Anne. 
Ei, Herr Wachtmeifter! 


Wadhtmeifter. 
Laß gut fein, Kind, e8 find Lebensgeifter! 


Shulmeifter (tritt au). 
Ei, da geht’8 her jo toll und charmant, 
Als hätten die Waffen vollen Stilfeftand ! 
So hat zu Wittenberg der Dector Fauſt 
Am legten Abend noch Ioder gefhmauft! 
Springet, die Sanduhr Täuft dann gefchwinder, 
Schminget den Sand nur, defto fehneller rinnt er! 
Halt, halt, ftoßet den Alten nicht um! 


Wadtmeifler. 
Streckt's Gewehr, Mufilanten! 


Shulmeifler. 
Silentium ! 


(Ta tie Duft ylöglich verftummt, fährt Lippel aus ten Armen 
jeiner Tänzerin plöglich gegen ven Schulmeifter.) 


Lippel. 
Saperdipig, idy war im beften Zug, 
'S ift gern gejchehen! (Er trinft.) 
Shulmeifler 
Das ift grob genug! 
Sauf Er nicht gleih, Er ift ned zu warm! 
Marketenderin. 
Schau er, Herr Bruder! 's ift Lippel, mein Sohn; 
Lippel, mad) ein Buderl! 
Lippel. 
Daß fid) Gott erbarm! 
Wieder mas Neues! | 
Marketenderin. 
Geſchwinde gebudt ! 
Lippe. 
Ih kann nicht, id) Hab einen Ladſtock verſchluckt! 


Markedenterin. 
Schau Bruder, mein Elend! 


Schul mei ker. 
Bald helfe idy dir; 
Ich habe darüber [hen Ordre bei mir! 


Anne. 
Ach, lieber Vetter! was hat Euch die Mutter geſchrieben? 
Schulmeiſter. 
Alſo iſt's doch nicht verborgen geblieben? 
Der Menſch, der mir den Brief gab in der Feldwach' am Feuer, 
Der ſchien mir ein wunderlich Abenteuer! 
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- Siegmuth. 
Gott grüß Euch, Herr Bornemann! 


Shulmeißfer. 


Da ift er ſchon! 


Anne. 
Die Mutter nannte ihn Herr Schwiegerjohn! 


Shulmeifter. 
Das wird fid) finden. Jetzt mußt du nad Haus! 


Corporal. 
Nah Haus? Sei Er Hug, da wird nichts draus! 


Hufar. 

Die liebe Anne erfriſcht uns zum Streit! 
Koſach. 

Sie hält uns muthig und in Ehrbarkeit! 


fippvel. 
Bleibt fie nicht hier, jo thue id) fein gut! 


Wachtmeiſter. 
Weg die Hand hier, ſie iſt ein Rekrut! 


Avfad. 
da, ja, Herr Gelehrter, auf die Mütze gefchaut, 
Ännchen ift halt eine Kofadenbraut! 


Schulmeifter. 
Nun, das geht immer weiter und meiter, 
Es thäte Noth, fie wären alle Hochzeiter! 


Hufar. 
Beim Element, einen Soltat muß fie haben, 
Und follte fie ihn aus der Erbe herausgraben! 


(Sie pringen fi, Anne zieht Siegmuth ven Sibel heraus.) 


— — 


Anne. 

Weg mit den Händen, ich bin ein kaiſerlich Gut, 
Den hau ich nieder, der mir Schmach hier anthut, 
Der muß mich verdienen, der mein begehrt, 
Ich fühle wohl ſelbſt, ich bin etwas werth! 

Schnlmeiſter. 
O Mirakulum Mundi! o du Weltſpectakel! 
O du Bild aller Tugend! o du Ehrentabernakel! 
O du Muſter der Jugend, du moraliſch Mirakel! 
Ich muß dich lieben, dich anbeten, hoch dich achten! 
Jetzt, meine Herrn, laßt ſie uns recht betrachten! 

(Zieht eine Schrift hervor.) 

Seht, dies Papier hat vor ihrem ſeligen End' 
Ihre Mutter geſchrieben, ein Teſtament! 


Siegmuth. 
Anne, liebe Anne, weine nun nicht! 


Sshulmeifter. 
Laſſe fie nur weinen, e8 ift Kindespflicht ! 
In diefem Document vor der Lützner Schlacht 
Hat fie mir das liebe Mävel vermadt, 
Und hat drin beſtimmt, wer das Mädel ſoll Friegen! 
ARofak. 
Wer? 0. 
Hufar. 
Mer? 
Siegmuth. 
Mer? 
Shulmeifier. 
Das bleibt noch verfchwiegen! 


(Er ftellt Anne auf eine Trommel.) 
Seht an, ihr Herren, das fleifige Kind, 
Einen Faden fo rein wie Seide fie fpinnt, 


Sie näht fo zierlih, fo Stih vor Stich, 

Sie ift fo manierlid gegen mid; wie gegen bi, 

Sie lieſt, fie fchreibt, fie finget fo fein, 

Sie waſchet, fie plättet, fie fältelt fo rein, 

Sie kocht, fie badt, mir läuft's Wafler in’s Maul! 

Die Tederbetten ſchwellen unter den Händen ihr auf, 

Sie räumet und feget Trepp’ ab und Trepp' auf! 

Und zum Tanz, wo ſich's fchidet, ift fie auch nicht gar faul! 
Auswendig Iernt fie wie der befte Staar, 


Und feht, welch ein Wuchs und welches Goldhaar! 
(Laͤßt ihr die Zöpfe niederfallen.) 


Wie glühen die Wangen, ja werde nur roth, 

Du bift halt ein Weſen wie die felige Mutter, 

Du wirft halt ein Engel wie fie nad dem Tod! 
Nun fagt, ihr Herrn, ift das fo ein Golvatenfutter ? 


Alle. 


Hurrah! Hurrah, ein Soldat muß fie haben, 
Und follte er fie aus der Erd' herausgraben! 


Schulmeiſter. 
Ganz recht, ein Solcher gebührt wohl der Anne, 
Die die Kanne euch füllet, vor Allen zum Manne; 
Wer aber den Finger kriegt, muß verdienen die Hand, 
Und das Herz, und den Kopf, und den moraliſchen Verſtand! 
Schenkt ſie euch ein einen alten Rheinwein, 
Und ſpiegeln die Äuglein in den Becher hinein, 
So trinket ihr alle ihr herrliches Bild, 
Denn wie der Wein iſt ſie feurig und mild! 
Eine Wonne, eine Sonne, eine Blüthe der Güte, 
Ein Dorn dem Zorn, ein Geiſt, ein Gemüthe, 
Eine Augenweide, eine Heldenfreude! 
Sagt, ihr Herrn, iſt das nur ſo eine Reiterbeute? 
VII. 24 
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Alle. 
Hurrah! Hurrah! ein Soldat muß fie haben, 
Und follte er fie aus der Erb’ herausgraben! 
shultmeifler, 
Borbeigefhoffen! im Stegsheiligthume 
Ein Slanz, ein Kranz, eine Blume dem Ruhme; 
Doch es ift Feine Roſe, fie hat einen Dorn, 
Sie ift die Schwerbtililie, die Kaiſerkrone, 
Die Königsferze, ver Kitterfporn, 
Im Dreikönigskuchen die Königsbohne, 
Sie ift eine Schäferin und eine Amazone, 
Die Friedenstaube hat Adlergedanken, 
Sie windet den Olzweig in den Lorbeerfranz, 
Der fol ihre zum Frieden ven Siegshelm umranken, 
Dann niftet fie drinnen im Sonnenglanz, 
Unterm Regenbogen, ven die Verſöhnung baut! 
Nun, ihr Herrn, ift das nur fo eine Kojadenbraut? 
Alle. 
Hurrah! Hurrah! ein Soldat muß fie haben, 
Und follte er fie mit dem Schwerbt aus der Erb’ herausgraben! 


Sshulmeifter. 
Es ift fein Treffer, es fteht eine Nummer darauf, 
Da ftehet die Braut und hat ein Hütchen auf! 
Aber wer einen Abler fängt, bringet die Taube 
Unter den Siegshelm und unter die Haube! 

(Er lieft in dem Teftament.) 

Hier fteht: „Anne Victoria, die mir Gott vertraut, 
Werbe eines freubigen Siegers Braut! 
Wer einen General auf vem Giegsfeld fing, 
Wechſle mit meiner Victoria den Ring! 
So geb ich meine Seele in Gottes Hand, 
Und meine Bictoria tem Vaterland!’ 
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Siegmuth. 
Sie wirb mein! 
Aoſach. 
Mein! 


Yufar. 
Mein! 


Eorporal. 


Mein! 


Wachtmeiſter. 
Mein! 
Anne. 
Ich kann nur für Einen ſein! 


Alle, 
Alle ftehen wir für Einen! 


Anne. 
Eine fteh ich zwar für Alle; 
Dod nenn ich nur Einen meinen, 
Wenn id Allen gleich gefalle! 
Victoria Siegfriebe, geboren zu Siegen an der Sieg, 
Erzogen zu Siegberg, wo bie Sieg fließt zum Ahein, 
Muß durd Siege vom leidigen Krieg 
Durch einen Sieger errungen auch fein! 


Alle 
Hurrah! Hurrah! ein Sieger wird fie haben, - 
Dem Feind wird das Siegsbett mit dem Schwerbt abgegraben! 


Cippel. 
Ich ſchwindle ſchon wieder, ich bitt euch, hört auf, 
So ein General iſt wahrlich nicht Jedermanns Kauf, 
Der Wachtmeiſter ſagt, er ſtänd auf dem Bau, 
Da wird halt die Anne ihr Lebtag nicht Frau, 
24* 
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Denn auf das Dad, da wag ich mich nie, 

Es ift fein Terrain für die Cavallerie, 

Drum jhließet hier unten mit mir den Vergleich, 
Die Anne gebt mir, den General nehmet euch! 


Marketenderin. 
O Bagenlippel, du fprichft nicht Hug! 

Shulmeifler. 
Er kommt zu mir, ber Capitän mir auftrug, 
Ih fol Ihn in meine Schule nehmen, 
Ihn dort ein wenig bilden und zähmen, 
Ihm dort das Grobe von der Haut abreiben, 
Atronomie Ihn lehren, und Iefen und fchreiben, 
Und Stiefel wichfen, balbieren, frifiren, 
Und Mathematif und Hunde breffiren, 
Lederne Hofen follern und Kugelgießen, 
Anſtändig lachen und höflich niefen, 
Weltgefhichte und Beefſteak braten, 
Moralität und Piſtolen laden, 
Kaffeebrennen und Strategie, 
Pferde puten und Geographie, 
Fortificiren und Strümpfe ftriden, 
Recognoſciren und Lederwerk fliden ; 
Alles das nach rationeller Taktik, 
Erft Theorie und dann die Praftif, 
Und dann foll Er mit halber Gage 
Als Pferdepage zu der Bagage! 


Sippel. 
Gott fei mir gnäbig, das ift ein Glüd, 
Eine große Bagage, viel taufend Stüd 
In meinen Kopf, o Himmel und Erben! 
Mein Gehirn muß wie eine Feftung werben; 
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Gut, daß ich gelernt das Tippelflicken, 


Mein Boföfenfammerle will ih mit Eifendraht ftriden ! 
(88 fallen Fa ıonenfchüffe.) 


Das gilt nit, das gilt nicht, fie beſchießen mich ſchon! 
(Man hört die Marjchmelodie des folgenden Liedes ſich nähern, es 
entiteht heftige Bewegung unter Allen.) 
Wadtmeifter. 

Nun laßt fehen, wer trägt die Braut davon ? 

Marketenderin. 
Das find die unfern, wir attaquiren! 

ECorporal. 

Wir müffen dazu und mit raifonniren! 


Siegmuth. 
Eingeſchenkt, Victoria, in Gottes Namen! 


Schulmeifter. 
Heut’ muß die Welt in's Kanoueneramen! 


Hufar. 
Vivat! Vicloriae gremium et praemium! 
(Das Kanoniren wird heftiger, hinten marfchieren befländig Truppen 
während folgeneas Sich im Vorgrunde gejungen wird.) 
Chor. 
Auf mit Gott zum Kampf, ihr Brüder, 
Mit dem Schmwerbt und bem Gebete, 
Reif den Sieg vom Himmel: nieber, 
Deutſcher, Ruſſe, Britte, Schwebe! 


Helf uns Gott, der Herr, ber Hohe, 
Der auf uns herniederfchauet, 
Seht, ſchon lodern lichterlohe 
Sceiterhaufen rings erbauet! 


In den Flammen heil’gen Zornes, 
In gerehter Nahe Gluten 

Brennt der Busch des böfen Dornes, 
Der die ganze Welt ließ binten! 
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Selig, wer von ganzem Herzen 
Alles, was ihn tief werleget, 
Alle Trauer, alle Schmerzen 
An dies heil’ge Opfer feßet! 


Denn wir wollen das verbrennen, 
Was in Leib und Seel’ uns ftöret, 
Der kann das mit Worten nennen, 
Mas ihn in dem Geift empöret! 


Elend, Qual und Noth und Frevel, 
Trug und Fift und Hohn und Lüge, 
Schmolz ber Feind zu glühem Schwefel, 
Daß die Flamme höher jhlüge! 


Freudig drum ihr Kampfesbrüder, 
Schließt euch treulich um bie Flammen, 
Brennt den Dorn zur Afche nieder, 

Der ein Oelbaum foll entftammen! 


Eine Taube joll ſich ſchwingen 

Aus der Gluth, foll Friedenszweige 
Der empörten Erde bringen, 

Daf fie aus der Zornfluth fteige! 


Friede warb umfonft verlanget, 

Unfrer Ehr’ und Freiheit Friebe, 

Auf zum Kampf nun, wer nicht banget, 
Und vor feinem Göten kniete! 


Bivat Alle miteinander! 
Bivat Georg und Alerander! 
Bivat Friedrih! Bivat Franz! 
Vivat hoch der Waffentanz ! 

Brautfranz! 

Bictoria! 

Gloria! 


— — — u 
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Zweiter Aufzug. 


Das Lager ruht im vollen Mittägslicht einfam und verlaffen. In ber Ferne 
bört man fortwährenden Kanonenrenner, Anne kniet von ben Zuſchauern 
abgewendet, das Haupt niedergeſenkt, in tiefem Gebete verloren, wie bewußtlos, 
dann und wann hebt ſie die gefalteten Hände empor, und unbemerkt von ihr 
tritt Gloria von Ziegen, eine Matrone, auf mit einem Schleier, aber 
freier Stirne und langen Locken, fie trägt in dem fie ummallenven bimmelblauen 
Shaml ein Schwerdt verhüllt, fie muß fo gefleivet fein, daß fie meer vorwiegend 
modiſch, nody ivealifch erfcheint, fondern durchaus zwifchen Beinen. 


Gloria. 

Tiefe Ruhe herrſcht im Himmel, 

Reglos ſchweigt das Firmament, 

Ungerührt in's Schlachtgetümmel 

Heiß die volle Sonne bremnt! 

Doc es bebt vom Huf ber Pferde, 

Und von der Geſchoſſe Knall, 

Wie ein Sünderherz die Erbe 

Dei der Richtpofaune Schall! 

(Sie erblidt Annen.) 

Aber was feh ich, e8 betet die Jungfrau, 
Innig begeiftert am einfamen Zelt, 
Alſo lag betend einft wohl Johanna, 
Zu Dom Nemi in dem ruhigen Feld, 
Als auf das Haupt aus den faufenden Eichen 
Hohe Begeifterung nieder ihr flieg, 
Um ihr das Schwerbt des Berufes zu reichen, 
Das fie gefhwungen zum heiligen Sieg! 
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Allmächtiger! ihr Anblick rührt mein Blut! 

So jung, fo fräftig kann mein Rind jegt fein, 

D, meine Kinder, o bu, mein Gemahl! 

Was fehe ich, der Ring an ihrem Finger, 

Sie ift Victoria! Erweck id, fie? 

Nein, nicht erkenne fie mich vor dem Gieg, 

Gekrönt mit Lorbeern will ich fie begrüßen, 

Und dich, Victoria, wenn deinen Namen 

Und deines Baterd hohen Sieger - Namen 

Die Streiter rufen, als mein Kind umarmen! 

Als Angevenfen nimm des Vaters Schwerbt! 
(Sie ftedt vas Schwerdt hinter Annen in die Erbe.) 


Erhörung bringt Gebet, Gott did, erhört! 

Gebet oder Erhebung, Erhebung oder Begeiftrung, 
Begeiftrung oder Freiheit, Freiheit oder Seligfeit, 
GSeligfeit oder Frieden, wenig find fie gejchieden, 

Dod Alles ift drinnen, und Alles iſt Eines! 

Eines aber nur ift das Gute, das Rechte, die Wahrheit, 
Das Schöne, die Tugend in ewiger Klarheit, 

Gott! 

Alles Andre iſt vor ihm ein Spott, 

Wohlauf dann mit Gott! (Ab.) 


Anne (richtet ſich auf und erblickt das Schwerdt). 
Ihr Himmliſchen, was iſt mit mir geſchehn? 
Vor mir das Schwerdt, das ich ſo heiß erfleht, 
Das ſchöne Schwerdt, das betend ich geſehn, 
Curtius von Siegen auf dem Stahle ſteht! 
Wer mag mit bloßen Sinnen dies verſtehn? 
So bin ich dann bewaffnet durch Gebet, 
Der Helm iſt mein, das Kleid und auch das Schwerdt, 
Ich habe Alles, was mein Herz begehrt! 
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Schnell muß ich das Schwerdt verfteden, 
Eifen reifet in dem Schacht, 

Bis e8 zu den ew’gen Zweden 

Als ein Schwerbt geht in die Schladht! 


(Sie trägt das Schwerbt ins Zelt.) 


Mehrere Lanpmädchen, worunter Rannerl, kommen mit Körben und 
Seinwand, fie figen an tie Tiiche nieder, zupfen Gharpie. Sie fingen reihum. 
Anne fegt ſich zu ihnen. 


Wenn es ſtürmet auf ben MWogen, 
Sitt die Schifferin zu Haus, 
Doc ihr Herz ift hingezogen 
Auf die weite See hinaus! 
Bei jeder Welle, die brandet 
Schäumend an Ufers Nand, 
Denkt fie: Er ftrandet, er ſtrandet, er firandet, 
Er fehret mir nimmer zum Land! 


Bei des Donners wildem Toben 
Sitt die Schäferin zu Haus, 
Doch ihr Herz, das ſchwebet oben 
In des Wetters wilden Saus! 
Bei jedem Strahle, der Firrte 
Schmetternd durch Donners Groll, 
Denkt fie: Mein Hirte, mein Hirte, mein Hirte 
Mir nimmermehr kehren fol! 


Wenn e8 in dem Abgrund bebet, 
Sitzt des Bergmanns Weib zu Haus, 
Doch ihr treues Herz, das ſchwebet 
In des Schadhtes dunklem Graus! 
Bei jedem Stoße, ber rüttet 
Hallend im dunfelen Schacht, 
Denkt fie: Verſchüttet, verſchüttet, verſchüttet 
Iſt mein Knapp' in der Erde Nacht! 
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Wenn die Felbfchlacht toft und Flirret, 
Sitt des Kriegers Weib zu Haus, 
Doc ihr banges Herz, das irret 
In des Kampfes wildem Strauß ! 
Bei jedem Knall, jedem Hallen 
Der Stüde an Bergeswand, 
Dentt fie: Gefallen, gefallen, gefallen 
Iſt mein Held nun fürs Vaterland! 


Anne. 
Aber fern fchon über die Berge, 
Zogen die Wetter, der Donner verhallt, 
Horch, wie die jubelnde, trunfene Lerche, 
Tireli, Tireli, fiegreih erſchallt! 


Naben zieht weiter! 
Himmel wird beiter, 
Dringe mir, bringe mir 
Sonne hervor! 


Jubelnde Perche, 
Ueber die Berge, 
Singe mir, finge mir 
Wonne in’s Ohr! 


Mit Cypreß und Lorbeer kränzet 
Sieg das freudig ernfte Haupt! 
Herr, wenn er mir nieberglänget, 
Mit dem Trauergrün umlaubt! 
Dann fternlofe Nacht fei willfommen, 
Der Herr hat gegeben den Stern, 
Der Herr bat genommen, genommen, genommen, 
Gelobt fei der Wille des Herrn! 


Marketenderin (tritt auf). 


Gott fei Dank! 


Anne. 
Mir war nit bang! 
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Muürketenderin. 
Ha, man merkt's an dem Gefang! 
Nichts hat Jugend zu verlieren, 
Knallt's, nun er wird avanciren, 
Frau Sergeant bin id davon, 
Trifft’s, gibt e8 doch Andre ſchon! 


Anne 
So kann feine Deutſche denken! 
Soll der Herr den Sieg uns ſchenken, 
So muß auch geopfert werden, 
Wär's mein Freund, o theurer Preis! 
Wächſt ein Lorbeer aus der Erden, 
Daß ich ihn zu finden weiß! 


Marketenderin. 
Von den Lorbeern auf dem Grabe 
Ich kein Blatt bezahlt noch habe, 
Das zur Sauce an dem Braten 
Mir verzehrten Ihro Gnaden! 
Bleibt dein Schatz, bleibt dein Held, 
Fort iſt mein Schatz, fort iſt mein Geld! 
Doch jetzt muß ich vorwärts rücken, 
Branntweinfaßl auf den Rücken, 
Habt's Gefühl, ihr lieben Narren, 
Fahr mir Eine den Schiebkarren, 
Könnt da leicht ein Herz gewinnen, 
Und a Maariaſch anſpinnen, 
Wer nichts fängt bei dieſer Hetze, 
Der thut einen Metzgergang, 
Amor ſtellt auch feine Netze 
Bei dem Leipz'ger Lerchenfang! 

Cnter folgender Rebe packen fie anf.) 


Hannerı. 
Menſchenwohl ift mein Geſetze, 
Und id) folg des Herzens Drang! 


Bweite. 
Leipz'ger Lerchen eß ich gern, 
Beſonders auf dem ſauren Kraut! 


Dritte. 
Krieg ich heut 'nen jungen Herrn, 
Werd' ich keine Bauernbraut! 


Vierte. 
Gern das Weinfaß will ich fahren! 


fünfte, 
Eſſig id! 
Schste 
Ih Kümmel tragen! 


Markedenterin. 


Slibowiz legt auf die Bahren! 


Sicebente. 
Hier ift Schinken, Schwartenmagen, 
Sped und Zwiebad, und auch Zwiebel! 


Hannert. 
Ad, mir wird davon ganz übel! 


Vierte. 
Hier ein Trog voll Bratkartoffel, 
Schwarzer Fiſch, und hier iſt Knofel! 


Hannert. 
Mir wird’8 gelb, wie ein Bantoffel! 


381 


Dritte 
Riech Sie einmal an dem Kren, 
Wird Sie wieder auferftehn! 

Marketenderin. 

Es find nur die erften Wehn! 
Sped und Pfeffer, warme Wurft, 
Der hat Hunger, der hat Durft! 
Könnt ihr irgend Beute machen, 
Thut's, doch nur meral'ſche Saden, 
Keine Wehr und keine Waffen, 
Dürft ihr von dem Schlachtfeld raffen! 
Ännchen, du bleibſt im Quartier, 
Das Gezelt vertrau ich dir! 

Anne. 
Liebe Bafe, Glüd und Segen 
Auf den blut’gen Weg und Stegen! 


(Sie zieben ab, außer Anne, welche eine Lanze, bie einen 
Vorſprung des Zeltes fügt, als Waffe ergreift.) 


Anne (allein). 
Schnell nehm ich die Hellebarbe, 
Die das leichte Zeltdach trägt, 
Und nun fteh ich hier und warte, 
Ob ein Feind hieher fi ſchlägt! 
Freudig ift mein Herz und Far, 
Wunderbar ift die Gefahr, 
In der Ferne riefenhaft, 
Wächſt fie in der Phantafie, 
In der Nähe gibt fie Kraft, 
In dem Tod verfchwindet fie! 
Werd’ ich Siegmuth wiederfehen ? 
Kehrt er von den blauen Höhen, 
Die dort wie des Schickſals Wand 
Zwiſchen uns ftehn ſchwarz gejpannt ? 


Siegmuth 
(tritt auf, bat ein Tuch um ben Kopf, hält ihr rüdwärts vie Augen zu). 
Halt! gefangen, nimm Parbon! 
Anne. 
Gott, da ift der Feind aud fon! 


Siegmuth. 
Sein? Nihtfein? das ift die Frage! 


Anne (mill nach ihm fchlagen). 
Antwort ift, daß ich zufchlage! 


Siegmutb (fniet nieber). 


Gib Parbon! 


Anne. 
D du, geſchwinde! 

Was geihah? Ach Gott, die Binde! 

Siegmuth. 
Macht mid) ganz zu deinem Finde, 
Venus du, ich Liebesgott! 
Leicht befam der Heine Schelm 
Einen Stoß von Martis Helm! 


Anne. 
Treibe jett doch feinen Spott, 
Ih will dir Charpie auflegen! 


Siegmuth. 
Um der lieben Hände wegen! 
Wird mir’! doch ein wenig trübe! 


Anne (fie löft ihm die Binde und legt ihm Gharpie auf). 
Schau nur mid an! 
Siegmuth. 
D, du Liebe! 
Süße Augen, Schidjalsfterne, 
Schaut mid an, ich lebe gerne! 





Anne. 
Wer reicht mir nun ben Verband ? 
Ich muß deine Wunde brüden! 
Siegmuth. 
O, bu liebe, liebe Hand! 
Anne 
Reiß das Tüchlein mir in Stüden! 
Siegmuth. 
O heilige Liebe, o Zauber der Not! 
(Er nimmt ihr Haldtuch, jerreißt ed, und küßt fie.) 
Anne (fie verbindet ihn). 
Dur füßt mich, dein bin ich, und werbe nicht roth! 
Jetzt, mein Siegmuth, leg dich nieder 
Auf mein Lager in das Zelt! 
Siegmuth. 
Nein, geneſen bin ich wieder, 
Und muß wieder in das Feld! 
Anne. 
Siegmuth, nein, das leid ich nimmer, 
Nein, du mußt dich jetzt erſt pflegen! 
Siegmuth. 
Ich ſah ja des Sieges Schimmer 
Kaum noch blinken in dem Degen, 
Du haſt mir den Muth beflügelt, 
Mit dem Kuß ihn mir beſiegelt, 
Und ich eil' zum Kampf mit Wonne, 
Daß die volle Siegesſonne | 
Sich in meinem Schwerbte ipiegelt! 
Lebe wohl! (Gr will fort.) 
Anne (fieht ven Shulmeiiter fommen). 
D Better! Better! 
Holtet ihn, er ift bleſſirt! 
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Sshulmeifter (tritt auf und hält ihn zurüd). 
Ei po taufend! Porbeerblätter, 
Thut nicht mehr, als ſich gebührt! 


Siegmuth. 
Herr, fie macht Euch nur was weiß! 


Sshulmeifter. 
Und die Lüge macht Euch roth, 
Freund, Ihr habt ein Lorbeerreig! 
Folget der Vernunft Gebot, | 
Und laßt Andern auch ihr Theil! 


Siegmuth. 
Laßt mich, laßt mid), denn mein Heil 
Iſt in folden Scidjaleftunden 
An des Hauptes leichte Wunden, 
An ein Mädchen nicht gebunden! 
Meines Deutſchlands Blut zu ftillen, 
Quellend aus der Wunde Schmerz, 
Muß id) fie mit Feinden füllen, 
Dber finfen an fein Herz! 
Mer did ſah, Victoria! 
Sieht wohl aud die Gloria! 


Anne. 
Lieber Better, ach, er rafet! 
Schulmeifter. 
Er hat einen Dichterhieb! 
Siegmuth (Trompetenftoß in ter Ferne). 
Hurrab, ber Trompeter blafet! (Gr lauft ab.) 
Anıe. 


D wie hab ich dich fo Lieb! Sie lauft ihm nach.) 


VII. 


Schulmeiſter (nachſinnend). 


Wer dich ſah Victoria, 

Sieht wohl auch die Gloria? 
Gloria? das iſt der Name 
Jener hohen edlen Dame, 

Die ich geſtern aufgenommen, 
Die mich alſo ſtreng vernommen, 
Wie zur Anne ich gekommen! 
Soll ich Annen endlich ſagen, 
Daß ſie nur ein Findelkind? 


Kaum möcht ich es jetzt ſchon wagen, 


Noch gehorchet fie mir blind, 
Durd der Mutter Angedenken 


Läßt fie wie ein Lamm ſich Ienfen! 


Hätte einmal fie erfahren, 

Daß im Reiche fie vor Jahren 
Meine Schwefter aufgefunden, 
Allem Zwang wär fie entbunden, 
Eilte glühend in die Schlacht! 
„Nehm er Annen hoch in Acht!“ 
Sprad die Dame, und id) finde, 
Sie hat Züge von dem Finde! 
Innerlich, wie ward fie froh, 
Als ich's Teftament ihr las. 
Dod fie reift Incognito, 

Nennet ſich jest Caritas, 

Und der Name fteht ihr fein, 
Denn mit Frauen im Berein 
Lindert fie des Krieges Leid, 
Das ift hohe Weiblichkeit! 

Wer fie ift, das wird fid zeigen, 
Vieles was der Feind gejponnen, 
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Bann bie falfhen Nebel weichen, 
Dann bie böfen Zwietrachtsbronnen 
Alle fih zum Abgrund neigen, 
Kommt dann an die Siegesfonnen! 


Anne (fommt zurüf). 
Wie fo heiß die Sonne fceint, 
Und er ift in's Kriegsgetümmel! 


Fippel (tritt auf). 
Bis und ganz der Gieg vereint, 
Gib Sie mir ein Gläschen Kümmel! 


Schulmeifler 
Lippel, halt's Maul! Lection repetir, 
Weil ih did gleih eraminir! 
Schenk ihm Anne ein Gläschen ein! 


Lippel. 
Beim Trinken lob ich's Kepetiren mir! 


Anne. 
Better, wie Fönnt Ihr fo ruhig nur fein? 
(Scyenft Lippel ein.) 

Schulmeifller. 
Ruhig, mein Kind! ich lieb’ nicht die Haft, 
Dein Freund ift halt ein wenig Phantaft! 
Der Kuluk halte eine Kugel im Schuß, 
Sie weiß von ber Welt nichts, geht hin, wo fie muß. 
Mas fein fol, das muß gefchehn, 
Nichts kann dem Geſchick entgehn, 
Jeder Menſch hat einen Schuß, 
Dies beweift Hieronymus! | 
Sieh, mein Kind, fo ift ver Schluß, 
Bon einem Dittersborfiihen Singſpiel, 
Hieronymus Knider, der mir grad einfiel! 
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Anne. 
Ihr feid heut’ recht aufgeräumt! 


Schulmeifer. 
Weil heut’ wird recht aufgeräumt; 
Dod im Krieg fommt Freud’ und Leid, 
Denfft du noch an Theodor? 


Anne. 
Siegmuth's Freund im heiligen Streit! 


Schulmeifßer. 
Dichtet nun im hohen Chor, 
Bor der Helden Ehrenpforte 
Schrieb an did er diefe Worte: 
(Gibt ihr ein Papier.) 
Anne lie): 
Theodor Aöruer an Pictortia. 
„Ich weiß es wohl, du haft um mid) geweint, 
Es geht die Welt nichts an, du fennft mich gut, 
Wie du mic) fennft, fo hab ich e8 gemeint 
Mit bir, dem Baterland und meinem Blut, 
In Lebensluſt hab ich zur Kunft geftrebt, 
Der kann nicht dichten, der nicht gerne lebt! 


„Du weißt e8 wohl, idy habe gern gelebt, 

Ich war fo jung, jo fröhlich, fo geſund, 

Das Lied, das meiner Lyra faum entjchwebt, 
Trug an der Menjchen Herz bein ſchöner Mund. 
D jelig Lied, dem Huld tie Seele gibt! 

Der kann nicht Teben, ver nicht gerne liebt! 


„Du weißt e8 wohl, ich habe Dich geliebt, 

Vergib, o Liebe, tie den Kranz mir wand, 

Daß andre Feier mir den Kranz auch gibt, 

Den Eichenkranz, das deutſche Vaterland! 

Bei einer Eiche ſenkten fie mich ein, 

Der kann nicht lieben, der nicht frei will fein! 
27* 


„Du weißt es wohl, ich fonnte frei nur fein 


Mit meines Deutſchlands deutſcher Kunft und Art, 


Und fetste deutſch mein beutjches Leben ein, 
Gleich deutfchen Dichtern auf der Ritterfahrt! 
Der hat gebichtet nicht, geliebt, gelebt, 

Der fann nicht frei fein, der dem Tod erbebt! 


„Du weißt e8 wohl, daß gern ben Tod ich ftarb! 


Ich fah Victoria dich, und ftieg hinab, 

Leg nun die Kränze all, bie ich erwarb, 
Kunft, Liebe, Leben, Freiheit auf mein Grab, 
O Epheu, Lorbeer, Myrthe, deutſche Eiche, 
Singt der Victoria, was ich verſchweige!“ 


(Sie ipricht feierlich:) 


Schön war fein Tod, ih traure nicht um ihn! 


Der Frühling kommt, und macht die Bäume grün, 


Der Vogel fingt, die grünen Räume blühn, 
Die Blüthe fällt, die reifen Früchte glühn, 
Sie bricht der Herbft, die Sänger weiter ziehn! 
Still wird die Welt, es neiget ſich ver Winter, 


Und zu des ew’gen Feuers Licht führt Gott Die Kinder! 


Cippel (hinten am Tiſche ſitzend). 
Mumm, mumm, mumm! 
Schulmeiſter (u Annen). 
Hörft du was? 
fippel. 
Mumm, mumm, mumm! 
Schulmeifter. 
Trommelt was ? 
Sippel. 
Mumm, mumm, mumm! 


Alle 
Es ift der Lippel! 


Sschulmeifter. 
Was fol das, Herr Trommelflippel? 


Lippe. 
Bon dem Kümmel werd ih dumm, 
Bon Berftummen werd’ id ſtumm, 
Bon dem Sitzen werd’ ih krumm, 
Bon dem Studium frumm, flumm, bumm 
Kundum, rundum, rundumberum, 
Iſt halt nichts als ein Gebrumm! 


Schulmeiſter. 
Ei, welch dummes Studium! 
Welch ein ſummendes Summiren! 


fippel. 
Thut mic nur eraminiren! 


Schulmeiſter. 
Kannſt du ſchon das ganze Lied? 


Lippel. 
Fangt nur an! 
Shulmeifter. 
„Bift matt und müd —“ 


Sippel. 


Sa! Ä 
shulmeifter. 


Wer fragt did, alle gute Geifter? 


Lippel. 
Der Geift fagt ja, e8 fragt der Schulmeifter! 


Shulmeißer. 
Ich frag um bie Berfe, du Strumpf! 
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Lippel. 
Ja, die ift zerriffen ! 


Schulmeifter. 
D Ejelstrumpf! 
Um ven erften Abſatz ich frage! 


Cippel 
Mein Lebtag ich keinen Abſatz trage! 


Schulmeiſter. 
Burſch, nun nehm ich dich bei den Ohren, 
Alle Geduld hab ich verloren, 
„Biſt matt und müd —“ 


Cippel (weinerlich). 
So leg dich nieder, 
Und ſchnarch Eins weg, ſo geht's ſchon wieder! 


Schulmeifter. 
D du balewatſcheter Dilltapsflog ! 
Steh mir bei Peſtalozziſcher Peftalozz ! 


Cippel. 
Ach, Herr Schulmeiſter, flucht nicht ſo! 


Schulmeifer. 
Hilf, Dlivier, Wolke, Salzmann, Campe, Baſedow! 


Lippel. 
Bomolie, Molken, Salzpfann, Kampel bat die Bafe wo 
Irgend im Zelt ftehen laſſen! 


Sschulmeifler. 
Ih will mid nur gleich Furz fallen; 
Gib Acht auf Alles, was ich fage, 
Damit du's kannft, wenn ich dich frage. 
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„Bift matt und müd, 
So fing ein Lieb 

Aus Herzensluft, 

Das ftärkt die Bruſt!“ 


kippel (fingt) : *) 
Wollt man nit in Ubl aufnemma, 
Penn ma ebba thäta fakriich zamma kemma; 
Mollt ma nit in Übel nemma mir, 
Wenn 18 Bangenet nır prefentir, 
Die Bagaſchi, ift zu gnaſchi! 
Hopperdaſchi, auf Kurafchi, 
Wolt ma nit in übl nemma mir, 
Denn i jet a mohl mei Schneid' probier! 


Wollt ma nit in übl aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kemma; 
Wollt ma nit in übel nemma mir, 

Wann i mohl das Faßl neu ſtaffier, 
Kaſchernadi, und Naßwadi, 

Bauſcheradi, Gwandiverdrahti, 

Wollt ma nit übel nemma mir, 

War die Welt doch ſchier aus dem Schanier! 


Wollt ma nit in übl aufnemma, 
Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kemma; 
Wollt ma nit in übel nemma mir, 
Wann i eure Quinten ausparir, 
Die Recruti find nu tutti, 
Banguerutti und perbutti! 
Mollt ma nit in Übel nemma mir, 
Daß i nu mei Recht auch mantonir!“ 
(Während dieſem Liede, dad im Dupplir» Schritte von einziehenter 
Landwehr begleitet wurde, hat dieſe das Sager bejegt. Ein” 
zeine baben ſich um 8ippel gefammelt und bie vier erften 
unv zwei legten Strophen der Verſe, welche auch von Mili« 
taͤr⸗Muſik begleitet wurden, mitgefungen.) 
a — — 
*) Dieß ganze Lied, wovon bier nur bie Lippelverſe fteben, 
fehbe Seite 457. 


Schulmeifer. 
Wer hat dir dies Lieb gemacht? 


£ippel. 
Ei, ich felber dieſe Nacht, 
Mir erfchien die Höflichkeit 
In dem Traum und fprad: „Cujon! 
Zeige nun Education, 
Eh’ dem Feind du auf die Füße 
Trittft, eh’ du ihn maſſakrirſt, 
Mach ihm erftlich die Erfüfe, 
Daß du nicht für grob paffirft; 
Sag ihm, wollt's in übl nit nehmen, 
Wenn wir hart zufammen kämen!“ 


Wadhtmeifler, 
Nu, ihr Herren Landwehriſten 
Hört den Katechismus an, 
Wie Soldaten unter Chriften 
Wandlen auf der Kriegesbahn! 
Dies moral'ſche AU DB € 
Machet ſiegreich die Armee, 
Seit es fih bei'm Feind verliert, 
Ward er demoralifirt! 


Soldaten- Aatehismus. 


Bift matt und müb, fo fing ein Lied 
Aus Herzensluft, das ftärkt bie Bruft! 


In höchſter Dual fluh wohl einmal, 
In heißem Streit Gott dir's verzeiht! 


Geh in die Schanz froh wie zum Tanz, 
Heil gibt der Tod, das Leben Notb! 
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Gefangen fein ift große Bein, 
Biel befjer ficht, bis 's Aug’ bir bricht! 


Scheint graufam bir bein Offizier, 
Bedenke: hart ift Krieges Art! 


Der Bürger ſchwätzt, ber Prahler wet, 
Der Krieger ficht, Menſch richte nicht! 


Nicht raifonnir, wie man bi) führ, 
Du bift im Plan, man gibt ihn an! 


Montur ift eng, Orbnung geftreng, 
Für Alles fteht, der vor dir geht.! 


Halt troden rein fo Schloß als Stein, 
Leicht iff'8 gepußt, und viel es nut! 


Bad, waſche bich, wenn's ſchicket ſich, 
Gefund dich's hält, und Foft’t fein Gelb! 


Wo bu quartiert, hilf gern dem Wirth, 
Dann thut er dir mehr als Gebühr! 


Du bift Soldat, die Kriegcsthat 
Sei dein Genuß aus Wil’ und Muß! 


Hart ift die Nuß, doch beißt das Muf 
Den Kern heran, das fei dein Schmaus! 


Sei treu ber Fahn' ftets zugetban, 
Du ſchworſt bei ihr, nicht defertir! 


Mit Magd und Weib nit MutHwill’ treib, 
Die dich gebar, auch Beides war! 


Getreue Lieb’ nur Einer gib, 
Das ftärkt in Schlacht und Tobesnadht! 


Wer alle Tag’ treibt neuen. Scherz, 
Hat ftatt dem Herz 'nen Taubenſchlag! 
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Trink nicht zu viel beim Würfelfpiel, 
Das gibt bös Wort und bringt in Mord! 


Halt auf die Ehr’, doch überhör' 
Ein Wort, das leiht vom Munde ftreicht! 


Hart ift bie Zeit, fuch feinen Streit, 
Als wo der Feind im Feld erſcheint! 


Schneid Fein Geficht dem Schwächern nicht! 
Ein Schwacher ift doch auch ein Ehrift! 


Berläumd geſchwind fein armes Kind, 
Wer Böfes fpricht, ſich felber fticht! 


Die Landwehr ehr’, ihr Dienft ift ſchwer, 
Läßt Hof und Haus, und hilft bir aus! 


In Feindes Land üb’ feine Schand’, 
Das merkt er fih und ſchützet did)! 


Dod trau auch nicht auf jed' Geficht, 
Sei ftreng und mild, ein edles Bild! 


Wer als dein Feind gefund erjcheint, 
Dein Bruber wird, ift er bleffirt! 


Bei Glodenflang und Kirchenſang 
Den Hut fein zieh, und beug bie Kniel 


Wo fein’ Kapell’, die Augen heil 
Bei Nadıt und Tag zum Himmel flag! 


Ein Stofgebet in Noth erhöht 
Des Mannes Muth, und ftillt das Blnt! 


Der Morgenftern fteht Gott dem Herrn 
Aud vor dem Zelt, ein frommer Held! 


Mit Gott und Welt fei ſtets geftellt 
Die Rechnung dein hübſch Har und rein! 
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Dann bift du frei, trifft dich das Blei, 
Fällt dir dein Loos in Gottes Schooß! 


Am Morgen ſprich: Gott fegne mich! 
Am Abend dent: Gott Schub mir ſchenk! 


Und in der Schladt: Gott für mich wacht! 
Der fteht, der fällt, ven er beftellt! 


Wachtmeifler (tritt auf). 
Heda, ihr Männer, felgt mir zur Schladt, 
Der Feind ift in volle Verzweiflung gebracht; 
Zerrüttet ift Alles, e8 fommen Wenige davon, 
Bon oben regnet’8 Kolben, von unten ſchreit's Barbon! 
Rings ftreifen nod viele Verfprengte herum, 
Folgt, helfet mir fangen, 's ift Schad' fonft darum; 
D Leipziger Lerchen! 


Shulmeifer. 
Auch ich gehe mit, 
Gott fegnet in Nöthen einen jeglichen Schritt, 
Bielleiht kann ich einen Sterbenden ftärfen, 
Die Noth trägt ein Fülhorn voll riftlihen Werken! 
(Alle mit Trommelfchlag ab, außer Anne, Giſerried und Lippel,) 


Eiferried. 
Anne, warum blidt Sie mid) 
Alfo an? 
Anne. 
Pfui, ſchäm Er fi! 
Eiferried. 


Daß ich bleibe, Scheint Ihr ſchlecht? 


Civpel. 
Ja, da hat ſie freilich recht! 
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Anne. 


Wahrlich, du darfſt auch noch ſprechen! 


Cippel. 
Ich ſchwing mich noch nicht emper, 
Ich könnt leicht etwas zerbrechen, 
Und es wäre Schad' davor! 
Meine Sterne ſtehn nicht gut, 
Viel Kometen und Trophäen, 
Die in Polen angefroren 
Letzten Winter ich geſehn, 
Haben mir den Tod geſchworen; 
Und fo laß ih Alles gehn, 
Und fo bleib ich ungefchoren! 


Anne (um Publifum). 


Es Freift, aus Gottes Stamme erblüht, 

Und reißt, wo Gottes Flamme ausſprüht, 

Der Geift aus Spottes Damme, und glüht! 
Blindheit und Gier, gefchloffen vom Triebe, 
Kindheit und Thier auf Sprofjen ver Liebe 
Hören den Herrn im Donner und Blig, 

Aber der Feige ſucht Schuß bei dem Witz! 

O elende Feigheit! o Wit der Zeit! 

Der Blig ift der Wis der Ewigkeit! 

Was fann nody der Feige hoffen, 

Wenn der Blig den Wit getroffen ? 

Er ift tobt, er war von jeher tobt, 

Ihm fchminkte nur der Witz die Wangen roth; 
Und ewig ftirbt er, fterben ift fein Leben, 
Wer fich entzieht dem heiligften Gebot, 

Dem wird fein Sieg, fein Gott je nieberfchweben! 
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Lippe. 
Nicht geht's auf mid), ich hab Fein Wort verftanden, 
Doch nehmet aud vom Lippel eine Lehre, 
Der vor ber Zeit ftrebt nad zu großer Ehre, 
Kommt zu der Zeit wohl leicht zu großen Schanden ; 
Lang ſchläft der Bär, und aud das Murmelthier 
In ſich gerollt und fauget an der Brake, 
Ih ſchien ein Bär, und fie, fie fcheinet mir 
Wie eine Löwin, eine Tigerfate! 
Der Bär erwadt, die Bien’ hat ihn geftochen, 
Er ſchnuppert auf, der Honig wird gerocdhen! 
Sie ift es felbft, im Glückstopf liegt fie drinnen, 
Leb Sie nur wohl, idy werde Sie gewinnen, 
Nun gebe Sie, des armen Lippels Degen, 
Bictoria! ven ftärkiten Jungfrau'n Segen! (Kniet vor ihr.) 


Anne 
Seh hin, vu Schelm, der Muthwil’ ift Fein Spott, 
Das Schwerdt der frommen Einfalt ſchmiedet Gott! 


fippet. 
Kuraſchi, Kuraſchi, jett zieh ich zum Strauß, 
Bagaſchi, Bagaſchi, nun laſſe mich aus, 
Ich bin halt ſehr gnaſchi, a bißl hopperdaſchi, 
A bißl Naßwadi, doch gar nicht Banſchradi; 
Kuraſchi, Kuraſchi, jetzt fecht ich's halt aus! (Er laͤuft ab.) 


Anıe. 
Den Thoren felbft hat Gottes Gluth getrieben! 
Eiferried. 
Noch kann ich fechten nicht, Euch muß ich Lieben! 
Anne. 
Vieteria den Feigen nicht gebührt! 
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Eiferried. 
Victo ria mir neu das Feuer fchürt! 


Anne. 
Und dennoch brennet nicht das naſſe Holz! 


Eiferrier. 
Die todte Kohle, fpredht, vom Dampf erftidt, 
Vom Fügelſchwung der Siegsgöttin erquidt, 
Wird glühend bald auf frühre Flamme ftolz! 

4 nne 

Ihr ftol3? auf was? 

Eiferriev. 

Auf das, was ich gethan! 


Anne. 
Die Gegenwart macht frühres Thun zum Wahn! 
Eiferried. 
Das ſchien mir auch, drum in dem Unterlaſſen 
Sucht ich die wahre Größe erſt zu faſſen! 
Anne. 
Und unterlaſſet Großes nun zu thun! 


Eiferried. 
Es gibt ein wunderbares fürchterliches Ruh'n, 
Still ruht der Löwe funkelnd in der Gruft, 
Und ziehet ſich zurück und wird ein Rachen, 
Und ſpringt heraus und würgt den Feind, den Drachen! 
Still ſchwebt der Adler bläulich in der Luft, 
Wie eine Locke aus des Donnrers Bart, 
Nicht ſchreit er, ſo den Geier -er gewahrt, 
Der mit der Friedenstaube blutig ſpielt, 
Ja ſtummer nicht der Pfeil vom Bogen zielt! 
Still ſind die tiefen Waſſer, hohe Noth 
Holt leiſen Odem, und es ſchweigt der Tod! 
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Anne. 
So wäreft du? 
Eiferried. 

Ja, ſo bin ich geweſen, 
Bis ich in dir, Victoria, geleſen! 
Der Eifer ſprang nach goldner Siegesfrucht, 
Ich hab mit allen Schwerdtern ſchon geſchlagen, 
Mit Ludewig und Schill den Tod geſucht, 
Hab Felſen im Tyrol zum Berg getragen, 
Ich ſah der Britten Wimpel in Hiſpaniens Bucht, 
Und vor Gibraltar's Herkul's Säulen ragen, 
Und bin ſodann ein ſtiller Bürger worden, 
Und ließ, wer immer wollte, rubig tragen, 
Zum Berg hinauf die alten Weltenpforten, 
Und betete die Nacht, bis e8 wollt tagen; 
Da hörte ich deinen Namen aller Orten, 
Nun fpann das Feuerroß zum Giegeöwagen, 


Victoria! 
Anne. 


O wäreſt du mein Bruder! 


Eiferried. 
Der Eifer bin ich, Eifer führt das Ruder 
Zum Frieden hin, der Muth ſteht an dem Steuer, 
Der Sieg bläſt in die Segel, mit Gewalt 
Führt die Begeiſterung durch Fluth und Feuer 
Das Schiff durch Krieg und Sturm, Land! Land! erſchallt, 
Der guten Hoffnung Vorgebirge fteigen, 
Und Gloria fingt die Taube auf den Zweigen. 


Anne. 
est, fenn ich dich, Victoria zu erwerben 
Bift du voll Eifer, um mid wird geftritten, 
Doch mein bin ich nicht mehr! 
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Eiferried. 
So iſt's erlitten, 
Der fhönfte Tod bleibt mir um dic zu fterben! 


(Bill ab.) 
Anne. 


Dleib Eiferried, erwachet unter Siegen, 
Verlaß Victorien nicht, fie geht mit bir, 

Ich kämpf zur Seite dir, und unterliegen 
Kann ih mit dir nicht, und du nicht mit mir! 


(Ab ins Zelt.) 
Eiferried. 


Stolze, übermüth’ge Zeit, 
Die fih in dem Zorne brüftet, 
Muth, Gewalt ftehn in dem Streit, 
Sieg und Eifer find gerüftet, 
Ueber lang verbifne Schmerzen 
Ruft Begeiftrung in den Herzen 
Oloria! Helvenfreudigfeit! 
Nannerl tritt auf. 
Nannerl. 
Gott ſei Dank! ich finde Sie, 
Ach, in meiner Phantaſie 
Sah ich Sie ſchon hingeſunken, 
Roſſes Hufen ſchlugen Funken 
Ihnen aus dem Kieſelherz, 
O du Graus, welch wilden Schmerz 
Hab ich in dem Feld geſehn! 
Eiferried. 
Fräulein, was iſt dann geſchehn? 
VNannerl. 
Was geſchehn iſt? Süße Blumen 
Goldne Ähren ſind zerſtampfet, 
In der Ceres Heiligthumen 
Wird geſchoſſen und gedampfet, 
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Und die zarte Lerchenbrut, 

Die fih bang im Saatfeld birgt, 
Wird in ihrem eignen Blut 
Wild zerjchmettert und erwürgt. 
Ih ſah felbft ein Heines Ei, 
Es war leer, es war entzwei! 


Eiferrier. 
Ich feh eins, das ift nody ganz, 
Außen bunt und voller Glanz, 
Roſen und Vergißmeinnicht, 
Wandle drauf, dazu gemalet, 
Ausgeblaſen, leicht umſchalet, 
Leer iſt's, halt ich es vor's Licht! 


VUNannerlt. 
Was iſt das, was meinen Sie? 


Eiferried. 
Dies ſah meine Phantaſie! 
Kennen fie den Vogel auch, 
Der aus Flammen fih und Rauch 
Neu erſchwingt? 


Hauner!t . 


Den Phönir? ja. 


Eiferrien». 
Aus dem Ei, das Fräulein ſah, 
Iſt er erſt feit wenig Wochen 
Zur Verjüngung ausgekrochen, 
Und in heif’gen Flammen ftehn 
Haben fie fein Neft geſehn! 


Nannerl. 


Und was iſt im zweiten Ei? 
VII. 26 
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Eiferried. 
Ei nun, die Empfindelei! 


Mannert. 
Zürnen Sie mit mir, mein Eifrieb ? 


Eiferried. 
Warum nicht gar Eierfried! 
Eiferried werd’ ich genannt, 
Ried fo wie der Winfelried, 
Der mit feiner frommen Hand 
Aller Feindes -Lanzen Strahl 
In den fpigen Winfel band, 
Und den Taufendtod zumal 
Für das theure Baterland 
Nahm ins ftarfe Heldenherz! 

Uannerl. 


Soll das Ernſt ſein oder Scherz? 


Eiferried. 
Nein, ein Korb, und zwar für Sie! 


Nannerl. 
Lieben eine Andre Sie? 


Eiferried. 
Meine Braut Victoria! meine Mutter Gloria! 


Wannert. 
Warum nit gar Horia 
Oder Klotzka, Herr Boet! 
Ihnen ift ver Kopf werbreht! 
Dichter hab ich aud) gelefen: 
Tiedge, Hölty, Wieland, Gleim. 
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Eiferried. 
Glaub's, denn Ihr geziertes Weſen 
Wirkt auf mich wie Gerſtenſchleim! 
Mannert. 
Herr, ich las nur mit Gefühl, 
Sie bat es zum Narr'n gemadht ! 


Eiferrie». 

Was wäre der Dichter wunderbar Spiel, 
Zög's nicht wie Sonne durch innere Nacht, 
Was wohl der Zauber in Ton und in Lied, 
Der wie der Frühling über Gräber hinzieht? 
Wenn er die Lebendigtodten nicht weckte, 

Auf nicht die feigen Schlummernden ſchreckte, 
Stehet auf, ſtehet auf! ſo rufet die Zeit, 

Es iſt der Richttag, der Herr iſt nicht weit! 


Anne 
(tritt im Koſackenlleide mit des Waters Helm und ber Mutter Schwerdt auf). 
Herr tes Himmels, Herr der Welt! 
Laſſ' uns treu beifammen bleiben, 
Laſſe ung, was dir gefällt, 
Mit getreuem Schwerbte ſchreiben 
Auf der ſtolzen Feinde Rücken, 
Du befiehlſt das Schwerdt zu zücken, 
Denn nur du biſt unſer Held! (Beide ab) 


Nannerl. 
Allmächt'ger Gott, welch ſtreitbar Engelsbild 
Ging mir vorüber, freudig, ernſt und mild! 
Der Eifer, der verloren mir gegangen, 
Iſt mir im Glanz des Helmes aufgegangen! 
Hart war mein Freund, ich kann ja nichts davor, 
Im Blumengarten wuchs ich ſtill empor, 

26* 
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Bon Niederlagen bab ich nie erfahren, 
Als wenn die Blüthen uns erfroren waren. 
D gib mir Gott nur bald Gelegenheit! 
Gib den Triumph mir der Empfindfamteit! 
Herd, weld wunderbares Singen, 
Wie es mir das Herz durdfchneidet! 
(Man bört fingen.) 
Lippel (mit einem Schaͤferſtabe in ter Hand). 
Hier thu ich die Heerde bringen, 
Die der wilde Krieg geweibet! 


(Die aus der Feftung vertriebenen Waifenfinder folgen ihm 
fingenv.) 


Waifenkinder. 
Die Kinder find 
Vom Kriegeswind 
Hinaus gemweht, 
Kein Hälmlein fteht! 
O Rabe fäe, 
Spinn’ Lilie, 
Daß Gott erbarm, 
Wie nadt und arm! 


D Baterland, 
O milde Hand, 
Thu Dich jetst auf, 
Und nimm uns auf! 
Hannerl. 
Ah! wer find die armen Kleinen ? 
Schmerz muß mir das Herz verfteinen! 
Lippel. 
Sind die Kinder von der Garde, 
Die ih mit der Hellebarde 
Aus dem großen Hauptquartier 
Ihr zu Füßen lege hier! 
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Mannerl. 
Scherze nicht, wo fantft du fie? 


fippei. 
Auf dem Feld der Phantafie 
Den zerftreuten Haber effen, 
Den die Pferde dort vergeffen ; 
Doch id) darf mich nicht verweilen, 
Denn die Arche Noäh will ich 
Noch erobern! Wie e8 billig, 
Thu das Brod Sie Alen theilen, 
Es find die Infanti perbuti, 
Mache Sie darand Necruti, 
Sorg Sie für die lieben Würmer, 
Ih muß fort, ich Weltenftürmer ! ab.) 


Mannerl. 
Sprecht, wo fommt ihr ber, ihr Slleinen ? 
Erfles Aind. 
Aus der Feſtung ausgetrieben! 


Hannert. 


Und wer führt euch ? 
Bweites find. 
Ei, der Mann 
Mit dem lahnıen Stügelfuß! 
\ Uannerl. 
Seid wohl hungrig? 
Drittes Kind. 
Dann und wann ! 
Vierten. 


Einmal gab es Schnigelmuß ! 
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fünften. 
Ya, das gab uns ein Kofade, 
Und nod Bohnen aus dem Sade! 


Sechstes. 
Unfres Führers guter Rabe 
Brachte ung aud einmal Käs! 


Sicbentes. 
Doch die Taube, die. ich habe, 
Meint’s nicht gut, die ift wohl bö8, 
Sie hat überall zu freſſen, 
Doch auf ung hat fie vergeffen! 


Hannerl. 
Und doch trägft du fie mit dir! 


Sicbentes ind. 
Ad, fie weichet nicht von mir, 
Und man hat uns aud) gelehret, 
Als die Taube fei gefehret 
Mit des Olbaums grünem Zweig, 
Da war e8 auch Friede gleich! 
Doch fo oft ich fie ließ ſchwingen, 
Wollt fie noch den Zweig nicht bringen! 


Nannerl. 
Gott laß es dem Sieg gelingen! 
Folgt mir zur Frau Caritas! 
Erſtes Kind. 
Liebes Fräulein, wer iſt das? 


Mannerl. 
Es ijt eine edle Dame, 
Troft gibt Armen ſchon ihr Name, 
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Wer fie fonft ift, weiß man nicht, 
Dod fie übet heil'ge Pflicht! 

Sie wird fpeifen euch und fleiden, 
Und den Weg des Herrn euch leiten! 


Die Ainder (ziehn ſingend ab). 

Caritas! Caritas! 
O du gute milde Frau! 
Ohne Troft ung nicht entlaß! 
Lilie fpinnt nicht und hat Thai, 
Rabe ſä't nicht und hat Futter, 
D dur treue Waifenmutter! 
Caritas! Caritas! 

(Sie ziehen ab, ihr Geſang wird durch bie auf ber andern 

Seite einziehende deutſche Legions⸗ Mufit verſchlungen. 


Der Wachtmeiſter zieht mit einer kaiſerlichen 
Fahne und gemiſchten Truppen aller Art Deutſchen auf.) 


Chor: Auf! Glilck auf! mein Deutſchland! 
Glück auf ! mein Baterland ! 


Eine Fahne in die Welt 
Pflanzte Kaifer Franz, 
Wer der Fahne fich geftelft, 
Springet nad) dem Kranz! 

Chor: Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Baterland ! 


Unfer Nam’ ift Legion, 
Deutſche Legion! 
Sir des deutſchen Filrften Thron 
Kämpft jed' deutfcher Sohn! 
Wachtmeiſter. 
Juchheiſa Victoria! 
Ewigen Ruhm und Gloria! 
Franziscus, Kaiſer von Oſtreich, 
Und alle hohen Alliirten zugleich! 
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Bicteria! Gloria! 
Bivat body! 
Und abermals hoch! 
Unb per omnia saecula 
Saeculorum ho! und body! 
(Tuſch mit Paufen und Trempeten.) 
Wadtmeifler. 
Luftig, Kameraden, vor Allem eins trinken, 
Müpde find wir Alle ſchier zum Umſinken, 
Heda, Frau Liefel! heraus, Jungfer Anne! 
Das Mutterfaßl her, und ’nen Kranz um die Kanne! 


Erfler. 
Es rühret fi) nichts, das Feld ſcheinet Leer! 


Bweiter. 
Sie zog vielleiht aus mit dem fiegreihen Heer! 


Wachtmeifter. 
Nu luſtig mir nad), wer ein Weinländer ift! 


Erfler. 
IH bin von Würzburg ! 
Bweiter. 
Ich bin von Meißen! 
Dritter. 
Ich bin von Freiburg ! 
Wadtmeifer. | 
Zur Kellerfrift 
Will halt gleich Jeder ein Weinländer heißen! 


Dierter. 


Ih bin von Hochheim! 


409 


Wachtmeiſter. 
| Das ift ein Namen, 
Macht fehend die Blinden, macht gehend die Lahmen! 
Komm Er, mein Freund, das Faß herausſchleppen, 
Ein Loch ift der Keller, e8 find nicht viel Treppen ! 
(Sie waͤlzen ein Faß hervor.) 
Dierter. | 
So nun, auf, auf! 
Dritter. 
Holzher! gebreht! 
Wadhtmeifter. 
Den Spieß leget unter. Recht gut es nun fteht! 
Aber der Hahn fehlt. 
fünfter 
Hier iſt's Bayonnet! 


Schster. 
Und bier ein Ylintlauf! 
Vierter. 
Wenn ic 'nen Zapfen nur hätt’! 
Sechster. 
Nehmt hier die Patron! 
Wadhtmeifler. 
Das ift mir ein Spaß, 
Der Krieg ift Kellermeifter, dody wer hat ein Glas? 


Siebenter. 
Ich nehm die Feldflaſch'! 
Adter. 
Id trinf aus dem Helm! 


Sichenter. 
Da kommft du in Vortheil! 
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Adıter. 
Ih Bin halt ein Schelm! 


Wadhtmeifler. 
Nun Ordnung, ihr Herrn, und Taft und Manier, 
Wir ftehn vor der Fahne des Kaifers allhier! 
Woher feid Ihr, Freund ? 


Bweiter. 


Ih bin von Meißen! 


Wachtmeiſter. 
Nu jetzt iſt's Zeit, jetzt fängt man die Meiſen! 
Und Ihr, Freund! woher? 


fünfter. 
Ich bin von Dresden! 


Wachtmeiſter. 
Da wollen wir die Leipziger Lerchen nun röſten! 


Chor: Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Elbe leer den Marmorkrug 
Jauchzend in das Meer, 
Brücken, wie ſie Xerxes ſchlug, 
Trägt es nimmermehr! 

Chor: Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Wadtmeifter. 
Wo ift Er ber, Freund? 
Sechster. 
Ich bin von Frankfurt! 
Wanhtmeifter. 
Wird hoffentlich der Franfen Ueberfurth! 
Und Er, mein Freund? 


Erfter. 
Ich bin von Wirkburg! 
Wahtmeifter. 
Iſt ſchon wieder eines deutſchen Wirthes Burg! 
Und Er? 


Von Fuld! 
wadhtmeiſter. 
Nur Geduld! 
Adıter. 
Bon Heilbronn! 


Wachtmeiſter. 


Siebenter. 


Des Heiles Bronn! 
Neunter. 
Jena! 
—F— Wachtmeiſter. 
Heil iſt dem Weh' nah! 
- (Die Muſik ertönt, fie trinken und fingen.) 
Chor: Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Main, ver Kaifer beutfcher Zeit 
Fromm und treu gefrönt, 
Wende dich zu gutem Streit, 
Den bu lang erjehnt! 

Chor: Auf! Glück auf! mein Deutfchland ! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Fulda, Nedar, Saale, Lahn! 
Braufet freudig auf, 
Schließt euch deutfchen Kämpfern an, 
Freiheit fteigt heranf! 

Chor: Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 
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Wachtmeiſter. 
Und Er, mein Freund, woher? 


Behnter. 
Ich, Ich? 
Wadhtmeifter. 
Nu, weiß Er's nicht, 's ift gut, befinn Er ſich! 
Behnter. | 
Ich weiß es wohl! 
Wachtmeiſter. 
So ſag er's 'raus! 


Behnter. 
Nein, nein! 
Er iſt halt a große Sünd', wo ich her bin! 


Wachtmeiſter 
Es wird doch nicht von Sedom und Gomorha ſein! 


Behnter. 
Nein, Gott behüt', da iſt Aſche in den Äpfeln drinn! 


Wachtmeiſter. 
So ſag Er's heraus! | 
Behnter 
'S ift halt gar grob, 
Lieber Herr Wachtmeifter, ih bin halt a Schwob, 
Aber 's ift gewiß nicht mit Fleiß geſchehn! 
Wadhtmeifter. 
Nu, eine Sünd' iſt's grad nicht, aber auch gar nicht ſchön! 
Erſter. 
Ich bin von Hochheim! 
Elfter. | 
IH von Bacherach! 


Hod) lebe 
Chor: 


Chor: 


Chor: 
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Wachtmeiſter. 
Hechheim, Bacherach heiße Rachebach! 


Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Rhein, vu deutfher Rebengott, 
Freier Alpenfohn, 

Trag nicht länger Feindes Spott, 
Deutfche nahen ſchon! 

Auf! Glück auf! mein Deutſchlandl 
Glück auf! mein Vaterland! 


Schwelle warft du immerbar 

Fir der Feinde Wuth, 

An tes Bachus Hochaltar 

Fließe Feintes Blut! 

Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Wachtmeiſter. 


Nun nennt mir all euer Vaterland her, 
Dann trinken wir's ganze Faßl leer, 


Hebet das 


Faßl ſo, lüftet den Spund, 


Ein Weinfaß iſt der beſte Rheiniſche Bund! 


Uſingen! 


Freiſingen! 


Gotha! 


Bwölfter. 


Wadtmeifler. 
Mufite lange Ad und O fingen! 


Dreijehnter. 


Wadhtmeifter. 
Wird jegt ſchon frei und frobfingen! 


Vierzehnter. 
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Wachtmeiſter. 
Es war Noth da! 
Fünfzehnter. 
Weimar! ſ 
Wachtmeiſter. 
Schrie weh mir! 
Sechzehnter. 
Eiſenach! | 
Wadtmeifter. 
Schrie über Feuer und Eifen adj! 
Aber wir werden mit Gott frohleden, 
Nur muthig und deutfch und mit allen Glocken! 
: Siebzehnter. 
Baireuth! 
Wachtmeiſter. 
Iſt bereit! 


Achtzehnter 
Meinungen! 
Wachtmeiſter. | 
Andere Meinungen! 
Meunzaıhnter. 


Erlangen! 
Wadhtmeifer. 
Zu erlangen! 


3wanzigfler. 
Schmalfalden! 


Wadtmeifter. 
Ward ſchmal gehalten. 


Naffan! Ein und zwanzigfter. 
aſſan! 
Wachtmeiſter. 


War eine Thränennaſſe Au! 
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Bwei und zwanzigfler. 
Baden! 
Wachtmeiſter. 
That ſich in Thränen baden! 
Drei und 3wanzigſter. 


Gießen! 
Wadtmeifter. 


Thränen vergießen, aber es wird 


Vier und 3wanzigfier. 
Offenbach! 
— 9 Wachtmeifter. 


Ein offner Bad! 
fünf und 3wanzigfer. 
Negensburg! 
Wadtmeifter. | 
Eine Segensburg ! 
. Schs und 3wanzigfter. 
Siegberg! 
Wadhtmeifter. 
Ein Siegberg! 
Sieben und 3wanzigſter. 
Siegen! 
Wachtmeiſter. 
Durch Siegen 
Acht und zwanzigſter. 
erden! 
Wachtmeiſter. 
werden! 
Chor: Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Rauſche deutſcher Siegfluß laut, 
Daß die Braut erwacht! 
Deutſchland iſt des Sieges Braut 
Und der Himmel lacht! 


Chor: 


Chor: 


Chor: 


Chor: 


(kommt gelaufen, hinter ihr viele jeritreute Bundestruppen). 


Hilfe, Hilfe! 


Zu effen! 
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Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein PBaterland! 


Oper, Wefer, Havel, Spree 
Tragen ſchon den Kranz, 

Donan, Jar, Bodenſee, 

Gehen mit zum Tanz! 

Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Süd auf! mein Paterland ! 


Deutſch, Koſackiſch, Ungriſch wird, 
Engliſch auch getanzt, 

Und. drei Adler hat der Wirth 
Bor das Zelt gepflanzt! 

Auf! Glück auf! mein Deutfchland | 
Glück auf! mein Vaterland! 


Der franzöſche Contretanz 

Wird nicht aufgefilbrt, 

Weil ein dentfcher Eichenfranz 
Sid nicht drin gebührt! 

Auf! Glück auf! mein Deutfchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Leipz'ger Lerchen man fervirt, 
Meißner Borzellan 

Wird gewaltig viel zerflirrt, 
Dran ihr Deutjchen, dran! 


Marketenderin 


Wachtmeiſter. 
Heda, Feinde! 


Erſter. 


Weib, zu trinken! 


Zweiter. 
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Dritter. 
Wir möchten umfinfen! 


(Rofaden fprengen hinter ihnen.) 
Alle. 


Pardon! Pardon! Pardon! 


Wachtmeiſter. 
Heda! es lebe die deutſche Legion! 


Aoſach (trinkt). 

Proſit, ſie lebe, Herr Wachtmeiſter! 
Fort, das ſind deutſche Legionsgeiſter! 

(Sie ſprengen ab.) 

Wachtmeiſter (trinkt ihr zu). 
Auf ven Schreden eins, Frau Liefe! 
Marketenderim. 

Euch hier vor mir, hinten biefe, 
Und dann noch Kofadenfpieße! 


Wachtmeiſter. 
Sie war eine gute Priſe! 
Marketenderin. 
Hat Er eine? geb Er her! Echnupft.) 
Etſi, Etſi! wie ich niefe, 
Du verdammter Saint Omer! 
Wachtmeiſter. 
Pariſer Rappé mit Spaniol! 
Marketenderin. 
Etſi, Etſi! merk es wohl, 
Daß ſie ſich nicht recht vertragen! 


Wachtmeiſter. 

Ich verſtehe wohl Ihr Nießen, 

'S ift halt ein Victoriaſchießen, 
VII. 27 
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Ro fie der Spaniol gefhlagen! 
Geb Sie den Leuten zu trinken, zu effen, 
Ih hab den Wein bis jetzt jelber gemeſſen! 

Marketeunderin. 
Wo iſt die Anne? 

Wachtmeiſter. 
Sie iſt nicht hier! 

Marketenderin. 
Anne nicht hier? Gott ſteh mir bei! 
Das wird ein Jammer und ein Gefchrei, 
Feſt war ſie mir auf die Seele gebunden! 


Wachtmeiſter— 
So wird ſie auf der Seele auch wieder gefunden! 


Marketenderin. 
Ach, der Schulmeiſter erſticht mich aus Wuth! 
Wachtmeiſter. 
Das Mädel iſt kein Kind, die weiß, was ſie thut! 
Marketenderin. 
Ach Gott, da kommt er! 


Wachtmeiſter. 
Ich bring ihm's ſchon bei! 
Bedien' Sie die Leute! 
Schulmeiſter. 
Victoria! herbei! 
Anne, dein Name iſt ein Siegesgeſchrei! 
Wachtmeiſter. 
Herr Magiſter, hir & — 
Schulmeiſter. 
Victoria! 
Anne, eine volle Kanne, volle Gloria! 


wadtmeiſter. 
Herr Bornemann, hör Er — 


Shulmeifter. 
| Anne, Anne! 
Erft muß id trinken! 


Wadhtmeifter. J 
Von ehrbarem Mann 
Hör Er ein Wort an! 


Schulmeiſter (er nimmt einem Soldaten ven vollen Helm). 
Her mit dem Helm, 
Trink ich ihn aus nicht, fo bin ich ein Schelm! 
Nu Hört mid) und jubelt, ihr Berg und ihr Thal, 
Sonne, Mond, Sterne, du ganzes Firmament! 
Bictoria! der Sieg hat zu uns ſich gemendt, 
Wer ſchon geftorben, wer ned nicht geboren, 
Hat nichts verfäumt und hat nichts verloren, 
Gene hören's im Himmel mit Freuden, 
Diefe hören’s in fünftigen Zeiten! 
Gloria! Bictoria! allen miteinander, 
Franz, Friedrich Wilhelm und Alerander ! 
Gloria! Victoria! 
Muth, Eifer und Gewalt erftieg 
Die Berge des Schidjals und ſahen ven Sieg! 
Gloria! Victoria! 
Im Weltgetümmel! 
Dem Herrn im Himmel: 
Halleluja! 
(Alle rufen mit. — Pauken und Trompeten.) 
Schutmeiſter. | 
Aber wo ift meine Bictoria, die Anne, 
Warum brachte nicht fie die Kanne? 
27* 
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Wachtmeiſter. 
Sie iſt nicht hier, ſie iſt nicht mehr hier! 
Marketenderin. 
Heidipritſch! 
shulmeifler. 


Gott fei mit mir! 


Marketenderim (geist Annen's Kleiver). 
C haut nur an, da find ihre Kleider, 
Und ein Brieflein! 
Schulmeifter. - 


Das macht und gefcheidter! 
(Er lieſt ſtille:) 


Gut, 's iſt richtig, ſie lief davon, 

Sie lief mit dem Siegmuth, dem Abſalon, 

Der hat's Publikum auf's Haupt geſchlagen, 

Hat die Victoria privatim davon getragen; 

Doch luſtig und froh und nicht geſorgt, 

Was Gott uns nicht ſchenkt, das iſt nur geborgt! 


Marketenderin. 
Mir wollte heut' früh ſchon der Menſch nicht behagen! 
Aber wer kommt da mit Roß und mit Wagen? 
Lippel, ach Lippel! 
Cippel. 
(tommt auf einem mit einem Pferte beſpannten Schäferkarren angefabren). 
Raſſelt ihr Paufen, fchmettert Trompeten, 
Als wenn taufend Millionen Wetterhähne frähten! 
Mein ift die Braut, ic hab Alles zufammen, 
Hier aus dem Kaften Noäh thut Alles abftammen ! 
Erjt Eins zu trinfen, dann fteig ich herunter, 
Vivat Bictoria! der Lippel that Wunder! 


Was it dies, ihr Herrn? 
(Auf ven Karren zeigend.) 
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Wadtmeifter. 
Ein Schäferkarren! 


ſippel 
Manklari! aber habt Ihr die lichen Narren, 
Habt Ihr gefehen die zweibeinigten Lämmer, 
Ich bracht’ fie ver Nannerl! | 


Marketenderin. 


O Lippel, du Bemmer! 


Schulmeifter. 
Kinder waren’s, Waifen, fie find nun bei mir, 
Dei der Frau Caritas ſchon im Quartier! 


Jippel. 
Nu ſehet, wie ich lernte, dies iſt die Arche, 
Es ruhet die ganze Welt in dem Sarge, 
Da ließ ich den Schlachtſturm Sündfluth ſein, 
Und nahm mir die Arche in der Stille allein, 
Sie ſtand in dem Feld, es ſaß eine Taube 
Auf ihr, und auch ein Adler ich glaube! 
Da kannt ich fie gleich, ihr habt mich's gelehrt, 
Da war mir von Gott halt Victoria beſchert! 

(Er holt einen Raben aus dem Schäferkarren.) 


Der Adler ift bier! 


Wachtmeiſter. 
Herr, das iſt ein Rabe! 


LCippel. 
Es gilt für'n Adler, weil ich keinen beſſern habe! 


Shulmeifler. 
Lippel das Teftament hier fpricht 
Kein Wort von dem Surrogat- Aoler nicht! 
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Cippel. 

Das thut nichts, ich habe doch einen Mareſchal, 
Hier iſt er, hier iſt er, beſchaut ihn einmal! 

(Der Marechal ferrant kriecht aus dem Karren.) 

Wahtmeifter. 
Wer feid Ihr? 

Huffhmicr. 

Marechal ferrant! 


Wadtmeifter. 
Der ift mir bis jeko noch nicht befannt! 


Huffbmied. 
Auf deutfch werde ih ein Hufſchmied genannt! 
Im Dampf und Pulver konnt ich nichts fehen, 
Und meinte, ih ſeh meine Feldſchmiede ftehen, 
Da bin id halt in die Karete gegangen! 


£ippel. 
Die machte ih zu, und der Marſchall war gefangen! 
Wadhtmeißer. 
Nach dem Teftament ift der auch nicht authentisch! 
ip pet 


Nun, das Teftament ift recht wetterwendifch! 

Doch werd’ ich fiegen, noch Einer ift drein, 

Der muß etwas ganz Abfonvderliches fein: 

Ein See- Örofmogul, ein Lanbcorfar, 

Ein Ravalleriematrofe, ein Meerhufar, 

Ein Eorporalftaaten, ein Generaldekreter, 

Ein Gremertartarifhan, ein geheimer Trompeter! 

Mit Gold ftark bornirt, horcht, wie er kann ſchnarchen, 
Er ift halt voll Gedanken, wer kann's ihm verargen! 


Marketenderin (fopit an den Karren), 
Heraus mit dem Krokodill, heraus aus dem Ladl! 
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Lippe (ichreit hinein). 
Stehen's auf, Herr Baron von Ratzenſtadl! 


Trommelklippel (ſteigt heraus und reibt ſich die Augen). 


wachtmeiſter. 
Der iſt mir bekannt! 


Schulmeifter. 
Wo ſah id ihn — 


Marketenderin. 
Gott! Florian! | 
&rommelklippel. 

Ad Lieſe! 
Marketenderin. 
Mein feliger Mann! 
Du lebeſt? (Sie umarmen ſich.) 


Trommelklippel (um Schulmeiſter). 
Herr Vetter! 


Schulmeifier. 
Ihr Götter! 
Wachtmeiſter. 
Potz Wetter! (Sie reichen ſich die Hände.) 
Lippe. 


Schneidet Bretter — aus dem alten Trommelflippel! 


Marketenderim. 
Umarm’ deinen Bater, du Dufaten - Lippel! 


fipyel, 
Na, der Eurs fteigt! 


Erommelklippel. 
Umarme mid, Sohn! 
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Lippe. 
Laß er mich, ich bin Fein Liebhaber davon! 


Trommelklippel. 

Närriſcher Kerl, lomm an meine Bruſt! 
ſippel. 

Ich mag nicht! 

wachtmei ſter (mit dem Stocke drohend). 

He, Burſche, du mußt! 
ippel. 

Ach, lieber Herr Vater, ich kriege ſchon Luſt! 


Trommelklippel. 
Aber Gott! wo ſind meine Kinder geblieben? 


Marketenderin. 
Kinder? was Kinder? haſt du andere Kinder? 


ippel. 
Ja, Frau Mutter, ich hab ſie hergetrieben, 
Ei wohl ein halb tauſend, mehr oder minder! 


| &rommelklippel. 
Wo find fie, die armen? 


Schulmeifter. 
Herr Better, bei mir, 
Bei ber frommen Frau Caritas im. Duartier! 


Erommelklippel. 
Gut, recht gut, fei ruhig liebe Frau, 
Du liebft ja die Kinder, nimm’s nit fo genau? 


HMarketenderin. 


Pfui fhäm dic! 
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Erommelklippei. 

Nein, das nicht, fie waren vertrieben, 
Ich habe fie geführet, die Waifen, die Lieben! 
Nu prog nid! 


Marketenderin (umarmt ihn). 


Ich trog nicht, ih war doch recht dumm! 


&rommelklippel. 
Nu, wen e8 halt trifft, es gebt halt reihum! 


Wadhtmeifter. 
Doch fagen Sie werther Herr Tremmeiffippef, 
Bei welcher Gelegenheit wurden fie Krüppel, 
Und wefjen Uniferm tragen Sie? 


Trommelklippel. 
Der alten Mode und Bhantafie! 
Der Krieg überritt mid im Schladhtgetümmel! 


Markcetenderim. 
Ja, der Jentuſiasmus, der grobe Lümmel! 


Crommelklippel. 
Da hab ich mein Meib in der Verwirrung verloren! 


Harketenderin (zeigt auf firnel). 

Ich lag grad in Wochen mit dem weißen Mohren! 

Lippel. 
Das geht auf mich! 

Trommelklippel. 

Nach Frankfurt am Main 
Zog ich, und ſchickte mein Portrait in die Welt hinein, 
Daß mein Weib follt von mir erfahren! 


Marketenderinm. 
Dein Bortrait? 
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Trommelklippel. 
Während mehreren Jahren! 
Kennft du mich nicht? 
(Er zeigt ibr ven Kalender, ven hinfenden Boten.) 


Marketenderim. 
Ach der hinfende Bott! 
Stets rührte mid das Bild, doch ich glaubt did, bei Gott! 


Crommelklippel (zeigt vie Kehrfeite des Kalenders). 
Und bei dem Aderlaßmännlein bier 
Dachte id immer den Pippel mir! 


fippel. 
Schau eine, da bin ich in Kupfer geſtochen, 
Und rings fieht man die graufamen Thier, 
Die in Polen ſtets um mid gefroden! 


Schulmeifler. 
Freund, das find die himmliſchen Zeichen, 
Die den Aderlaßtag anzeigen, 
Und heut’ über dem Rennweg auffteigen ! 


fippel. 
Es läßt halt das ganze Kriegätheater 
Heut zur Ader mit ſammt dem Bader, 
Aber wenn e8 gefund wird fein, 
Das fteht nicht im Kalender drein! 


Shulmeifier. 
Gab den Kalender Er lange heraus ? 


Crommelklippel. 
Mit der Reihsftadt Töfchte ver Abſatz aus! 
Id zog mit der Armee durch die weite Welt, 
Suchte Liefe auf jeglihem Schlachtenfeld! 
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In Rußland war's Fülter, als ih gedacht, 
Mein Stügelfuß ſelbſt hat vor Froft gefradt, 
Da bin ich in der Feſtung zurüd geblieben, 
Und als man die Waifen heraus getrieben, 
Hab ich mich unter die Kinder gejtellt, 

Id hatte ja nichts mehr auf dieſer Welt, 
Eine Taube zog mit und hier diefer Rabe, 
Den ich feit dem Krieg gefüttert habe! 
Wie Noah ftieg im Sturm in die Arde, 
Träumte ich oft, als läg ih im Sarge 
Hier in diefem Hirtenwagen, 

Der zu ven Meinen mid, her getragen! 
Lieſe, du weinſt? 


Marketenderin. 
Du lieber armer Narr! 
Scheinſt mir von der großen Kälte noch ftarr, 
Trink einen Wein! 


Trommelklippel (trinke). 
Auf den beiligften Krieg, 
Auf den heutigen Tag, auf den heiligften Sieg! 


Sieamntbz Anne (in ihrer Bertleivung); Eiferried treten auf 
von Muſik begleitet mit eroberten Bahnen und Infignien unter dem Gejange: 


„Komm heraus, fomm heraus, 

Du holde Siegesbrant, 

Leuchtende Victoria! 

Bom Himmel und getrant! 

Wer den Sieg davon getragen, 

Führt Victoria auf dem Wagen, 

DO, Anne, ſchenk ein, o, Anne, ſchenk ein! 
Bictoria! ſchenk deinen Hochzeitswein ein!“ 
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Shulmeifter. 
Herr, Ihr dürfet auch noch fchrei'n, 
Ihr habt fie davon getragen! 
Wen? Siegmuth. 
Sschulmeifter. 
Nun, die Victoria! 
Siegmuth. 
Ih und diefe Streiter? ja! 
Doch nun wollen wir die Anne! 


Marketenderin. 
Menſch, ich möcht ihm mit der Kanne 
Schlagen in das Angeſicht, 
Wenn Er ſolche Lügen ſpricht! 
Siegmuth. 
Was iſt dies? 


Schutmeifer. 
Sie ift nit hier! 
Anne. 
So! wo ift fie? 


Shulmeifler (u Siegmutb). 
Das wißt Ihr! 


Siegmuth (beftürzt). 
Ih? ad nein, fo ift fie verloren! 
Wo kann ich fie fuhen? Hoc fei ed gefhworen, 
Ich will fie erringen, und bärg jie das Herz 
Des mwüthenden Krieges, umpanzert mit Erz! 


Shulmeifter. 
Ihr wärt unfhuldig? Euch zeihet der Brief, 
Den fie gefchrieben, bevor fie entlief! 
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Siegmuth (lief): 

„Wißt, der Sieg ift eine Braut, 
Die nit darf zu Haufe träumen, 
Wenn fih Muth und Eifer haut, 
Ihr den Hochzeitöpfad zu räumen! 
Sieg muß fämpfen, bis ter Muth 
Betend auf dem Siegsfeld ruht! 
Dann führt Sieg den Muth nad Haus, 
Und e8 wird ein Siegmuth draus! 
Daß ein Siegmuth fie num werde, 
Kämpfet Anne mit dem Schwerbte, 


Die fih fchreibt | 
Bictoria!" 


Weh, um mich, um Siegmuth ging fie in die Schladt, 
Sie liebt mid, ich hab in den Ted fie gebracht! 
D hätt’ ich ein Grab neben Anne erworben, 
D wär id mit der Victoria geftorben ! 
Eiferried 
(icheinbar unmillig, burch vie ganze Scene mit Anne im Ginverfläneniß). 
Siegmuth! wie ſprecht Ihr, mer hat fie errungen? 
Nicht der preufifche Jäger, nicht ich, nicht Ihr? 
Die dod) fo freudig nach dem Brautfranz gefprungen, 
Diejem hier danken den Siegestag wir! (Auf Anne beutend.) 
Diefer hier brachte die Garden zum Weichen, 
Diefem hier mußten die Adler ſich neigen, 
Mit ihm hat der Sieg ſich erft zu ung gewandt, 
Er trägt die Victoria allein auf ter Hand! 
Siegmutb. 
Nicht um mid, nein um das Seil 
Aller muß ich fie betrauern, 
Um fie war fein Fels zu fteil, 
Um fie ſanken Schanz und Mauern, 
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Feuer und Schwerdt ſchien ein luſtiger Garten, 
Man eilte hinein, Victoria zu erwarten, 
Speere, Bayonnette waren ein freudiger Wald, 
Rief man ihren Namen, iſt Bictoria erſchallt! 


| Anne. 
Klagt um Victoria nicht, die mein geweſen, 
Fir fie hab ich gefämpft, noch ift fie mein! 
Berftehet ihren Brief, den Ihr gelefen, 
Schaut Euch in's Herz, fie muß darinnen fein, 
Sie war nie hier, fie war ein höh’res Weſen, 
Ein Sternenbild in eurer Helme Schein, 
Sieg nennt fie ſich, o fegenvoller Laut, 
Ein jeder, der gefieget, hat Die Braut! 


Schulmeifer. 
Was? fie wär nicht hier geweſen? 
Nein, das wird mir immer toller! 


Marketenderin. 
Selbſt ſchrieb fie, was Ihr gelefen, 
Herr, ich glaub, Er hat den Koller! 


Lippel (bringt Annen's Brautkleid). 
Seht's Wahrzeichen, ihre Kleider! 


Anne (nimmt ihm das Kleid). 


Die find mein, id bin Hodyzeiter! 


fippel. 
Na, die ift verlefen, 
Die nimmt's nicht genau, 
Ein Mädel für ein Wefen, 
Einen Rod für 'ne Frau! 
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Anne. 
Nun hab ich den Brautrock, nun ſuch ich die Braut, 
Sie iſt mir vom Himmel auf ewig getraut, 
Todt oder lebendig gehöret ſie mir, 


Denn ſterben und leben kann ich nur mit ihr! 
(Lauft ab mit den Kleitern.) 


Wadhtmeifler (tritt auf). 
Bivat! ad, fie ift gefunden! 
, Siegmuth. 
Heil! 
Marketenderin. 
O Segen! 
Schulmeiſter. 
Freudenbote! 


Wachtmeiſter. 
Der Chirurg hat ſie verbunden! 


Siegmuth. 

Gott, ſind tödtlich ihre Wunden? 
Kann ſie leben? 

Wachtmeiſter. 

Vor dem Tode 

Iſt ſie ſicher! Frauenkleider 
Will ſie, um ſich hier zu zeigen! 

Marketenderin. 
Ihre Kleider thät ich leider 
Eben ihrem Freier reichen! 


Schutmeiſter. 
Gib den Sonntagsred, den grünen! 


Murketenderin (bringt ihn). 


Hier, ich gehe felbft mit Ihnen. 


(Dit vom Wachtmeifter ab.) 
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Siegmuth. 
Gott fei gelobt! 
fippel. 
Und getremmelt und gepfiffen. 
Das Annerl hat mir recht in's Herz rein gegriffen! 


Anne zieht als Braut geihmüdt von Jungfraun begleitet herein. 
Chor (Befang): 
Bictoria! Victoria! du ſchönſte Kriegesbraut, 
Auf ewig wirft du nun deinen Helden angetraut! 
Eifer, Muth, Gewalt umarmen 
Bald den Sieg mit Friedendarmen! 
Wenn der Friedenszweig erblüht, 
Singen unter'm Olbaum wir das ew'ge Hochzeitslied! 


Siegmutb (fie erfennnend), 
Anne, Anne, o Victoria! 


Shulmeifer. 
Kind, wie haft du uns erjchredt! 


Fippel. 
Heiſa, Klotzka, Horia, Gloria! 
Die Victoria iſt entdeckt! 


Siegmuth. 
Sage, biſt du ſchon verbunden? 
Anne 
Ich? ich habe feine Wunden, 
Als im Herzen, ſchlimm genug, 
Die mir Muth und Eifer jchlug! 


Siegamuth. 
Gott ſei Dank, es war erfunden! 


Anne. 
Und wer ſprach es? 
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Siegmuth. 
Der Wadıtmeifter! 


£ippel. 
Lügen kann ich felbft nicht breifter! 


Marketenderin (kommt gelaufen). 


Weh, fie war's nicht! 
Anne (ihr entgegen). 
Heil, fie iſt's! 
Marketenderin (umarmt fi). 


Here, Anne, ad, du biſt's! 


Schulmeifter. 
Kind, wer gab dir dieſe Kleider ? 


Anne. 
Ei, ein Krieger! 
Siegmuth. 
Dein Hochzeiter? 
Ä Anne. 
Ya! 
Siegmuth (heftig). 
Ha, er muß mit mir ftreiten! 
Eiferried. 
Nur mit einem von und Beiden! 
Siegmuth. 
Freund, warum? 
Eiferried. 
Sucht Muth ein Reit, 
Geht auch Eifer in's Gefegt! 
Deinen Brautfranz er zerhaut, 
Wird dem Sieger mit dem Helm 
Nicht ſogleich die Siegesbraut! 
VII. 28 
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Siegmuth (fie ziehen). 
Thor, das fprihft du wie ein Schelm! 

Anne (zwiſchentretend). 
Schnell verbergt die Kriegesdegen, 
Die Bictoria ift zugegen! 

Cippel chreiend). 
Die Victoria lebe! 
Wachtmeiſter (tritt auf und hält dem Lippel as Maul zu). 
Halt! 

Thu Er Seinem Maul Gewalt, 
Hier fommt aud ein Lebehoch! 


Siegewalt 
(in Annen's Sonntagekleivern mit dem Arm in ber Binde). } 


Kennt ihre mich, Geliebte! noch? 
Siegmuth. 
Die Stimme! 
Anne. 
Der Yäger! 
Siegewalt. 
Ihn traf ein Schuß, 
Daß er wieder zur Jägerin verwandeln fih muß! 
Anne. 
Kein Sieg ift mehr einfam in heiliger Zeit! 
Eiferried. 
Jungfrau, wer biſt du? 


Siegewalt. 
Ein Findelkind! 
Es fand mich ein Preuße vor Zeiten im Kriege, 
Mein Nam' Siegewalte ſtand an meiner Wiege, 
Und wie man gewiegt wird, ſo wird man geſinnt, 
Gewieget vom Kriege, geſonnen zum Siege! 
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Eiferried. 
D, fo find wir eines Standes! 
Auch ich bin ein Findelfind, 
An dem Rhein — 


Siegemwalt. 
Defjelben Landes! 


Eiferried. 
Bin ich und gleich dir geſinnt! 
Auch an meiner Wiege ſtand es, 
Daß ich Eiferried genannt, 
Jungfrau ſchenk mir deine Hand! 


Siegewalt (fie umarmen ſich). 
Hand und Herz, gibt Gott uns Frieden! 


Siegmuth (u Anne). 
Anne, ic) aud) kann dir bieten, 
Was fid) diefe zugebradht, 
Meine Herkunft auch dedt Nadıt, 
Deine Mutter war's zufrieden! 


Anne. 
Könnte jemals id) verſchmerzen, 
Meine Mutter nicht zu kennen, 
Die fo nahe meinem Herzen, 
Jetzt allein könnt ich mid) trennen, 
Da ih Euch fo lieb und ehre, 
Daß, ganz ähnlich Eud zu fein, 
Mir ein Troft des Opfers wäre! 


Shulmeifter. 
Theure Anne! einen Stein 
Nimmt du mir von meiner Bruft, 
Endlid du e8 willen mußt, 
28* 
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Lies, bier in dem Teftament 
Hat die Mutter e8 befennt, 
„Anne, die mir Gott vertraut!“ 


Anne 
Ja, fei eines Siegers Braut! 


Shulmeifter. 
Dod die Note lies bier unten, 
„Die zu Siegberg ih am Rhein 
Als ein hilflos Kind gefunden!’ 


Anne. 
Ad, jo wär ih auch allein! 
Hätt’ ich nicht fo kühn gefprochen, 
Wäre nicht mein Herz gebroden! 


Siegmuth. 
Und fo bift du gauz num dein, 
Deiner Freiheit nun gedenke, 
Deine Hand — ” 
Anne. 
Iſt fein Geſchenke! 
Sie war ausgeſetzt ein Preis, 
Wer iſt's, der zu finden weiß 
Jenen, der mich hat erſtritten, 
Will er mich dir überlaſſen, 
Nun, ich will ihn nicht drum haſſen! 
Siegmuth (will ab). 
Ich will ihn ſuchen, will dich erbitten, 
Will dich erkämpfen, und fänd ich den Tod! 
Anne (hält ihn zurüd). 
Den Tod? Nein, mein Siegmuth, der Muth thut ung Noth! 
Mein Bräutigam, ohn' den ich nicht kann leben, 
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Er war ein Lichtbild in der Kriegesflut, 

Er war nicht hier, er war des Pulfes Beben, 

Ein Zauber der Begeifterung im Blut, 

Sn Eifer, Sieg, Gewalt ein göttlih Schweben, 

Er war fein Einzelner, er war der Muth, 

Bictoria id, gewann mid durd) den Muth 

Bictoria Siegfriede, die in Siegmuth's Armen ruht! 


Siegmutb (umarmt fie). 
Himmel! du warft e8? 


Schulmeiſter. 
O wunderbar Kind! 


Marketenderin. 
Das iſt 'ne Here! 
Crppel. 
Wie die Heren halt find! 
Sshulmeifter. 
Gebt Brautleute euch die Hände, 
Und dann wechſelt eure Ringe, 
Daß fih nad) dem ZTeftamente, 
Vierfach der Triumph verfchlinge, 
Ueber’8 Kreuz! 


Anne (fie reichen fich die Hände freuzweis). 
Ad unfre Ringe! 
' (Grftaunenp). 

Siegmuth. 


Wie fie all einander gleichen! 
Eiferried. 
Sind dieſelben! 
Siegewalt. 
Wunderzeichen! 
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Trommelklippel. 
Die ih euch an's Tagslicht bringe! 
Zeigt die Ringe! (Sie zeigen ihm ihre Ringe.) 
Lippel (zum Publitum). 
Dies Berwanteln, 
Dieſes Sein und Nichtſein all, 
Vest NRofinen und dann Mandeln, 
Heren find’8 halt allemal! 
Es thut mir leid, ’8 ift recht Schade, 
Aber nur bei Gott ift Gnade, 
Ad die armen lieben Narren! 


Crommelklippel. 
Lippel hinten aus dem Karren 
Hol mir den Kalenderhaufen! 


Cippel (vorbittend). 
Laßt die armen Hexen Taufen, 
Macht einmal ein X für U! 


&rommelklippel. 
Was ich dir befohlen, thu, 
Mari, zum Karren, toller Junge! 

Lippel (gu Anne). . 

Arme Her’, ich condolire! 

Erommelklippei. 
Heil und Segen ift mit ibnen! 

fippei. | 

Bivat! ich bin auf dem Sprunge 
Meiner Sechs, ich gratulire! 


Anne. 


Welche Löfung ift erfchienen! 
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Trommelklippel. 
Eine Löſung und ein Band 
Trennt und ſchließet eure Hand, 
Nimmer werdet Mann und Weib, 
Euch trug einer Mutter Leib! 


Anne. 
Siegmuth! 
Siegmuth. 
Anne! | 


Siegmuth und Eiferried. 
Schweſtern! 
Anne und Siegewalt. 
Brüder! 
Alle Vier. 
Reiß, o reiß den Vorhang nieder, 
Gib uns Vater, Mutter wieder! 


Fippel (Eroch in den Schaͤferkarren, ber übergelippt). 
Hilfe! Hilfe! Bater! Mutter! | 


Marketenderinm. 
Web, auf ift der Karın gefippt! 
(Sie Hilft ibm heraus, er bringt die Kalender.) 
£ ippet. 
Das verbammte Flafchenfutter 
Hat mid armen Narın gewippt ! 


Schulmeifler. 
Europäifches Gleichgewicht, 
Schau, wie hat's dich zugericht! 
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Marketenderin (vrüdt ihm ben Kopf). 
Wie ein Hühnerei ein Tippel, 
Komm zum Herrn Gregori, Lippel, 
Wenn du auf den Kopf gefallen, 
Meint er, wirft du Hug vor allen! 


fippel. 
Nu Manfari! lebet wehl! (Ab mit ver Mutter.) 


&rommelklippel (lieit aus einem Kalender). 
„Bo zum Rheinſtrom hin von Siegen 
Sich des Siegftroms Wellen wiegen, 
Sah ich die Stadt Siegberg liegen, 
Und dabei ein altes Schloß, 

Draus hört man feit Römer Zeiten 
Einen wilden RKriegestroß 

Nächtlich oft gefpenftifch reiten! 
Denn bier find einft die Cohorten 
Roms aufs Haupt gefchlagen worden 
Bon Sigambern an der Sieg! 

Ihre Geifter führen Krieg; 

Wenn ein Krieg den Deutſchen drohte, 
Iſt ihr Lärm ein Schredensbote, _ 
Und man kann zurüd ihn fehren 
Auch vor jedem Frieden hören!“ 


Anne. 
Dunkel liegt mir in der Seele, 
Wie Erinnrung dies Getöfe! 
Siegmuth. 
Wie ein Traum! 


Siegewalt. 
Mir aud, erzähle! 


aa 


— — — — 


Eiſerried. 
Schnell, geſchwind den Knoten löſe! 


Trommelktippel (lieit weiter): 
„Gurtins, der Held von Siegen, 
Hief der Leite Herr im Schloß, 
Gloria, fein Hausgenoß, 

Und vier Kindlein thät fie wiegen!‘ 


Anne 
Allmächt'ger Gott, der Held, der Held ift bier! 
Sein Nam’ fieht auf dem Schwerbt, man gab es mir! 


Eiferried. 
Der Held, er war's, ben ih vor Tag gefehn 
Den Helm dir geben, o laß uns ihn fehn! 


Siegmuth. 
Schnell laßt uns fuchen! 
Siegewalt. 
Fort nad) ihm hinaus! 


Schulmeifter. 
Bleibt, habt Geduld, und hört den Boten aus. 
Glück liegt oft im Hinterhalt! 
@rommelklippel. 
„Muth und Eifer und Gewalt 
Hieß das edle Volk der Griechen, 
Brüder der Bictoria! 
Und drum tauften auf Schloß Siegen 
Eurtius und Gloria 
Ihre Kindlein in den Wiegen, 
Siegmuth und Victoria 
Siegemwalte, Eiferried, 
Wie man's in den Ningen ſieht!“ 
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Anne. 
Gott, die Namen! 


Siegewalt. 
- In den Ringen! 


| Sie $ muth. 
Brüder, Schweftern! 


Eiferrien. 
Sich umfhlingen! 
(Sie umarmen fi.) 
Shulmeifter. 
Gloria! Gloria! muß ich fingen, 
Gloria der Victoria bringen! (2b.) 


Anne, 
Gott, er fprady der Mutter Namen! 


Siegewalt. 
Schein der Hoffnung! 
Siegmuth (zum Trommelflippel), 
Schnell erzähle, 
Sag, wohin die Eltern kamen? 


Eiferried. . 
Helle Gluth ift meine Seele! 


Trommelklippel (left weiter): 
„Die ber Wein im Faß ſich reget 
Dei des Rebenſtockes Blüthe, 
Ward bes Curtius Blut beweget, 
Hört er jenes Kriegsgewüthe, 
Bis es wieder fich geleget; 
Denn er ftammt aus dem Geblüte 
Jener römifhen Cohorten, 
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Die dort einft erfchlagen worben! 
Und fo z0g er aus den Pforten, 
Einftens mit dem Kriegsgebraug, 
Kehrte nimmer in fein Haus! 
Gloria zog dem Helden nad), 
Einfam öd' die Siegsburg lag. 
Die vier Kindlein in den Wiegen 
Fanden beutjche Krieger liegen!’ 


Siıegmuth. 


Ya, von Blücher ein Hufar 
Nahm mid) Siegmuth! 


Anne 


Mich Siegfrieden 
Nahm die Marketenderin! 


Siegewalt. 
Bon ber preuß’fhen Garde war 
Siegewalten’8 Freund — 


Eiferried. 
Sih hin 
Nahm ein äftreihifcher Held 
Mid, den Eiferried in's Zelt! 


Trommelklippel (lieft weiter): 
„Eifer, Muth, Gewalt und Sieg 
Trennte fo der wilde Krieg 
Und des Vaters Heldenwuth! 

Wenn er einft auf Lorbeer ruht, 
Werden fie die Mutter finden, 
Gloria ewig fie verbinden!’ 
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@iferriev. 
Bert, nun fert! 
Siegmuth. 
Wir müflen. fie finden! 


Siegewalt. 
Die Mutter, den Bater! 


(Hier gebt die Siegskanonade an, fie bauert bit zum Ende bes 
Stücks, body jo in der Ferne, daß fie nicht flört; man hört 
in der Ferne den Bethoven'ſchen Trauermarfih, bei dem Tod 
eines Helten, fidy nahen.) 

Anne. 
Horch, horch, es verfünben, 
Donner den Sieg mit finſterem Hall! 


Siegmuth. 


Es naht ſich das Heer mit ernſthaftem Schall! 


Eiferried. 
Wie die Erde bebt! 


Siegewalt. 
Wie die Seele ſchwebt! 


Siegmuth. 
Wie das Herz fich hebt! 


Anne. 
Schmerz die Luft durchwebt! 
Ad, es Schalen 
Ernfte Töne in mein Obr, 
Aus dem hohen Siegeschor 
Seh ich einen Zug herwallen ! 


* 
Siegewalt. 


Er naht fi! 


345 





Eiferried. 
Er ift es, der theure Held, 
Der dir den Helm gab am Morgen bei'm Zelt! 


Eurtius von Biegen fit auf einer Kanone mit Lorbeeren gekrönt, in 
einem bimmelblauen Mantel, der Kofad, ter CEorporal, ter Bufar 
und andere Krieger aller Alliirten ziehen die Kanone herein, fie tragen Fahnen 
in ven Händen, der ernfte Marfch geht Pianiſſime fort, währenn folgender 
Rede. 
Siegmuth. 
Bater! 
Eiferried. 
BDater! 


Siegewalt. Sie fnien 
Bater! um ihn ber. 


Anne 
Bater! zurüd 


Nehme ven Siegeshelm! 


Curtius. 
D du irdifches Glück! 
Ah, ich feh euch, meine Kinder, ein gütiger Blick 
Der zeitlichen Sonne in die ewige Nadıt! 


Gloria. 
(tritt won hinten hervor und umarınt ihn; der Mond geht auf). 


Aber ein Mond ift des Himmels Pradt! 


Die vier Geſchwiſter. 
Mutter, Mutter! 


Curtius. 
D meine Gloria! 


Gloria. 
D meine Helden, meine Victoria! 
(Sie umarmen fich gegenjeitig.) 
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Curtius. 
Nun, ihr Lieben, laßt mid) reden, 
Und dann wollet für mid; beten! 


(Pauſe ter Sammlung, er richtet fih auf, und ſpricht 
mit Ernſt und Gtrenge:) 


Als in Rom, woher ich ftamme, 
Feindlich ſich der Marft zerriffen, 
Stieg aus Höllenfinfterniffen 

Eine gift’ge Todesflamme, 

Und dem forgenden Senat 

Gaben die Orakel Rath: 

„Werft das Thenerfte zum Schlund, 
Dann jchließt fi der Hölle Mund! 
Gurtius, mein hoher Ahne, 

In der Rüſtung Gold ein Gott, 
Stieg zu Roß und nahm die Fahne, 
Sprach: „An Werth ift Alles Spott 
Gegen eines Helden Leben!” 

Gab dem Roß den Sporn, ſich heben 
Sah man e8, und wiehernd beben, 
In den Schlund ftürzt Mann und Roß, 
Und der Hölle Mund fih ſchloß! 


(Er wenvet ſich mit Rührung an die Seinen.) 

Did Gewalt und beine Brüder 
Muth und Eifer jeh id) wieder, 
Nach der deutihen Siegesſchlacht 
Mid) mein fhönftes Kind anladht! 

Du Bictoria! 

Du auh ©loria! 

Weinet nicht; 

O Sternenlidt! 
Laßt die Fahnen niederfchweben, 
Alſo muß der Helden Leben 
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Mit den Gott geweihten Schildern, 

Mit den bunten Wappenbildern, 

Mit den Lorbeern, mit dem Ruhme 

In des Sieges Heiligthume 

Vor dem Ew'gen niederſchweben! 

Seht zum Schwur die Hand mich heben: 
Herr, dein Tod, dein Sieg für mich, 
Herr, mein Tod, mein Sieg durch dich, 
Herr, jetzt leb ich ewiglich! 


(Die Fahnen ſenken ſich über ihn, wenn fie ſich erheben, ift er 
von ter Kanone weggebracht.) 


Anne. 
Alſo iſt des Helden Tod! 

Siegmuth. 
In des Vaterlandes Schlacht! 
Siegewalt. 

Nur ein blut'ges Abendroth! 
Eiferried. 

Worin Gottes Sonne lat! 

Gloria. 


Gloria fingt die Sternennacht! 


Alle (mit verfchlungenen Armen). 
Heil! gebrochen ift die Noth! 
Heil! die Sühnung ift vollbradht ! 

(Der ernfte Marſch iſt ganz verftummt, ber fühnfte Siegesmarfch 
erijchaflt, die Fahnen erbeten ſich, das Heer zieht mit Fadeln 
triumpbirend im Hintergrund auf, tas Chor fingt, während vie 
Kanonade fortwährt.) 

Chor. 

Auf, Triumph! heut’ ift die Stunde, 

Wo fi Deutjchland hoch erfreut, 

Deutſchland, deffen tiefe Wunde 

Nun nicht mehr um Nache fchreit! 
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Trommeln und Karthaunen, 

Pauken und Pofannen, 

Macht die Welt erftaunen ! 
Schmettert, ihr Trompeten, 

Unfre Fahnen webten, 

Unfre Schwerdter mäbten, 

Nieder, nieder, nieder, nieder, 

Kiffen wir der Feinde Glieder, 

Nie mehr jeh fie Deutjchland wieder! 


Der Echulmeifter tritt auf un» fpricht zu ver Gruppe, bie immer noch 


die Mitte Der. Bühne einnimmt: 


Auf! Eifer, Muth, Gewalt, Victoria ! 

Schaut jubelnd nun das Felt der Gloria, 

Mit Lichtern ſchmückt der Sieger ſich das Zelt, 
Auch oben an dem hohen Hauptquartier 

Des ew’gen Gottes, dem der Sieg gefällt, 
Prangt herrlich Shen der Siegsgeſtirne Zier! 
Folgt in's Gezelt, gleich wird das Feſt anheben, 


Und in dem Tanz der Kriegstanz ver uns fchweben! 


(Die Mutter und vie vier Sefchwifter folgen ibm links in ein Gezelt, 


das während dieſer Rede mit Bahnen und Tropbien der Alliirten 
geſchmückt wurde; das Ballet beginnt, Tänzer in feintlicher Farbe 
treten von Trommeljchlägern umgeben auf; während fie in der 
Mitte um die Kanone figuriren, ericheint ein Negenbogen über 
ihnen, ven Maffenftilltand allegorirend, num ftellen tie Trommel« 
fchläger ihre Trommeln im Zickzack wie Berfibanzungen um viefe 
Tänzer. Jetzt ziehen Tanzchöre in der Farbe der Verbündeten 
rings auf und umgeben vie feindlichen Tänzer, es entfteht ein 
Andringen des Äußeren Tanzchores gegen ben inneren, und eine 
Art wechſelnden Gelingens burch Ueberipringen ver Trommeln 
und Ausfallen aus ihrer Stellung. Dabei werben gegenieitig 
Schwärmer und NRafeten geworfen, daburch entzündet fich ber 
Negenbogen und brennt von ver einen Seite zu ter antern ruhig 
ab, und auf ber Boygenlinie vejfelben erfcheint tranfparent erft 
der Name Gewalt, tann neben ibm Muth, tann Eifer, 
dann Victoria, und zuleßt in ver Mitte Gloria. Mähren 
dieſem Tanze ficht man lints Mannerl mit ten Waijenfinvern 
aus der Ecene treten, und reits den Lippel, mit dem 
bintenven Boten und ver Marfetenderin. Lippel un 
NMannerl treten ciwas vor und fprechen abwechſelnd gegen 
einander und die Zufchauer.) 


VII. 


Sippel. 
Seit ich auf den Kopf gefallen, 
Iſt mir Alles hell und klar, 
Ich begreife Alles, Alles, 
Selbft ven Segen der Gefahr! 


Nannerl. 
Und auch ich hab nun verſtanden, 
Daß der Krieg vom Himmel ſtammt, 
Wenn ſich Helden feſt verbanden, 
Von gerechtem Zorn entflammt! 


ippel. 
Ich war ſonſt ſehr unverſtändig, 
Glaubt, ich lebe ganz allein, 
Alles lernte ich auswendig, 
Und nichts kam in mich hinein! | 


Naunerl. 
Zartheit, Schönheit, Bildung, Kunſt, 
Milde, Mitleid ohne Tugend, 
Ohne Freiheit ſind nur Dunſt, 
Nur der Muth gibt ew'ge Jugend! 


Cippel. 
Nicht mehr den Soldaten ſpiel ich, 
Der nur Heuum Strohum macht, 
Im Boföſenkammerl, fühl ich, 
Iſt ein hoher Geiſt erwacht! 


Wanner!l. 
Für des Heild gemeine Sache 
Stürze Jeder in den Tod, 
Dann fteigt aus der Nacht der Rache 
Bald des Friedens Morgenroth! 
29 





Lippe. 
Rohe Luft bin ich. gewefen, 
Nun bin ich der frifhe Muth, 
Durch den Fall bin ich genefen, 
Heida! wer will nun mein Blut? 


Hannerl. 


Zartgefühl dem Muth fich füge, 
Siegte er für's Baterland, 

Auf! mein Lippel, nad) dem Siege 
Gibt dir Nannerl gern die Hand! 


Lippe Gqürzt auf fie los und umarmt fie). 


Wohlauf, in Gottes Namen! 
Mein Nannerl, gut’ Naht! 
Bater unfer und Amen, 

Daß e8 bligt und daß es kracht! 


Mit viefen Worten flürzt er in ven Tanzkampf hinein und 
RRößt dem Haupttänzer eine Trommel über deu Kopf, die 
anderen Werbünteten thun baifelbe, fo daß vie ſechs 
feindlichen Tänzer in ſechs Irommelfäulen verwandelt 
werben, während aus bem in ber Mitte ſtehenden Geſchütz 
ein Beuerfpringbrunnen fteigt. Wahrend diefer Handlung 
illuminirt fidy das ganze Lager bis in vie weitefle Berne, 
die Verbündeten Tänzer fteden die Bahnen und Trophäen 
ber Alliirten auf die Trommelfäulen, fie werden mit 
Blumenguirlanden von Nannerl und anderen Jung- 
frauen geic;müdt. Ginige Tiroler Teppichhänpler treten 
auf und jeveln und breiten ihre Teppiche tanzenv von 
dem Zelte bis zu den Trommelſäulen, über welchen man 
die Worte erfcheinen ficht: „19. October 1813.” Aus 
dem Zelte wandeln über die Teppiche: Anne, Sieg— 
muth, Siegewalt uno Giferried, in antiter 
allegoriſcher Kleidung, ale Victoria, Muth, Gewalt 
uno Eifer (Man, Kyiros, Zrios, Ela), und 
ihnen folgt Gloria, fie treten auf Trommeln zwifchen 
die Säulen, Gloria flebt in ber Mitte auf ter 
Kanone.) 
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Die Chöre. 
Afo wird die Zeit vollendet 
Und bes Tages buntes Spiel, 
Wer den Sinn zum Simmel wenbet, 
Der erreicht ein ew'ges Ziel! 
Sieg und Eifer, Muth und Stärke, 
Gloria, Begeifterung ! 
Himmel, fegne ihre Werke, 
O, bann find fie ewig jung! 

(Die fiegenden Tänzer führen ven Lippel in einer Art 
Triumpbzug hervor, Nannerl kommt ihm an ber 
Spitze des Jungfrauen » Chord entgegen, fie umarmen 
fih vor ber Bictoria.) 


Lippel Cipricht zu biefer): 
Pop Schlakri, wie hab ich das Ding ſchön gemacht, 
Es ift wie ein Frippelfpiel, a Pracht bei der Nacht! 
Ihr ſteht's ja wie die Heiligen und machet euch kraus 
In eurer befranzelten Trommelfarthaus! 
Die Engel im Himmel präfentirten’8 Gewehr, 
Wenn fie nit wüßten, daß es die Marfetender - Annerl wär! 
Nun aber auf der Kanzel meine Schulmeifter - Annerl, 
Geb Sie mir ein Kranzel und dem Hofgärtner - Nannerl,! 
Ich hab zwar auf's Annerl erft felber getippelt, 
Nun aber hat's Schidjal das Nannerl gelippelt! 
Sie kann fo gefhami mit den Augen himlagen, 
Und thut mir das Goderl fo hamli ſchon fragen, 
Sie fohnabelt und fpienzelt und hat a Kouraſch, 
Wir machen Standepade a Bettelmariajch ! 
Victoria. 
Sprid, Nannerl, willſt vu Lippel’s Gattin fein? 
Er ift fo derb, du bift fo überfein! Ä 
Hannerl. 

Um mid) ftieß in die Trommel er das Loch, 
Ohm’ feine Kühnheit tanzten hier die Feinde noch, 

29 * 
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Die jett die Säufen hoher Siegespforten 
Durch Lippel's fromme Nitterthat geworben, 
Auch traue ich auf unfers Schiller's Sang! 
Er fpridt: „Wo Derbes mit dem Zarten, 
Wo Strenges ſich und Mildes paarten, 

Da gibt e8 einen guten Klang!‘ 


Dictoria. 
So ſchenk id ohn' Gebühren ihm den der, 
Er heiße der Baron von Rabenftabl! 


(Sie fegt ihnen Kraͤnze auf, vie Tänzer und Jungfrauen ziehen 
mit ihnen ab.) 


Der hinkende Bote (tritt vor Victoria). 
Erſchrecke nicht, daß id), der hinfende Bote, 
Bor did, Bictoria, trete, [hlimme Zeitung 
Bring ih heut’ nicht, noch diplomat'ſche Note! 
Zu fördern deine fel’ge Vorbereitung, 
Will fortan ih nicht mehr dem Sieg nadhhinfen, 
Und opfre voll Vertrau’n den Stützelfuß! 


(Er reißt feinen Stüßelfuß ab, uud reicht ibn der Bictoria, 
Alle find freudig erſtaunt, vaß er geben und flehen kann.) 


Dictorim. 
Du gehit, du ftehft, ich fehe Dich nicht finfen, 
Dies Wunder ift des Himmels erfter Gruß 
An unfre Zeit, die deinen treuen Winfen, 
Daß wir uns bier erkannten, danken muß, 
Drum follen Alle anf dein Wohl hier trinken! 
Kein Ervenbote mehr, nein, ein Mercurius, 
Ein Götterbote fei, die Ehrenkrücke 
Nimm hier ald Mercurſtab gejhmüdt zurüde! 


(Sie reichte ihm feine Krücke in einen Mereurtab verwandelt 
zurück.) 
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Hinkender Bote 
Victoria! Nun ſoll die Welt erwachen, 
Wolt Satan. gleich ’ne Fauft im Sad mir maden! 


Markedenterin. 
O gnäd'ge Frau von Gloria! 
Herzfräulerl von Victoria, 
Und Zuckerfräulerl von Gewalt! 
Baron von Eifer und von Muth! 
Durch euch friegt Alles erſt Geftalt, 
Wenn ihr fofort mirakeln thut! 
Doch fagt, wovon man leben wird, 
Wenn ihr die Leut’ fo avancirt! 
Ein Herr Baron von Ragenftadl, 
Der fpeift vielleicht fein Katenbratl, 
Ein Götterbot' Mercurius 
Mag auch vielleicht Fein Lungenmuß! 
Es greift ein folcher hoher Titel 
Gewaltig in bie Lebensmittel! 


Sshulmeifer. 
Frau Schwefler, Ihr müßt nicht vergeffen, 
Allegorieen niemals efjen ! 


Marketenderin. 
Nun, dies Mirakel wär das beſte! 
Wohlan, ihr allegor'ſchen Gäſte, 
Seid höflichſt Alle eingeladen 
Auf Schimmermuß und Schattenbraten, 
In einem nirgenden Gelee, 
Gefpidt mit Nun und Nimmermeh’! 


Hinkender Bote 
Sei ruhig, Lieſel, Zeitungichreiben 
Wird num bein treuer Trommelflippel! 
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Marketendetin— 
Und was wollt ihr zuſammen treiben, 
Mein Herr von Ragenftadler Lippel, 
Und Nannerl Zieritz aus dem ———— 
Ein Loch hat's Marketenderfaßl, 
Es iſt nun halters aus mit der Maus, 
Ein Jeder macht vor ſich ſein Haus! 


Cippel. 
Mit dem Schulmeiſter in Vereinigung 
Leg ich mich auf Sprachreinigung, 
Ich werd den deutſchen Sprachſtall fegen, 
Sag ſtatt Mankari: Meinetwegen! 
Ich der Baron von Ratzenſtadl, 
Erricht ein niedeutſch Wörterladl, 
Bon Wurzelwörter Fünftelſaft 
Koch Suppen ich von großer Kraft, 
Und werd dazu ein Schnackerlwirth, 
Wo man Mittags a la carte ſuppirt! 
Ein gutes Nibelungenmuß, 
Ungarifh Rebhändl und Ochfenfuß, 
Hans Sachfenfnödel mit Butterbollen, 
Zum Nachtiſch Meifterfängerftollen! 
Und dort die Wafeln, die Menſchenwurzeln, 
Sollen bald gefund und ftarf fi purzeln! 
Schon ftiht man jegt mein Lippelgewandel 
In Kupfer, o Zerrüttenhandel! 
Als ächt altdeutſch um hohes Geld! 


UNannerl. 
Bei mir iſt auch ſchon viel beſtellt, 
Ich leb von lauter Stuartskragen, 
Ein altdeutſch Rad will Jede ſchlagen 


Gleich einem zorn'gen welfchen Hahn, 

Und rings noch goth'ſche Schnörkel dran! 

Drum trag die Ärmel ich fo puffig, 

Mad’ ein Gefräß ganz blöd’ und. muffig 

Und zimpferlih, und mad’ Schlameſſen, 

Als hätten mir die Henner das Brod weggefteilen, 
Und häng den Kopf, und häng die Gofchen, 
Als wie a Miftlöwerl für nen Grofhen, 
Stred vor den Band, mah krumm ven Rüden, 
Und muß drum altveutfch zum Entzücken 

A Ia Thusnelda und Siegelinde fein 

Als wie die polfnifhe Muttergottes fein! 
Altveutfche Kartoffeln in den Hofgarten 

Thut mein Papa von Paris erwarten, 
Altveutihe Moden Frieg ih mit 

Nach einem ganz modernen Schnitt! . 


Shutmeifer. 

Ich feh an Euch, es bleibt die Welt bei'm Alten, 
Der blutgebüngte Grund treibt Euch in's Kraut, 
Ihr bergt die dünnen Stellen in ven Falten 
Und thuet die mit dem, wovor mir grant! 
Ih dächt: „Wer nur ven lieben Gott läßt walten,” 
Das wär ein deutfchres Lied für eine arme Braut! 
Doch mag verberben, was nicht ift zu halten! 
Kommt Kindlein her, für euch nur warb gefiegt, 
Ihr werdet erndten, was im Saatkorn Liegt! 

(Die Kinder ziehen mit einem Marſch auf und fingen:) 


Chor ver Kinder. 
Caritas, Caritas ! 
D du gute milde Frau! 
Ohne Troft uns nicht entlaß, 
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Lilie fpinnt nicht, und bat Than, 
Rabe ſäet nit und hat Futter, 
D du fromme Waifenmutter! 
Caritas! Caritas! 


(Sie Inien nieder, Gines der Kinder reicht 
Bietoria eine Taube) 


Bor dir Bictoria knien 
Wir armen Waiſen nieder, 
O laß die Taube fliehen, 
Bielleiht Tehrt fie uns wieder 
Mit einem Friedensblatt, 
Das Gott. gefegnet Hat! 
(Bietoria wirft die Taube in bie Luft, bie 
ganze Berfammlung fingt:) 
Schlußdor. 
Eifer, Muth, Gewalt und Sieg! 
Gloria! dem deutſchen Krieg! 
Sloria den Helven allen! 
Die geftritten, die gefallen! 
Gloria! Victoria! 
Und ewiges Halleluja! 
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Wohlriechendes Franziskerl unter Die 
Naſe des PWarifer Defreters. 


Muft ma nit in Übel aufnemma, | 
Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma lämma; 
Mußt ma nit in Übel nemnfa mir, 

Wenn a bifl mit i reffonir! 

Hab ma's glei dacht, haft’s fo weit g'bracht, 

Haſt's fo grob g'macht, daß bie Welt kracht! 
Muft ma nit in Ubel nemma mir, 

Wenn i nu a Stüdel pretenbir! 


Dorten aufwärts in bem Nordenſchein 

Brennet Moskau in ber Flammen mwilben Hain, 
Und wer lebet muß bies Feuer ſehn, 

Mit dem Schwerbte dort zur Schmiede gehn! 
Seht, vor Wuth weit, ber zur Gluth jet, 
Die ihr Blut neßt, meue Brut best! 7 
Und ſchon ſeh ih vom Sanet Stephansthurm, 
Daß ſich wieder hebet neuer Sturm! 


Mußt ma nit in Übel aufnemma, 

Denn ma ebba thäta ſakriſch zamma lämma; 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Dann i's Bangenet nu prefentir! 
Solofreffer, willſt's nit beffer, 

Weil dei Mefler a bißl größer, 

Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Bann i wieb’r amohl mei Schneib' probier} 
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Wohnt gleich bei dir in dem Schloß allein 
Zu Paris mein holdes Kaifertöchterlein, 
Schickt doch Noah aus der Are Haus 
Auch die Taube nach dem Olblatt aus! 
Und fo krieg ich, und fo fieg ich, 

Nicht erlieg ich, hoch auf flieg ich, 
Öftveihs Adler und zwei Adler noch 
Reigen von Europa nun das Joch! 


Mußt ma nit in Übel aufnemina, 

Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma famma; 
Muft ma nit in Übel nemma ntir, 

Daß i mei Gebuld nu gar verlier! 

Dei Bagafchi, is zu gnaſchi, 

Hopperdafchi, auf Kuraſchi! 

Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Wann i a mi wieder mantonir! 


Armer Rheinbund, wie fommft bu baran, 
Glüh’nde: Reife treibt dir der Proteltor an, 
Piht das Faß mit deiner Kinder Blut, 

Wälzt dich vor fich ber in blinder Wuth! - 
Gen verwandtes Blut durch Morbbrandes Glut 
Kämpft Deutichlandes Brut, er erfannt e8 gut, 
Und ihr füllt nad jedem Aderlaß 
Unterthänig wieder ihm das Faß! 


Muft ma nit in Übel aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta falrifch zamma kämma; 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Wenn i 's Faßl wieder nen ftaffier! 
Kaſchernadi, Blutnaswabi, 

Banſcheradi, Gmwantiverbrahtil 

Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Bring i 's Faßl wieber in's Schanier! 


Deine Freiheit, alter Eidgenoß! 

Die der Tell von feines Kindes Häuptleim ſchoß, 
Walkt der Mittler. nun -in deinem Blut, 

Dir zu einem neuen Landvogtshut! 


Sein Irelichter »- Tanz macht zunicht bir ganz, 
Der Gefhichte Glanz und ben dichten Kranz 
Deiner Ähren driſcht der Mittler aus, 

Hängt ben leeren Strohlranz bir vor's Haus! 


Muft ma nit in Übel aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta fakrifch zamıma lämma; 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Wenn i über'n Löffel dich balbier! 

Haft mi lang geafft, haft es felbft gefchafft, 
Wenn ber roth Saft bir vom Maul la’ft; 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Ich balbiere halt, fo dir, wie mir! 


Heil’ger Bater, wie er bich werlekt, 

Der barmberzig ihm die Kron’ auf's Haupt gefeht; 
Heil’ger Bater, aus Sanct Peter's Haus 

Sekt er bir den Stuhl zur Thür hinaus! 

Du Statthalter, Heilvermwalter, 

Friebentfalter, hoch im Alter 

Bift ein Märt’rer bu in ſchnöder Haft, 

Doch du haft des Lammes Eigenfchaft! 


Muft ma nit in Übel aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma fümma; 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Wenn i beine Quinten ausparir! 

Bift voll Spaten, führft a Braten 

Wie die Raten, fannft nur fragen! 

Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Wenn ich nu die Klauen probucir! 


Schau, o Welt! deine vier Pforten an, 
Blutig hängen deiner Kinder Biertel dran, 
Wo die Sonne auf- und untergebt 

Hat er Blut und Afche ausgeſä't! 

Weil er Blut will, Hab’ und Gut will, 
Daf fein Muthwill' feine Buth fill! 
Nun fo flreit getreuer Gott mit mir, 
Hab’ und Gut und Blut hab ich von bir! 


Muft ma nit in Ubel aufnemma, 
Benn ma ebba thäta ſakriſch zamma lämma; 
Muft man nit im Ubel nemma mir, 
Wenn i bir bie Suppen fhledht fervir! 
Die Rekruti find bald tutti, 
Pankerutti, Fanti perbutti! 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 
Was du eingebrodt, bas friß nu bir! 
(Die immer wieberfehrenden Zeilen öÖfterreichiicher Mundart beifen 
fo viel ale: „Du must mir nicht in Übel aufnehmen, wenn 


wir etwa ıhäten flarf zufammen kommen,” Die übrigen Pro- 
vinzialismen ſuche man in dem folgenzen Spiotifon.) 


Erflärung einiger Volksausdrücke aus 
der öſterreichiſchen Mundart, welche in 
dieſem Feſtſpiele vorkommen. 


Alt, einen Alten machen, ſich wie ein alter ehrbarer Mann 
anſtellen. 

Ammeln, Ammendienſte thun; f’ bat in ſchönſten Häuſern 
g'ammelt, fie bat in ben anſehnlichſten Häuſern Ammen— 
dienſte gethan; einen aufammeln, einen zärtlich, mütterlich 
auffüttern. 

Amuletl, ein Feines Amulet, eine Art ſympathetiſcher Heilmittel, 
Zalisman, Heiligthümer, Reliquien, magifhe Sprüde in Stoffe 
eingenäht, welche aus frommen Glauben und auch Aberglauben 
zu irgend einem magijhen Zweck an Schnüren um ven Hals 
gehängt getragen werden. 

Ausgewechſelt, vertaufcht, verwandelt, du bift heint aus 
gmwerelt, bu bift heut’ ein ganz anderer Menſch. Bielleicht 
von dem Aberglauben herrührend, daß Geifter oter Heren 
Kinder aus der Wiege nehmen, und ftatt ihrer geiftige Miß— 
geburten, Wechfelbälge unterfchieben. 

Bachſimperl, ein Simpel, ein einfältiger Burſche. 

Bachſtelzen, eine Badıftelze, ein ſchmächtiger Menſch. 

Bagſchirli, poſſierlich. 

Balawatſchet, verwirrt, vermatſcht. Balawatſch, Verwirrung, 
er bat an rechten Balawatſch gemagt, er bat eine 
rechte Berwirrung gemacht. 

Banſchradi, verwirrt, verpanifht. 

Bakenlippel, ein Burſche, der nicht viel, ter nur einen Baken 
werth ift. 

Bemmer, ein rober, verwilberter Menſch. 
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Bettelmariafch, Bettelheirath. 

Bit, ein fcharfer pridelnder Geſchmack, wird auch für ſchnell wor- 
übergehenden Zorn gebraudt. Es fteigt ibm glei ber 
Bitzl, er wird gleich anfgereizt. 

Bläffl, ein Thier, welches einen weißen Fled auf ber Stirne hat. 

Blarament, viel Gerede, fommt von Parlament. 

Bliftri, ein Meiner Scheinblid, es is a purs Bliktri, es ift nur 
. ein vorgefpiegelter Schein. 

Blutnasmwadi, bluttrunfen. 

Bofdfen, geröftete Semmelfhnitte mit Hirn. 

Boföfenlammerle, ber Hirnkaften, der Kopf. 

Bomali, langſam, ein durch ganz Defterreich gebräuchliches böhmifches 
Wort. 

Brake, bie Bratze, Pfote. 

Dampus, ein Heiner Rauſch. 

Delreter, ein Handwerker, ber nicht zünftig if, und nur anf einen 
Erlaubnißfchein, auf ein Dekret arbeitet. 

Dildapsflogß, tölpelhafter Menſch. 

Drubde, Here. 

Fanti perbutti, verlorne Kinder. 

Faren, unnütze Geremonien und Grimaffen. 

Filrament, Scherzilud. 

Fluddern, herumfluddern, herumſchwärmen. 

Frasmicherl, ein Menſch, der die fallende Sucht hat, von Frais, 
Freis, Furcht, plötzlicher a) Freißam, fallende 
Sucht. 

Franziskerl, Räucherkerzchen. 

Gaude, eine fröhliche Wirthſchaft mit Muſik, von Gaudium, Freude. 

Gefräß, GOfräß, Gfriß, das Geſicht. 

Geſchami, gſchami, geſchämig. 

Geſtöppt, ein gſtöppt's Gſicht, ein pockennarbichtes (geſtepptes, 
durchnähtes) Geſicht. In dem Gſicht ſteckt an Arbeit, 
das is a mühſams Gſicht, dieſes Geſicht iſt ſehr ven den 
Blattern zerriſſen. 

Gnaſchi, genäſchiſch, naſchhaft. 

Goderl, das Kinn. Geh, kratz mars Goderl, wohlan, thue 
mir ſchön, ſtreichle mirs Kinn. 

Goſchen, die Eoſche, das Maul. 

Gugaſchecken, Sommerflecken, Sommerſproſſen. 
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Gwantiverbrabti, nnorbentlich, verbreht und umgemenbet. 

Häfer!, ein Heiner Hafen, Topf. 

Hähndel, Hähnlein, junger Hahn. 

Hamli, heimlich, im Begriffe von heimathlich, zahm, ber Vogel is 

 bamli, 's Mädel wird fhon bamli, ber Bogel, bas 
Mägdlein werben fchon heimifch, find nicht mehr fchen. 

HSammerle, Hämmerlein, Meifter Hammerle, Meifter Hämmer— 
lein, eine Benennungsart des Scharfrichters. 

Hauswadl, ein Diener, ber fih im Haufe zu allen Berrichtungen 
gebrauchen läßt. 

Heidipritſch, auf und davon. Er iſt heidipritſch, er iſt auf 
und davon gelaufen. Dieſer Ausdruck iſt halb ans dem Nieber- 
deutſchen in die öſterreichiſche Vollsſprache übergegangen. Im 
Holſteiniſchen ſagt man heidi für fort, weg, z. B. Heidigaan, 
auf und davon gehen, dat Geld is heidi, iſt durchgebracht, 
und pritſch iſt das böhmiſche fort, ſchnell. 

Henner, Hühner, Hennen. 

Himlatzen, Blitzen, Wetterleuchten, mit den Augen himlatzen, 
ſchnelle, feurige, zärtliche Blicke geben. 

Himmeldattl, kindiſcher, ſcherzhaſter Ausdruck für himmliſche 
Vater; von Datti, Atti, ütte, Vater. 

Indian, kalekutiſcher, welſcher Hahn, Puthahn. 

Kammflicker, ein Mann, der ſich damit beſchäftigt, zerbrochene 
Kammräder an Mühlen zu flicken. 

Kampl, Kamm. Er iſt mar a feiner Kampel, a grober 
Kampel, er iſt mir ein feiner, ſchlauer, grober Geſell. 
Kaſchernad, ein Ochſenfuß mit Eſſig und Ol. Ein ſchlechtes Eſſen, 
von dem man nicht weiß, was es iſt. Kommt von cochonade, 

eine Schweinerei, Eſſen von Schweinsfüßen. 

Klinkale, klankale, wenn ein Miſſethäter gehenlt wird, ſagt ber 
Pöbel, er macht klinkale klankale, das Hin- und Herbau— 
meln anzeigend. | 

Konfenzzeug, ein rafchlichter, gemeiner Stoff zu Frauenfleidern ber 
Bauern. 

Kramwat, Croat. 

Kren, Meerrettig, vielleidt von dem franzöfifchen Creme, Sich 
einen Kren geben, fih ein Anjehen geben. 

Kripplifpiel. Eine Krippenaufbauung, BVorftellung von Chrifti 
Geburt mit Puppen. 
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Lampl, ein Lämmchen, ein milder, zarter Menſch. 

Lerchenfelder Ausbruch, fherzhafter Name für einen ſehr ſauern 
Wein, ber bei Lerchenfeld wächſt, von ber Art des fchlefifchen 
Grünebergerd, von dem ein guter Vollsſpaß fagt, es gebe 
folgende brei Gattungen. Erſtens Wälzewein, zweitens Scul- 
wein, trittens Dreimännerwein. Wälzewein ift ber, bei welchem, 
wenn er getrunfen wird, Nachts der Nachtswächter in ber Stadt 
umbergehn, und mit ſtarlem Pochen an die Fenfterladen bie 
Bürger mweden muß, auf daß fie fih im Bett umdrehen umb 
fih auf die andere Seite legen, damit der faure Wein ihnen 
fein Lo in ven Magen frißt. Schulmwein ift der, mit welchem 
man den Kindern drobt, die nicht in die Schule geben wollen. 
Dreimännerwein ift aber jener, den Niemand bimunterkriegt, 
wenn ihm nicht zwei ftarfe Männer halten, und ber Dritte ihm 
ben Wein eingießt. 

Leſchack. Ein frifcher gefunder Burſche. 

Lugenfdhippel, ein verlogner Schelm. 

Mankari. Meinetbalben. 

Mantoniren, fih rächen, falfiher Gebrauch von fih mainteniren, 
se maintenir, fih aufrecht halten, ſich behaupten, ſich nichts 
vergeben. 

Mariaſch, eine Heirath. 

Mebkgergang, ein vergekliber Weg, meil bie Fleiſcher oft nad 
einem Kalb über Land gehen, welches ihnen ein Anderer ſchon 
weggefauft bat. 

Miſtlöwerl. Ein Heiner Miſtlöwe, eim fchlechtes elendes Hündchen. 

Mopdri, hungrig. 

Mupdelfauber, fein, zierlih, ſchön gebildet, fo viel als ſauber, wie 
aus dem Model. 

Muffig, verdrießlich, mutig. 

Murten, gelbe Riten, Möhren, Moorrüben. 

Mutterfaßl. Das befte Faß Wein im Keller. 

Naswadi, verjchlemmt, verjoffen, Spottname für Trinfer. 

Nadete Pferſchen. Nadte Pfirfie, unbärtige Männer. 

Nudelfanzl. Eine gewiſſe Mehlſpeiſe. 

Quinten, lächerliche, wilde Geberden, Fechterſtreiche. 

Rabiſch, das Kerbholz, Vormerkung des Wirths. Du ſtehſt auf'm 
Rabiſch, dir iſt etwas aufgemertt. 


465 


Namatten. Ein Gepolter, vielleicht von Rumpelmette, bei welcher 
mit einer Knarre ober Ratſche gelärmt wird. 

Ratzenſtadl. Ein Spottname fir eine gewiffe Gegend in einer 
Wiener Borftadbt. Ein Baron von Ratzenſtadl, ein gemei- 
ner großiprechender Menſch, ein armer lächerliher Windbeutel. 

Reindl, ein Feiner Topf. 

Remifori. Ein Jubel, eine Freude, wahrſcheinlich von ra einem 
fröhlichen Kirchenfeft herkommend. 

Ritſcher. Gekochte Gerfte und Erbfen durcheinander, überhaupt ein 
‚gewöhnlicher Brei, der leicht ohne vieles Kauen hinunterrutſcht. 

Sakriſch, Scherzfluch, fo viel als tüchtig, derb. 

Saperdipitz. Ein Scherzfluch. 

Schächen. Auf jüdiſche Art ſchlachten. 

Schanir, Ordnung; ins Schanir bringen, in Ordnung, in ben 
rechten Gang bringen. Bon Scharnier, ein Gewerbe, in welchem 
fih etwas mechanifch bewegt. 

Scharimwari, lange ungariſche Hofen. 

Schlakri, potz Schlakri, tiroliſcher Scherzflud. 

Schlameſſen, Ceremonien, Complimente. Gehn's, machen's 
mar kane Schlameſſen, fd Bosheit ſöl Gehen fie, 
machen ſie mir keine unwahre Schmeicheleien, ſie Schelm, ſie. 

Schnabeln, ſich ſchnäbeln, zärtlich thun. 

Schnackerlwirth. Ein kleiner, unbedeutender Wirth. 

Schnipfen, maufen, ftehlen. 

Schwirberl, ein unrubiger Menſch, der nirgends ruhig ſtehen 
bleiben fann. 

Slibowitz, Schligawizer, ungarifcher Zwetſchenbranntwein. 

Spadifanfer!, Scherzname für ben Teufel. 

Speranzl, Liebling, hoffnungsvolles Kind. 

Spienzeln, liebäugeln. 

Stafieren, neu herftellen. Ein Staffier, Staffierer, Ladirer. 

Stanbepabde, stante pede, ftehenden Fußes, gleih auf der Stelle. 

Stehwein, wird ein guter Wein genannt, ben man nah Tiſch 
ftehend noch als Schluß der Mahlzeit zu trinken pflegt. 

Tippel, Heiner Topf. 

Tippel, Dippel, eine Beule. 

Tippeln, bippeln auf etwas, nah etwas mit Liebe trachten, 
wahrjheiulih von punktiren, etwas mit Punkten, Xüpfeln, 
auspunktiren wollen. Auf das Mapl babi längft bippelt. 

VII. 30 
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Auf diefes Mädchen Habe ich ſchon längſt gerechnet, nad ihr 
getrachtet. 

Tollmann, Dollmann, ungarifhe Hufarenjade. 

Todtenkerz, gelbe Trauerkerze bei Peichenfeierlichkeiten. 

Fritteln, Runzeln, bie Heinen Falten bei dem Auge. 

Ungarifh Rebhändl. Ein Scherjname für ein Gericht Ochjenfuf, 
auch Kartoffel. 

Wafeln, die Waifelein, die Waifenfinder. 

Zerrüttenhandel, verrüdte Wirtbichaft. 

Zierig aus dem Delilatengafl; Fräulein Zierik aus 
dem Delilatengafl, Spottname für ein geziertes über— 
belicates Frauenzimmer. 


Am Rhein, am Rhein! 


Feftfpiel. 


Anmerkung. Dieies Heine Feftſpiel wurbe für das Hoftheater, als bie 
Nachricht von der Befreiung des Rheins nach Wien kam, auf Begehren in 
wenigen Etunden nietergeichrieben und der Ertrag zur Pinverung ver Kriege- 
folgen beftimmt. 
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Perfonen: 


Germania, | 
Donau, 
Newa, 
Mälarſee, 
Spree, 
Rhein, 
Main, 
Neckar, 
Iſar, 

Lahn, 

Sieg, 

Elbe, 
Moſel, 
Themſe 
Deutſcher, 
Ruſſiſcher, Herold. 
Schwediſcher, 
Brittiſcher, 

Ein Chor Rhein⸗Nymphen. 


Flußgötter und Nympben. 


Eine Felſengrotte, im Hintergrund eine offene Ausficht nach dem Fluß. Der 
Rhein, ein fchöner Greis, jchlummert auf einem Feljenlager, welches mit 
Epheu und Weinlaub umzogen ift, neben ihm liegt eine große Urne, mit dem 
Namen „Rbein” bezeichnet. Der Main, ein mit Rebenlaub gefrönter 
ZJüngling over Mann, tritt auf, er trägt ein Ruder mit dem Großherzoglichen 
Wappen von Würzburg und vem Namen „Main bezeichnet. 


Main. 
Noch ſchläft der edle Greis, der mächt'ge Rhein; 
Der Sorgen Laſt hat nieder ihn gebeugt, 
Er ahnet kaum die neue Siegesſonne, 
Die mir in's frohe Antlitz ſchon gelacht! 
Kaum kann die inn're Luſt ich bändigen 
An's treue deutſche Herz ihm hinzuſtürzen, 
Und alle Freude, die die Bruſt mir füllt 
Wie ſonſt mein Leid, ihm in das Herz zu gießen! 
Er rühret ſich! 
Es lebt der Rebenkranz auf ſeinem Haupt, 
Es ſchwebt ein goldner Traum auf ſeiner Stirn! 


Rhein (im Traume). 


Germania! fhläfft vu, o Germania? 


Main. 
Er träumt von ihr, die nie, nein! nie geſchlafen, 
Die nur in Sclaverei und Trauer flumm 
In tiefem Eihwald Vorzeit ſuchend ging! 
Wer ftürzt dort raufchend durch die Felſenſchlucht? 
O Nedar, leiſ', es jchläft der edle Fluß! 
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Der Redar, ein raſcher Jüngling mit Weinlaub gekrönt, tritt auf, fein Ruber 
ift mit dem würtembergiichen Wappen bezeichnet, worüber ver Name „Nefar” 
fteht. 


Uedkar. 
Er jhlaft? — Wie kann er jchlafen, nein, er träumt, 
Er finnt, er lauſcht, er dichtet, ift beraufcht, 
In Freuden trunfen über unfre Freiheit! 
Nicht kann ich ruh'n. — Auf! laßt uns ihn erweden! 
Er muß es hören! — DO, wie bin ich froh, 
Ein neuer Geift ließ ſich auf Deutfchland nieber; 
Sie lieben Alle ſich, ftehn zu einander 
Im Kampfe um des Bolfes Heil! — Rhein! Rhein! 
Main. 
Schweig, Ungeduldiger! laſſ' ihn noch ſchlummern, 
Der Sieg wird ſchöner auf des Weinlaubs Kranz 
Ihm leuchtend ſpielen, ſind die Freunde erſt 
Um ihn verſammelt. Sieh! wer taumelt froh heran? 
Die bied're treue Lahn, die Heſſin, naht uns! 

Die Sahn, eine Jungfrau mit Kornblumen geſchmückt, tritt auf; auf ihrem 
Ruder führt fie den Heifiichen Löwen und ven Namen: „Lahn.“ 
Cahn. 

O Freude, Jubel, deutſcher Hoffnung Troſt! 
Seht mich, ihr Brüder! ſeht ich trage wieder 
Des Heſſenfürſten Wappen auf dem Ruder! 
Zurückgekehrt iſt er zu feinem Volk, 
Zerbrochen iſt der fremden Herrſchaft Feſſel! 
Sie waffnen ſich, bald mehren ſie das Heer, 
Das unter günſt'ger Adler Siegesflug 

Die herrliche Germania befreit! 

O weckt den Vater Rhein, daß wir die Luſt 
Ihm jauchzend in das treue Herz ergießen! 
Rhein! Rhein! 
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Main. 
Noch nit, o Lahn! vergönn ihm volle Freude, 
Laſſ' Ale uns um ihn verfammelt fein! 
Dody wer ift’8, der jo Leif’ und ſcheu ſich dort 
Auf jenem Hügel zeigt, als ſei er nicht 
Bon unfrer Luſt beraufcht ? 


UNeckar. 
Die Moſel iſt's! 
Sie lauſcht, ſie winket; o, die Arme! 


Kahn. ‚ 
Still! 
Sie will uns ſprechen. 


Die Nymphe ver Moſel, eine Jungfrau mit dem Rebenkranz, an ihrem Ruder 
einen dreifarbigen Wimpel, zeigte ſich bei den vorhergehenden Worten auf einer 
Felſenhöhe im Hintergrund außerhalb der Grotte. 


Moſel. 
Sagt, ihr Freunde doch, 

Was führt euch froh zuſammen? Theilt auch mir 
Doch euren Jubel mit, denn einſam leb' ich, 
Und freudlos fließt mein Fluß zum Rheine hin, 
Und mit den Reben meiner Hügel weint 
Der Winzer, der ſie ſchneidet, um den Sohn, 
Und um den Bräutigam die Braut! Das Feſt 
Des Herbſtes ziehet klanglos mir vorüber; 
Denn meine Söhne frißt der wilde Krieg! 
O, gönnet mir die Luſt, die euch bewegt! 
Wer ſelbſt nicht Freude hat, der muß die Luſt 
Im Glüde des geliebten Freundes ſuchen! 

Main. 
Du follteft e8 nicht wifjen, deutſcher Fluß? 
So nahe und, warum bleibft du uns fern? 
Sie trauet nicht, denn fieh! vreifarbig trägt 
Sie ihre Wimpel noch! 
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fahn. 
Sie theilt die Freude 
Nur insgeheim! O Mofel, Tennft du mich? 
Moſel. 
Die Lahn biſt du, die nah' mir gegenüber 
Die dunkeln Wellen zu dem Rheine führt! 
Sag mir, du Nachbarin, was freut euch ſo? 


Lahn (hebt ihr Ruder empor). 
Sich her, id) habe meinen alten Herrn 
Gefunden, und das treue Volk der Heſſen 
Erhebt fein Haupt, und feinen Löwen tränf ich 
In Rheines Fluth! 

Mofel. 
So wär cd wahr, was mir 

Der flücht’ge Ruf in meines Bette Echo 
Grob wiederhallte, Deutſchland wäre frei? 


Alte. 
Frei, frei erhebet Deutihland nun das Haupt! 


übein (erwacht). 


Frei, frei, welch golpner Klang erwecket mid! 


Main. 
Heil dir, o Vater Rhein, Deutfchland ift frei! 
Hier naht die ſchöne Nymphe dir, die Sieg! 


Die Nymphe ver Sieg tritt auf, mit Feldblumen gefrängt; auf ihrem Ruder 
trägt fie das Bild einer Victoria mit der Inichrift: „Sieg!“ 
Sieg. 
O hochgepriefner Name, den ich trage! — 
Sieg hei ih, Sieg, und kann dir Sieg verkünden! 
Deutſchland, e8 hat gefieget und ſchon ziehn 
Die Triumphirenden längs meinen Ufern 
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Mit Freuden durch die deutfchen Städte wandelnd, 
Die mit des Namens Schall die Sieger grüßen! 
Durch Siegen ziehen fie gen Giegberg Hin, 
Wo id die Siegeswelle nieberftröme 
Zu dir, du ebelfter der deutſchen Flüffe! — 
Rhein, 
Allmächt'ger Himmel, weld ein heil’ger Tag! 
D Sonne ftehe fill, o ſink noch nicht, 
Laſſ' mid) umherſchau'n auf die deutfche Welt, 
Die jetzt ihr Haupt wie eine Hoffnungsinfel 
Hebt aus den wilden Waſſern gleich der Erde, 
ALS einft die Sündfluth von ihr abgeronnen! 
Jetzt eine Taube! einen Friedenszweig 
Und einen Regenbogen der Berjühnung 
Hoch leuchtend über Alle! D wie felig 
Wär dann die Welt, und Noa ging und pflanzte 
Die frohe Rebe an, und jährlich tränfen 
An meinen Ufern wir des Friedens Wein. 
Ha, wie ſich mir das Herz im Buſen hebt! 
Es follen deutſche Lieder wieder fchallen 
An meinen Felfen, deutſche Fahnen follen 
Auf meinen Höhen fid) dem Wind entrollen 
Und deutſche Adler trinfen meine Woge! 
O tretet her um mid, ihr treuen Freunde, 
Umarmt in meiner Bruft der Wonne Meer! 
Laßt fühlen mich, daß wir verbunden find 
Und einig, deutſch und treu und frei! 
Alte. 
Ja einig, deutſch und treu und frei! 
Moſel. 
O wehe mir! das Alles muß ich ſehn, 
Und ferner noch in fremder Knechtſchaft weilen! 
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Rhein _ 
Nicht Klage, ſchöne weinumkränzte Moſel, 
Erdulde ſtill ein höheres Geſetz, 
Was Willkür ſcheint, iſt nur des Schickſals Wille, 
Das frei iſt und nothwendig doch zugleich! 
Dir blüht das Glück, du weißt, eh' Reben blühen, 
Weint ſehnſuchtsvoll ihr Aug', wenn Reben blühen 
Dann rühret ſich im Faſſe auch der Moſt! 
Mofeı. 
Ihr rühret mich, und id, ich weine noch; — 
Die Blüthe fann ein einz’ger Sturm vernidten! 
Bbein. 
Die Sterne die grad über unſrem Haupte 
Sind nidt darum aud unfre Schidjalfterne! 
Groß ift vie Welt, doch nur ein einz’ger Yeib, 
Und in des Nordpols Eis liegt oft die Wurzel, 
Die mit der Blüthe Südens Somen grüßt! 
Ss Mage nicht, Fehr bin zu deiner Grotte 
Und flüft're in die Wimpel deines Stroms, 
Das Siegeslied, das deutſche Hesre fingen; 
Erwede Sehnfuht in der Männer Bruft. 
Wohin ver Strom der Sehnſucht Segel treibt, 
Dahin eilt aud in raſchem Lauf das Schiff, 
Und guter Hoffnung Borgebirge fleigen 
Dem ftarken Willen auf, der neue Welt 
In unermefinem Meer: des Geiftes fucht! 
Mofel. 
Mit Rührung höre ich die weije Yehre, 
Und ziehe mich zurüd, fie treu zu üben; 
Dod denke, wenn die Welle ich getrübt 
Zu beinem grünen Wogenbette giefe, 
Daß heißer Sehnſucht Thräne fie verbunfelt! 


(Ab.) 
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Alte. 
Leb wohl, leb wohl, auf ſchön'res Wiederſehn! 
Vorige, ohne Moſel. 
Uhein. 
Der naht fi dort, in kriegeriſchem Schmuck? 
Nicht Nymphen feinen fie, nein, Amazonen ; 
D tretet her um mid), fie zu begrüßen! 
(Die Flüſſe ftellen ſich zum Empfange rer Säfte um ven Rhein.) 


Die Ehbemfe mit ver Mauerfrone Londens, die Mewa mit der Mauerkrone 

Petertburgs, die Nymphe des Malarfee mit ver Mauerfrone Stockholms, 

die Donau mit ver Mauerfrone Wiens, die Zprce mit der Mauerkrone 

Berlins treten in friegeriiiher Rüftung auf, jeve in ihres Vaterlands eigenthüm— 
lichftem Coſtüme, mit der Flagge ihre: Landes in der Sant. 


Rhein. 
Willkomm in meinem ungeſchmückten Haus 
Ihr ernſten, ſtarken, freien Heldenbilder! 
Wer ſeid ihr, und was bringet ihr dem Rhein? 
Alle vie Ankömmlinge. 
Die Freiheit und ven Sieg! 
Die Anderen. 
Heil, Heil euch Allen! 
Themfe. 
Die Themſe bin ich, fieh die Mauerfrone 
Der alten Londonſtadt Shmiüdt meine Stirn; . 
Die Nynıphe bin ich, die das Meer beherrict, 
Die taufend Segel um die Erbe treibt, 
Und allen Welten ihre Arme reicht! 
Ih fhlag die Brüden zwifhen Nord und Süd 
Und Oft und Weit, und tauſche alle Gaben 
Des Himmels allen Bölfern handelud ein. 
Was unermefj’ne Meere fo getreunt, 
Daß feines Vogel! Traum es jelbft erfliegt, 
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Berbinde ich mit meiner Schiffe Flug! 

Ja wie des Webers Schiff durch taufend Fäden 

Schnell hin und wieder ſchlägt, mit Bliges Eile, 

Und eines reihen Teppichs Fläche webt, 

Das Fernfte und das Nächſte, was die Erde 

An Blüthenglanz, an Fülle goldner Frucht 

In weiten Raum erzeugt, zufammenftellend, 

So wird auf meiner Segel Flug die Welt 

Zu einem Reichthum. Alles haben Alle! 

Frei it mein Volf und rei und ftarf und Fühn, 

Und meine Sprade deiner Spradhe Schweſter! 

Ya wir find eines Stromes Sproffen, denn 

Auf Infeln eingehegt vom weiten Meer 

Und fo getrennt vom Anreiz fremder Gitte, 

Wird jeder deutfhe Stamm zu Britten werben! 

Ich nahe Dir, ich bin im ſtarken Bund, 

Der deines, meines Deutſchlands Feſſeln löſt; 

Gruß dir, du ebler, weinumlaubter Greis! 
Rhein. 

O gern feh ich dich wieder, hohe Themſe! — 

Wie oft trug freudig deine Güter id) 

Und reichte deinen Söhnen meinen Wein, 

Wenn fie, die Heifeluft’gen, finnig hier 

Die Burgen meiner Ufer rings durdirrten, 

Und mit dem Epheu ſchmückten ihren Hut. 

Willkommen deine Giegesflagge mir! 

Seht, deutfche Nymphen, ſeht, das ift die Flagge 

Die Wellington, ver weltgeprief’ne Held, 

Defreiend ſchwang in Spanien, das ift 

Die Flagge, weldye von den Pyrenäen 


Hernieder wehet in das Thal des Feinde! 
(Sich gegen die Newa wendend.) 
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Dod bu, wer bift du, fremde, hohe Frau, 

In deren Antlig und Geftalt und Waffenfhmud 

Sid Nord und Süd jo wunderbar verbinden? 
Wewa. 

Die Newa bin id, hohen Nordens Tochter; 

Mir ſchmückt das Haupt die ſtolze Mauerfrone 

Der Raiferftabt, der reihen Petersburg, 

Die ſich der Zaar, der große, hat erbaut, 

Der Bölfer mit des Willens heif’ger Kraft 

Aus alter Sitte Nacht wie auf der Hand 

Zum Licht der vollen Zeitenfonne hob! 

Du ftauneft, Ahein, mich bier bei bir zu fehn! 

Mar wunderbarer body einft in der Hütte 

Zu Saardam, auf des reichen Hollands Werft, 

Der große Kaifer aller nord'ſchen Männer, 

Den Schiffbau Iernend al gemeiner Mann! 
Rbein. 

Ich ftaune nicht ob dir, nein ob des Wegs — 

Die ſchnell bift du! Ich glaubte ſchwer und jtarr 

Sei deiner Wellen Lauf, o nord'ſche Nymphe! 

Eisberge zwifchen tobten Ufern drängend, 

Schlichſt du dahin, und deiner Heimath Volk, 

In Pelze eingehüllt, läg, lauernd auf 

Des fpäten Frühlings lang erfehnte Senne 

Am Herbe, auf des Rauches Wolfen finnend: 

So lehrte mid) der Franken trüg'riſch Wort! 

Wo find die Heere all, die über mid 

Gen did, du nord'ſche Riefin, ausgezogen ? 

Wo find die Feuerfchlünde, wo die Aoler, 

Die auf den weiten Feldern deines Reichs 

Den Sieg des Erberoberer8 im Antlig 

Des ernften Norbfterns fühn verkünden follten ? 
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Newa. 
Wo find fie, ja wo find fie? Iſt die Frage, 
Die einft Auguft an Varus aud gethan, 
Als feine Yegionen vor dem Schwerbte 
Der deutſchen Rache eine Erndte waren! 
Wo find fie? wird die Frage ewig jein, 
So lang der Krieg aus dem empörten Schooß 
Der Erde noch das Eifen rächend reißt, 
Gen die, die eines einz’gen Willens Joch 
Auf treuer Völker Naden legen wollen! 
Sie find nicht mehr! Das ift die ew’ge Antwort. 
Denn als an Moskau kaum, der heil’gen Feſte, 
Des Weltzorns wilde Flammenwogen branuten, 
Iſt auch verfünget aus dem Feuerneſte 
Des Nordens Aolerphönir neu erftanden. 
Er ſchrie zum Nordftern: Mad) den Feind mir feft! 
Und ftarr ſtand da das Heer in Winterd Banden ; 
Durch graufer Brandung wild zerriſſ'ne Felfen 
Floh'n Wen’ge nur auf golpnen Zauberjtelzen ! 
Ein Wintergarten, daß die Welt erftaune, 
Erftarrt das wilde Heer im Waffentanze ; 
Eisblumen ſchimmernd in Eryftall’icher Yaune, 
Beleudtet von des Mordbrands blut’gem Glanze; 
Drin ragte Feindes Fama ohn' Pofaune, 
Emporgefpießt auf leichter Reiter Lanze 
Fluthmeſſer, Vogelſcheuche, Siegesterme, 
Eisbienen ſchwärmten drum, Koſackenſchwärme! 
Rußland ward frei von ſeinen kecken Feinden 
Durch Himmel, Erde und des Volkes Tugend! 
Das iſt der rechte Sieg, wenn alle Götter 
Des Vaterlandes mit dem Menſchen ſiegen! 
Wie in des Dornbuſch Gluth einſt Gott dem Moſes 
ft in der heil’gen Moskau Gluth die Freiheit 
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Europa’s Völkern winfend auch erfchienen, 
Und fieh, wie unaufhaltſam fchwebt fie her! — 
Sieh, alle Aehren, die ver Hagel ſchlug, 
Erheben froh ihr Haupt in Siegesſonne! 

Alle Uymphen. 
Heil Newa dir, und deinem Kaifer Heil! 


Rhein (ju der Nympbe tes Mälariee). 
Dich grüß ih nun, du ernfte fremde Jungfrau, 
Mir unbefannt in Eifen ftarf gerüftet! 
Wen ehr’ ich in der frieg’rifhen Geftalt? 
Mälarfee. 
Im Mälarjee, o Rhein, bin ic zu Haus, 
Deſſ' Welle durdy die Königsſtadt Stodholm 
Ich zu der Oſtſee blauem Bette führe! 
Denkt vu des Helden Guftav Adolph nicht, 
Der früher kämpfend deine Fluth berührte? | 
Des firengen Schwedens Männer, deren Schwerbter 
In fteiler Berge Schooß ald Schäte wachſen, 
Geleite ich mit ihrem Helden her, 
Denn theillo8 bleibet. an gerechter Rache 
Der ritterlihe Sfandinave nie! 


Alte. 
Heil dir, du ſchwed'ſche Amazone, Heil! 
Spree. 
Mic kennft du — meines Königs Adler tranfen 
Die Wogen deines Bette und den Wein, 
Der feuervoll auf deinen Hügeln reift, 
Im Anbeginn des Kampfs, der Yahre lang 
Das deutſche Vaterland mit Weh erfüllt 
Und rings vermüftend, feiner Grenzen Maß 
Kühn überſchreitend, endlich überfloß 
Zu ferner Zone weit entlegnen Feldern! 
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Nicht ungeſtraft, denn leichter wird die Fluth, 
Iſt in des Eiſes Banden ſie erſtarrt, 
Von ſtarker Männer Beil hinweggeräumt! 
Uhein— 
Sei mir willlommen, Spree, der Königsſtadt 
Berlin getreue Nymphe, kluge Jungfrau! 
Main. 
Wie herrlich rageſt du, wie feſt, wie männlich! 
Üechar. 
Ya, kräftiger als jemals du erfchienen! 
Spree. 
Wohl keines deutſchen Fluſſes Nymphe trug 
Mit tieferem Weh den Uebermuth des Feindes, 
Und feines deutſchen Kriegers Klinge ward 
Bon innerer Leiden Gluth je fo gejtäblt, 
Bon Schlägen des Geſchicks je jo geſchmiedet, 
Als meines tapfern Volfes Ehrenſchwerdt; 
Dod um fo tapfrer, heldenwürd'ger ſchwingt 
Es jest die Nation in jtarfer Hand. 
D theurer Rhein, mand reihen Waffenfchmud, 
Den wir in früher'm Kampf in dir gefpiegelt, 
Brady von den Helmen uns die Eifenzeit; 
Doch was von Außen brach, erwuchs im Geift. 
Was Zierde war, das ift zur Kraft geworben, 
Und aus dem golpnen Hefte wuchs ein Schwerbt, 
Das unjere Feinde trefflich nievermähte, 
Und aus der zornverfteinten deutſchen Erbe 
Schlägt nun dies Schwerbt ber (Freiheit Feuer wieder, 
Dem alle Völker einen Tempel bau’n! 
Allmächtig ift die Noth, ijt fie begeiftert; 
Das Vaterland, der König ift uns heilig; 
Gebunden lag die Macht, doh unterm Herzen 
Boruſſia's erwuchs ein ftärkerer Geift: 
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Die Wiſſenſchaft, die Kunft und die Gefchichte, 
Sie wurden Ammen unfres neuen Pebens! 

Das Kreuz, das durd bie Eifenzeit wir trugen, 
Es war der Ehre Zielftern in der Schlacht; 
Des Eiſenkreuzes Orden warb geftiftet 

Für alle Streiter dieſes deutſchen Krieges, 

Und wie erfreut fid) Friedrich feines Volks! 
Gebilvet ift das Heer vor allen Stänben; 

Es jceint der Sieg nur eine Eonne ung, 
Nach der der Hohe wie der Niedere ringt, 
Nach der Yungfrauen ſelbſt mit Sehnſucht bliden ; 
Denn eine Sonne ift die Freiheit wohl, 

Die Gott auf alle Welten nieberfcheint; 

So flieht ihr Wolfen ewig denn vor ihr! 


Alte. 
Sei und gegrüßt, hu deutfche Heldennymphe! 
Rheim. 
Nachdem die fernen Gäfte wir begrüßt, 
Was fünnte wohl den Ausbruch unfrer Wonne 
Bei deinem Anblid, kaiſerliche Donau, 
In mir und meiner Flüſſe Bruft noch hemmen! 
Heil dir, du deutjche, ftarfe Heldennymphe! 
Heil, langerjehnte Freundin alter Zeit! 
Alle 
Heil dir, o Donau, Heil und Ruhm und Sieg! 
Rbheim. 
Kühne Niefin, raſch und heftig, 
Auf der Kron' den Nebenfranz, 
Schwingft du beine Schultern Fräftig 
In des Kaifermanteld Glanz! 
VII. | al 


Main, 
Freudig feh ich dein Erheben 
Deiner Sonnenaugen Glühn, 
Freubig auf der Bruft bir fchweben 
Deinen Doppeladler kühn! 

Uechar. 
Schwerdt und Scepter in den Klauen 
Lehnt er dir zum Haupt hinan, 
Und ſchließt feſt der deutſchen Frauen 
Einen goldnen Gürtel an! 

Lahn. 
An dem Gürtel kühn gefürzet 
Iſt dir ung’riih das Gewand! 
Aber türkifch weit ſich ftürzet 
Dir das Niederfleid zum Sand! 

Donam. 
Deutfh das Haupt und deutſch bie Brüfte, 
Deutſch und faiferlih das Herz, 
Seht, wie ih im Gurt mir rüfte 
Um eudy meiner Waffen Erz! 
O theure Nymphen, lieber, deutfcher Flüffe, 
Wie rühret eurer Freude Ausbruch mich, 
Da ihr gleih Kindern und geliebten Freunden, 
Die eines Siegers Rückkehr aus dem Kampf 
Mit froher Neugier feiern, mid) umgebt! 
Froh muftert ihr die wohlbefannte Rüftung 
Und findet fie in unverletstem Glanz; 
Denn wer gefund ift, ftarf und fromm und treu, 
Wen in dem Bujen lebt gerecht ein Herz, 
Wer in dem Haupte hegt den guten Geift, 
Wer an der Milde Hand getreue Völker 
Zum Frieden durch des Krieges Flamme führt, 
Wem fo wie Dejterreid aus ew’gem Stamm, 
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Die treuen, milden Herrfher folgend fteigen, 
Wer einen Kaifer wie die Donau hat, 

Der ift gebedet von des Himmels Schild, 
Und mögen alle wilden Wetter rafen, 

Er fteigt empor auf fühnen Siegesftraßen! 


Alle. 
Heil dir, o Donau, Heil und Ruhm und Sieg! 


Uhein (nad feinem Fluſſe ſchauend, ter bewegt if). 
Was iſt's dad meines Stromes Fluth bewegt? — 
Der Tag war ruhig und der Abend fanf, 
Den ſchönſten Morgen uns verfündend, nieder, 
Und dennoch fchlägt die Welle zürnend an, 
Gleih wie im Sturm die Meerfluth zürnend fchlägt 
An's Schiff, das einen Ungerechten trägt! 


Main (auf vie Fluth ſchauend). 
Ich fehe meine gelben Wogen, bie 
Sid) fpät erft mifchen deiner grünen Fluth, 
Mit Blut gefärbt; es ward gefchlagen wohl 
An meines Ufers Rande blut’ge Schlacht! 


Nymphe ver Jſar gerüftet, mit ver bayeriſchen Flagge in ver Hand, eilt hervor. 
Ifar. 
Sieg! Sieg! an deinem Ufer, edler Main, 
Gefechten haben meines Bayerns Löwen 
Und deine Noler, helvenmüth’ge Donau! 
Gebrohen von der deutfhen Rächer Schwerbt . 
Floh unferes Feindes letzte Macht, o Rhein, 
Hin über deinen Rüden in die Befte, 
Und Frankfurts alter Dom erſchallet wieder 
Bon Danfgebeten hoher Siegesfürften! 
B31* 


as 


Main. | 
O fei gepriejen, Freudenbotin Iſar! 
O Frankfurt, die in meinen Wellen ſpiegelt, 
Nun jauchze laut! Dem du die Krone einſt 
Gegeben, ihn, den hohen Oeſterreich, 
Den milden treuen Vater ſeiner Völker, 
Du ſahſt ihn dankend für den deutſchen Sieg 
Vor dem Allmächtigen die Knie beugen! 
Danau. 
Mein Kaiſer, mein geliebter Herr, er legte 
Den Lorbeer auf des Ewigen Altar! 
Alle. 
Franz, Franz, der Vater Öſtreichs lebe hoch! 
I far. 
An feiner Seite trat ver Held, der Freund, 
Der Ulerander Ruflands fiegend ein! 
Mewa. 
Mein Herr, der freundlihe in Siegesſchönheit, 
Mein Alerander dankte für den Sieg! 
Alle. 
Hoch Alerander! Rußlands Titus bed)! 
Iar. 
Und fpäter fehrend von der Königsſtadt 
Trat Friedrich Wilhelm aud, der Sieger ein! 
Spree. 
Mein König, meines tapferın Volfes Freund, 
Mein Friedridy dankte für den deutſchen Sieg! 


Alte. 
Hod) Lebe Frievrih! Preußens deutſcher König! 
Ilar. 
Auch Marimilian der gütige, 
Geliebte Vater feines Volks trat ein! 


As5 


Ale 
Mar lebe hoch! der Bayern veutfcher König! 


Ifar. 
Und viele andre Fürften deutſchen Lands, 
Die abgeworfen nun das Joch tes Feindes, 
Sie zogen ein — o Jubel deutſcher Stadt, 
Die überraiht ven neuem Glüd, in Mauern 
Bon deutſcher Vorzeit treu und feit erbaut, 
Die Siegenden zum fchönften Bund umfangen! 


Alle 
Heil, Segen, allen veutfchen Siegesfürften ! 


Mälarfer. 


Mein Held, der Kronprinz, zog mit feinem Heer .. 


Die Siegesbahn zur nord'ſchen Küfte hin! 
Themfe. 

Schon fteht der königliche Cumberland, 

Umgeben von getreuer Britten Schaar, 

Am alten Thron des deutichen Fürftenjtammes, 

Deſſ' Scepter meined Englands Bölfer folgen; 

Hannover fammelt feinem alten Herrn 

Die Kräfte, die der Feind ihm ſchwer gefefjelt! 

Alte. 
Heil Schwedens Helden in tes Gieges Kranz! 
Heil auch Brittaniens König, dem getreuen! 


Rhein. 
Nun folget all, ihr theuren Gäfte, mir 
Zu ſchöner und erinnrungsvoller Stätte, 
Wo über uns der blaue Himmel ruht, 
Und unter uns die freie Woge rauſcht, 
Und um uns ber auf Hügeln Reben duften! 
Zu Rhenſe an dem Ufer fteht ein ‘Plan, 
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Geftüget auf acht alten, feften Säulen, 

Wo vor Yahrhunderten die Kaiſerwahl 

Der Deutfchen unter offnem Himmel war! 

Steinbänfe faffen feine Brüftung ein; 

Dort ıft ein Drt, recht feftlich deutſch und offen! 

Lat freudig unter hellem Sternenhimmel, 

Uns bort in meines Weines reinftem Gelb, 

Der deutſchen Freiheit die Gefundheit trinken! 

Folgt mir zur Fluth, mit kurzem Wellenichlag 

Gelangen wir zu deutfcher Vorzeit Denkmal! 
(Alle ab, in ven Fluß.) 


Der alte Kaiferftubl bei Rhenſe am Rhein, eine auf acht Pieilern ruhende 

fteinerne Terraffe, ein Etodmerd hoch; das Gebäude fteht in ver Mitte des Hinter- 

grundes, Dicht hinter ihm ver Fluß. (Nacht) Germania, von deutjichen, 
rufflichen, ſchwediſchen und engliſchen Herolden begleitet, tritı auf. 


Germania. 
Nehmt meinen Dank, Herolve, für's Geleit 
Zum heiligen Erinnerungs - chweren Orte! 
Der dveutfhe Herold. 
Wir feiern hier, o Deutſchland, deinen Sieg! 
Die Naht durchjubelnd locken wir die Sterne 
Aus deutfhem Himmel wieder hier hervor, 
Den nie mehr fremder Wolfen Zug verbunfle! 
Germania. 
Mein heiliger, geliebter Strom, o Rhein, 
Du brauſeſt wieder freudig mir zu Füßen! 
Uußlands Herold. 
Schön lohnet mir für meine weite Fahrt, 
Aus Rußlands Feldern, deine hohe Freude! 
Schwedifher Herold. 
Ja, herrlich ift e8 für die Freiheit kämpfen, 
Und ohne Heimweh denk ih Schwedens Ufer; 
Denn wo er Feſſeln bricht, ift wohl dem Nitter! 
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Brittifher Herold. 
Ih Kenne Heimweh nicht, rund um bie Erbe 
Künd ich Altenglants Sieg den Freundesvölfern! 

(Man hört Hörnerfchafl des nahenden Flußgottes) 
Germania. 

Still, fill, herch, heller Hörner Schall! Es naht 
Sid in den Wellen eine frohe Schaar, 
Das Echo grüßt und jauchzend rings erwacht 
Die goldne deutſche Zeit, wo diefer Fluß 
Die freie Wiege deutfcher Freiheit war! 


(Sie trite am des Ufers Rand, während bes folgenteh ——— bört 
man die Muſik immer in leifefter Ferne.) 


Himmel oben, Himmel unten, 
Stern und Mond in Wellen ladht, 
Und in Traum und Luſt gewunden 
Spiegelt fi die fromme Nacht! 


Welch entzückend laues Wehen, 
Blumen-Athem, Reben-Duft; 
Wie die Felſen ſinnend ſehen * 
In des Wiederhalles Kluft! — 


Rhein, der Freiheit Hochzeitbette, 
Himmelhohes Luſtgerüſt, | 

Wo fi, fpiegelnd um die Wette, 
Stern und Mond und Welle küßt! 


Seid gegrüßt, ihr Nebenhügel, 
Seid gegrüßt, ihr Felfenftein, — 
Die ihr unter Adlers Flügel u 
Schlummert in dem Sternenſchein! 
Deutſchet Herold. = 
Felder, Korn und Blumen tragend! 
Buffifher Herold. 
Hirtenflöten einfam Hagend ! | 
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Shwerifher Serolde 
Hohe Thürme Glocken ſchlagend! 
Brittifher Herold. 
Kirchlein, Schloß am Felfen ragend! 
Deutſchland. 
All euch hochgeherzte Helden, 
Hier an alter Zeit Altar, 
Kann Germania Freiheit melden 
Durch des Bundes Siegerſchaar! 


Die Herolde (ſoßen in die Trompeten und rufen aut): 
Germania ift frei! ihr Völker, frei! 
(Man hört cin Echo durch tie Hörner ver Klüffe, welche auftretenr 
rufen:) 


Die flußgötter. 
Germania ift frei! ihr Völker, frei! 


Der Uhein (zur Germania). 
Ih hörte deinen Gruß, geliebte Herrin! 
Und Freude hebt mir das entzüdte Herz 
Dei deinem Anblid, o Germania! 
Wie ftehft du jugendlich erneut, befreit, 
Wie eine Siegerin hier an dem Denkmal 
Der alten deutſchen Zeit hochherz'ger Ahnen, 
An dem vorüber lange meine Fluth 
Ih ftil und kummervoll zum Meer geführt, 
Aufſchauend nicht, als ftünde ein Gefpenft 
Erſchlagner Größe bier, die Zeit zu mahnen! 
Dod heut’, wie trete ich fo felig her! 
Lang trank ich feinen Becher meines Wein; 
Der mag nicht trinken, der in Feffeln liegt ! 
Doch diefen Herbft ift uns ein Wein gereift, 
An Speeren und an Schwerbtern ftarfen Bundes; 
Ein Siegeswein gemifcht mit Feindesblut, 
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Ward er gefeltert in den blutig heißen 

Entjheidungsreihen Tagen des Dectobers, 

Dort in ter Sachſen weitem ruhmbededtem Feld! . 

Das ift ein gut Gewächs, und liegt er ab, - 

Und wird er aufgefüllt von treuer Hand, 

So wird er nod) der Enkel Blut begeiftern ! 

Auf laßt uns trinfen dieſen jungen Helden, 

Bis Tuftberaufchet meine Wogen taumeln 

Und meine Ufer jauchzen ob des Volkes Sieg! 
Germania. 

Mid rühret deine Freude, edler Rhein! 

Doch mäßige den allzulauten Jubel, 


In Feſſeln liegt vie nord'ſche Weichſel noch! 
Newa. 

Bald löſen ſie die Arme meiner Krieger! 

Themſe. 

Ja bald wird frei ſie auf dem breiten Rücken 

Der Ceres Ueberfluß zum Meer hintragen! 


Germania. 
Drei Feſſeln trägt auch noch die treue Ober! 


Spree 
Stettin ift frei fchon, o Germania! 
Und in Silefiens Veſten nagt der Huftger 
Auch bald der Oder Doppelfejlel dur! - _ 


Man ficht die Nymphe ter Elbe in verwildertem Zuflande mit zerftreuten 
Haaren fchüchtern im Hintergrund auftreten. 
Germania. 
Himmel! feht, e8 naht die Elbe, 
Führ fie her, o Nymphenſchaar! 
Wild umhergeſtreut das gelbe 
Reichgelockte deutſche Haar! 
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Weh, die Naute auf dem Herzen 
Hft verbrannt in wildem Streit! 
. “heim. 
O du Bild voll tiefer Schmerzen! 
Donau. 
O du Spiegel ſchwerer Zeit! 
—S5pree. 
Mit des Feindes Tand geſchmücket, 
Zuckte, in erzwungner Luſt, 
Blutend dir das Herz, zerdrücket 
In der treuen deutſchen Bruſt! 
Elbe. 
Kettenraſſelnd meine Glieder, 
Fleh' ich: Deutſchland ſei mir mild, 
Und ſink' weinend vor dir nieder, 
Ein mißhandelt Jungfrau'nbild! (Sie kniet nieder.) 
Germania (erhebt fidh). 
Bon dir fei, o theure Elbe, 
Die Erniedrigung verbannt; 
Daß du immer ned) diefelbe, 
Zeigt der deutſche Drud der Hand! 
Klage mir, wie dir gejchehen, 
Hier am BVaterlands - Altar; 
Ueber ung die Sterne ftehen, 
Um uns veutfcher Fremde Schaar! 
Elbe 
D Germania! nun höre, 
Höret Freunde meine Qual, 
Meine Schanve, meine Ehre, 
Meine Leiden ohne Zahl! 
Friede heuchelnd auf den Wogen, 
Spannt der Waffenftilleftand 
Mir den faljchen Negenbogen, 
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Den gemeine Noth erfand! 

Und mein Dresden warb verzweifelt 
Toll wie eine Babylon ; 

Hunger, Kummer, übertenfelt 

Tanz und Spiel mit fedem Hohn! 
Die Pariſer Lügenfünfte 

Zwangen mein zerriffnes Herz, 
Mit der Sünden Luftgefpinfte. 

Zu vermaledeitem Scherz! 


Newa. 
Seinen Lügenhimmel ſpielte 
Dir der neue Mahomet. 


Elbe. 
Und der Feinde Aug’ rings fhielte 
"uf mein leihenvolles Bett; 
Meine Ufer, wild zerrifien, 
Wurden eine Feſtung num, 
Denn das rächende Gewiſſen 
Wollte hinter Schanzen ruhn, 
Und manch' deutſche Jungfrau tanzte 
In der Säle hellem Glanz, 
Während ihr Geliebter ſchanzte, 
Sich um ihren Ehrenfranz ! 
Bor den Schlöffern Yubiliren, 
Bor den Tafeln laut Gelach, 
Nings ein frevles Triumphiren 
Der Berzweiflung Naht durchbrach! 


Spree. 
Bei des letzten Schmaufes Feier, 
Bei der Minne Pügenfpiel, 
Ueberrafchte ungeheuer 
Einft den Fauſtus fo fein Ziel! 
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Elbe. 
Ya, es ſank das Lujtgerüfte, 
Das mein Dresden hat entehrt, 
Und die Larve falfcher Lüfte 
Brad) gerechter Rache Schwerdt! 
Jenſeits war der Feind geſchlagen, 
Dieffeits führt er an's Geftad’ 
Den zerbrocdhnen Siegeswagen: 
Das Geſchick folgt feinem Pfad! 
Deftreihs Adler auf dem Flügel 
Aus dem Erzgebirg ſich neigt, 
Rußland, Preußen von dem Hügel 
Hin zu Leipzigs Ebnen fteigt! 
Auch von oben fiegreich ſchreiten 
Schweden, Preußen gen den Feind, 
Daß er nun von allen Seiten 
In des Kampfes Schranke fcheint! 


Germania 
Sa, ih mußt, da er umgeben, 
Dem mein heilig Land ein Spott, 
Im Gebet die Hände heben: 
Hilf mir nun, gerechter Gott ! 
Meine Netter mad zu Mauern, 
Die lebendig ihn umziehn ; 
Laſſ' Gewitter brüber jchauern, 
Bis Erfenntniß ihm erfhien! 
Herr! dich dann vom Feind nicht wende, 
Der did) flieht im Uebermuth; 
Wenn er flehend hebt die Hände, 
Die nicht frei von fchreitndem Blut, 
Ban zur Flut ikm nur die Brüden 
Bon den Leichen, die er fhuf; 
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Schreitend über ihre Rüden 
Straudle ihm des Nofjes Huf: 
Daß er tauhe auf Minuten 
In der Menfchheit grimmen Schmerz! 
In des Fluſſes blut’gen Fluten, 
Da erweihe Gott fein Herz, 
Und e8 fei nur meine Radıe, 
Daß er ſchöner fteig’ empor, 
Genius, der als ein Dradıe, 
Seines Stachel Gift verler. 
Donau. 
Ha, da warb die Schlaht geichlagen, 
Unfrer Freiheit Rieſenſchlacht! 
Germania. 
Ja, ich bin in blut’gen Tagen, 
Edler, ftärfer da erwacht! 
Spree. 
Der gegangen in die Schlingen, 
Der getreten in den Dern, 
Konnte feinen Sieg erzwingen 
Mit der Feuerfhlünde Zorn! 
ÜUcwa. 
Fruchtlos ftürmten Feindes Knechte 
Gen des Adlers Ehrenbruſt! 


Spree. 
Und wer ſank in dem Gefechte, 
Sanf in hoher Siegestuft! 

Iar. 

Heil, o Heil, da kat zum Bunde 
Sich mein ftarfes Volk gefehrt, 
Und in deutfcher -Bruft die Wunde 
Rächt der Löwe mit dem Schwerbt!. 
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Chemfe. 
Aus des Feindes böſen Reihen 
Kiffen alle Deutſche fich, 
Sid allein dem Tod zu weihen, 
Nur, Germania, für did! 


Donau. 
Des Kanonenvonners Schrecken 
Würgte wo vor Meiner Frift 
Noch der Garden ftolze Heden 
Mufternd er durchritten iſt! 


Schwede. 
Die er einften® ftreng betrachtet, 
Stieß er taufenbweis hinab, 
Und fie fanden hingeſchlachtet 
Durd der Rache Schwerdt ihr Grab! 


Elbe. 
Web, da ftand ich in der Ferne 
Noch in meines Feindes Macht; 
Sah die deutſchen Giegesfterne 
Auf mir fpiegeln in der Nacht! 
In die Wellen eingefchlungen 
Hab ich viel verzweifelt Blut, 
Bis der theure Sieg errungen 
War, durch heil’ger Kämpfer Muth! 
Hunger, Krankheit, Brandeslohe 
Schwebte über Dresdens Haupt; 
Ihre Stirn, die freudighohe, 
Iſt nun alles Schmucks beraubt! 
Und fie ftrenet fih nun Aſche, 
Miſchend fie mit Feindesblut, 
Auf das Haupt; ad, nimmer waſche 
Ich fie rein mit treuer Flut! 
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Mälarfee. 
Diele müſſen wir beweinen! 


Donau. 
Diele aud) in Lorbeern fehn! 
Hewa. 
Ueber Lorbeern und Gebeinen — 
Spree, 
Muß die Zeit neu anferftehn. 
Rheim (reicht ver Elbe einen Becher Wein). 
Trinf meinen Wein, o jhwerbetrübte Freundin! 
Erheb’ das Haupt, das Schwerfte ift erlitten, 
Bald wirft du fefjello8 zum Meere jauchzen ! 
Elbe. 
Germania, bir bringe id) den Trunk 
Nah alter treuer, deutfher Sitte dar; 
drei, ewig frei, erhebe nun das Haupt! 
Alte. 
Frei, ewig frei, erhebe nun das Haupt! 
Germania. 
Hinan will id; der Borzeit Stufen fteigen, 
Und oben auf der alten Mauerfrone 
Den deutſchen Adler aus dem Schlummer weden, 
Daß er zum blauen Himmel fteig empor! 
Bater Rhein, nun tauche nieder 
Auf der Woge tiefften Grund, 
Bring mir meinen Becher wieder, 
Aus dem dunfeln Felfenfchlund, 
Der, als Streit mein Herz zerrifien, 
Duch des Teindes Rath und Lift, 
In des Zornes Finfterniffen 
Meiner Hand entfunfen ift! 


(Es zeigt fich im Hintergrund ein Chor von Nymphen, die dem 
Rhein den Pokal reichen.) 
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Chor. 
Wir bringen den Becher der Eintradt heran, 
Wir hielten ihn heilig, wir madten ihn blank; 
Es trübte den Spiegel felbftfüchtiger Wahn, 
Und glanzles umfafte er giftigen Trank! 
Neu ift er vergolvet, o ſeht wie er funfelt! 
Denn wieder ihr grolltet, er würde werbunfelt. 
O werfet ihn nimmer zum Schlund uns hinab, 
Denn zweimal entjtiegen ijt Keiner dem Grab! 


(Der Rhein trägt ven Becher und reicht ihn ber Germania; 
alle Nymphen fprechen in ruhigem Rhythmus: ) 


Alte. 


Nimmer, nimmer 

Sei der Schimmer 

Diefes Nundes, 

Nie der Becher diefes Bundes 
Mehr verbunfelt ! 

Deutſche Rächer, ſeht, e8 funfelt 
In dem goldnen Eintrachtswein 
Deutſchen Himmels Sternenſchein! 


(Germania nimmt den Becher und fleigt zu dem Fürſtenſtuhle 
hinan; als fie oben erſcheint wird das Gebäude tranſparent, an 
den vier Eäulen fliehen tie Herolde mit ten Wappen ihrer 
Michte.) 


Germania (oben). 


Sei mir gegrüßt, du fterngezierte Nacht! 

Sei mir gegrüßt, du deutſcher Siegeshimmel! 
Gelöſt ift der Cometenruthe Drohung, 

Die das Geſchick an dir jüngft ausgeſteckt; 

Die Feuerruthe, die die Welt erfchredt, 

Mit Schlägen hat den Feind fie hingeftredt, 

Mit Schlägen aus dem Schlummer mich gewedt! 
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Die Fefleln, die der Feind um mid gefchlagen, 
Die Feſſeln, die ih träumend nur getragen, 
Begrab ich jet in deine Woge, Rhein! 
(Sie wirft die Feſſeln hinab in ven Fluß.) 
Es fchließet fi die Fluth, und Freift und lacht, 
Ein Spiegel des Geſtirns — fieh, aus ter Nacht 
Steigt dort der Mond empor, wie roth! er droht, 
Kein Friedensmond! Ned thut der Kampf uns Noth! 
(Man hört fernen Kanonendonner.) 
Ich höre fern des Krieggeifts Hämmer jchlagen, 
Er ſchmiedet heftig an dem Sichelmagen, 
Der mitleivlos Gefchlehter nievermäht; 
Doch aus den Drachenzähnen, die er ausgeſä't, 
In deutihem Feld, erftehen meine Räder — 
Hört! drohend tobt gen Mainz der Mauerbrecher! 
Doch feft, getröftet, heb ich am Geſtade 
Der Eintradht Bild, des Becher Goldgranate; 
Wie in dem Himmel einſt die Macht der Sterne, 
So in der golden Frucht die ſüßen Kerne! 
Der Eintracht Kelch fteht auf des Beiles Spike, 
Das aus verbundnen Stäben als Gewalt, 
Ein Leiter alles Wites falfchem Blitze 
Empor fi) hebt. O freubige Geftalt, 
Der Eintracht Becher ſtützt Concordia, 
Und auf dem Dedel jchwebt Victoria, 
“ Und in dem Siegswein ſchimmert Gloria! 
Sp ruf ich allen Siegesfürften Heil, 
Die für mich in den heißen Streit gegangen, 
Sp ruf id) allen meinen Söhnen Heil, 
Die helvenfreudig mir den Sieg errangen! 
Ich will fie lieben und am Herzen tragen 
Durch Kriegesnacht zu deutichen Frievenstagen! 
VII. 32 
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Hör’ mich, mein Aoler, in des Himmeld Haus 
Erwache, breite deine Schwingen aus, 

Und nähre, lehre, wehre Deutjchland wieder! 

Heil mir, ich feh fein fhimmerndes Gefieder! 


Alle. 
Heil mir, ich feh fein ſchimmerndes Gefieder! 

(Der veutiche Adler erjcheint in ver Mitte des Himmels über 
Germania’ Haupt von tranfparenten Sternen gebilvet.) 
Chor der Uymphen (im Hintergrunde). 

Heil dir, Germania, Heil! 
In deinem Siegeskranz; 
Der Weg zum Ziel war ſteil, 
Doch heller iſt der Glanz 
Der Sterne, die wir ſehn 
Auf ſteilen Höh'n! 

So iſt des Adlers Lied, 
Des deutſchen Adlers Lied, 
Des freien Adlers Lied, 
Der wieder zu der Sonne, 
Zu ſeiner Sieges-Sonne 
Mit Wonne ſieht! 
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Für den erften Band, 
Seite 4. Zeile 6 von unten Lie flatt Ties, 


oben 


Ew'gen fl. ew'gen. 
Dant fl. vanf. 


unten Allen fi, Allem. 


oben 


fremder fl. Fremder. 

feufze ft. ſeuzt. 

muß nach liefen ein Komma und nah Mahle 
feines fliehen. 

ber fi, ben. 

fingt fl. fiecht. 

flicht ſt ft. flechtſt. 


unten find ft. find. 


Für den zweiten Band. 
Zeile 3 von oben Frühling fl. Fühling. 


Mir mit ft. Mit mir, 
fpielen fi. fpielen. 
dir fl. die. 

Feder fl. Liebe. 

fie fl. fe. 

Ruht fl. Nuht. 


unten ſchier ft. ſchier. 


pur ſt. pur. 


Für den dritten Band. 
Seite 67. Zeile 5 von oben Biondette ſt. Biondetta. 


Rofublante fl. Rofablanka, und fo jedesmal in 
diefer Romanze, wenn es am Ende bes 
Verſes if. 

entfprungen fl. eutfprungen. 

gehn ft. geben. 

Rofablante fl. Rofablanta. 

Rofalaeta’s fl. Rofalanta's. 


*) Ginige anrere unbebeutenve Fehler in Ortbograpdie und Interpunftion wird 
der Leſer Leicht felbft verbefiern. 
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